
'B l37ó D

Folge, 2l MÚnchen, 9. Novernber l9ó3 15. Johrgong

Usterreiďr zwisrlren 0stund West
Von Dr. Josef Klaus

Dr. Josef Klaus ist der neugewáhlte
Bundesparteiobmann der Osterreichi-
sďrgrr Volkspartei. Fůr den heute
57jáhrigen Politiker begann nadr
1945 eine steile politische Ka.rriere,
die ihn bereits 1949 in die Position
eines Landeshauptmannes des Bun-
deslandes Sďsbur.g braďrte. 1961 be_
rief ihn Eundeskanzlér Dr. Gorbaďr
in.sein erstes Kabinett und ,er er-
warb siďr den ,inbffiziellen Titel
eines,,Finanzminísters des k]einen
Mannes". Eei der RegierunEsbildung
naďl den letzten Nationalratswahlen
schied er aus dem Kabinett, weil ,sei-
ne ,,Grundsátzé der Spar'samkeit, der
Saďrrlichlei*'',tÍ-nd'des Gemďnwohles
in deí Ftihrung der Fi'nanzpolitik
imúer wieder durďtkreuzt wolden
sind."

Uber Osterreidrs Brůd<en- und Mittler-
funktiqn zwischen West und Ost ist
schon viel gesagt word'en. Vergessep wir
aber nicht, daB diese besondere Position
Osterreichs immer wieder aufs neue auf
die Probe gestellt wird. Als unser Land
im Jahre 1955 mit dem Staatsvertrag
seine. Freiheit erhielt und zul 'gleiďren
Zeit aus freien Stticken seine imrner-
wáhrende -Neutralitát erklárte, haben
manďre gemeint,' osterreich wúrde siďr
damit in den ,,Hinterhof der Weltge-
schichte" zurůckziehen.'Diese Befůrchtung
hat siďr a]s falsch erwiesen. Selbst wenň
ein Vo]k versuďren sollte, aus der Ge'
schiďrte auszutreten - 

gingn Austritt
aus der Geographie gíbt e's nicht.

Die Donair ist nun einmal der einzige
der groBen europáisďren 'Stróme, 'der
niďtt in der Nord-Stid;'R'ichtung, sondern
von Westen nach Orsten flie8t und keine
politische Anderunq auf der Landkarte
Europas vermag die Tatsaďre aus 'der
Welt zu schafÍen, daB zum Bild o,ster_
r,eichs die'Ausláufer derWestalpen eben_
so gehóren wie die óstliche .Steppen-
landsďraft rund um den Neusie'dlers'ee.
Ich móchte hinzuftigen, daB osterreiďrs
gjeographirsche Lage und damit auďt seine
po'Iitisďre situation niďrt nur durďr die
Brúdrenstel]ung zwisďren West und ost
gekeínzeiďlnet ist, sondern durďr eine
Sďthittpunktlage im lHgrzen Europas
schleďtthin. Ein einziges Zahleqbeispiel
móge darauf řri.nweísen: osterreich
liegt mit einem Bruttonationalprodukt
lton 24 900 Sďti{ling je I(opf d'er Bevólke-
rung {es handelt siďl dabei um Zah]en
aus'dem Jáhre 1961) zwiischen.der Bun-
desrepu'blik Deutsďrland (37 B00) und
Italien (17 900).

Wer osterreiďls Entwícklung seit .dem
Jahr 1955.aufmerksam verfolgt hat, wird
zugeben, daB siďr unser Land seiner
wiedererrungenen Freiheit wrirdig .er-
wiesen und ďie neugerÁ/onnene NeutIali-
tát riůtig zu n_ůtzen verstanden hat

Aufgabe der ósterreiďrischen Politik ist
es, dies,e von Bunďeskanzler Figl ein-
geleitete, von Bundeskanzler ,R a a b mit
dem Abschlufi des Staatsvertrages ge-

. krónte und von B'undeskanzler ,G o r -
b a c h fortgesetzte Politik unbeirrt wď-
ter zu verfolgen. Wir wissen, daB diese
Politik - wie ich einganEs bereits er-
wáhnte - immer wieder aufs neue Be_
wáhrungsproben abzu,legen hat' Eine
solche fůr die Zukunft unseres LandeŠ
sehr bedeutende Bewáhrungsprobe wird
die Regelung uns'eres Verháltnisses zur
Europáischen Wirtsďraftsgemeinsďraf t
s'ein. Osterreiďr, das Mit_qlied der EFTA
i'st, strerbt eirr'e solďre Regelung, wie wir
dies offizi'e'Il mehrfaďr definiert haben,
durch Verhandlungen in Brůssel 'an. Bď
die'sen Verhandlungen geht es niďlt
darum, daB ostereiďr ,,aus einem Lager,
in dem es sich derzeit befindet, in ein

anderes Lager, dem es noďr nicht ange_
hórt", íiberweďrselt. Was wir .anstreben,
ist vielmehr eine mit uns'erer Neutralitát
vereínbare Regelung histori'sďr nrnd wirt-
schaftliďI bedingter Verháltnisse.

Niemand . vermag die Tatsache, daB
CBlerreich auf Grund dieser Verháltnisse
mehr als 50 Prozent seiner Waren in die
Lánder der Europáisďren Wirtschďtsge_
m'einsďraft exportiert, aus der WeIt zu
sďraffen. Ich bin aber ůberzgugt, daB
osterráiďr gerade auf dieseř Basiš seiner
freiwillig. erklárten Neutralitát eine be-
friedigende Regelung seines VerháIt-
nisses zur EWG .erreichen wird. Die pein-
lich genaue Beaďrtu4g ůbernomm,ener
Verpfliďrtungen und Vertráge ist eben-
so eine Voraussetzung frir die Wahrung
der ósterreiďrirschen Neutralitát wie dié
Siďerung der wirtsďraftliďren Lebens-
fáhigkeit unseres Landes.

Ridrard Rogler:

Wohin mit unseren kulturellen Werten?
Aus 'unserer lieben alten. Fleimat ha-

ben wir nicht viel an kulturelrlen Wer-
ten herůbergerettet: einige Besítzurk'un_
den ůber die zurůdrgelassenen Háuser
und Hófe, Wiesen, Felder und Wálder,
ein paar Trachtenstticke, die einst stolz
die GroBmůtter und Urgro8můtter getra-
gen haben, ganz vereinzett vielleictrt ,ein
sdrónes, ehrwtirdiges Móbelstůdr' wohl
auch etwas heimat]iches'Sďlrifttum und
vor allem Personaldokumente, die nun
von hóchster Eedeutung fůr die Familien
sind. Nun sitzen wir Alten und die mitt-
leren Jahrgánge, die die He'imat selbst
noch wirklicb erlaht haben,,alle auf dem
absteigeňden Ast, einer naď dem an_
deren geht hinůber in die Ewigkeit und
hinterláBt manche kostbare Erinnerungs_
stůd<e, fůr'die unsere JÍinEsten vielleiďrt
nictrt immer das volle Verstándnis auf-
bríngen werden, 

'"no'1 
',gar 

nicht die ,spá-
ter einheiratenden Frauen und Mánner
aus anderen Landstriďren ,unseres deut-
sďten Vaterlandes.

'. Darum muB es uns eine heilige PÍlicht
sein, unsere wertvollen Erinnerungsstiik-
ke reótzeitig fiir die ungewisse Zukunft
zu bergen und sie in einen si&eren Hort
zu bringen, damit sie nicht unverhofft
und al|zubald den Weg alles lrdisďren
gehen, und damit kommende Gesdrlectr-
ter' die die materialistisďre Denkweise
unserer Zeit glii&lidr iiberwunden ha-
ben'' siďr an unseren ebrwiirdigen Er_
innerungsstiicken Íreuen kónnen.

Es ist ein Verdien.st unseres' Lands-
mannés 'Helmut Klaubert in Erkersreuth,
daB sích in eínem seiner Wohnráume
schon eine betráchtliche Menge heimat_'
kundlidren Schrifttums und ein kleiner
Bestand heimat]iďrer Urkunden angesam-
melt hat, wenn letztere zum Teil auch
nur in Abschriftén vorliegen. Unsere hei_
matvertriebenen Bauern só,]lten die-

sem Arctriv wenigstens die áltesten Ur-
kunden aus ihren 'Hófen ůberlas,sen, zu-
mal sie ja fůr díe ]etzten Besitzverhált-
níss'e keinen Wert mehr haben; ztrm min-
desten sollten aber Abschriften angefer-
tigt werden und dem genannten. Arďriv
zugestellt werden. Mit Grausen denke
iďr an die ,'Entrůmpe1ung" im vergange_
nen Woltkrieg und die allzugroBe Grůnd_
lichkeit mancher Frauen bei der Abráu_
mung der.Dach,bóden und Rumpe'lkam-
mern..Da fiel mir manchesmal dars Sprich-
wort ein: ,,Lange Haare, .kurzer Ver-
stand". Manďlesmal, sage iďr ausdrůck'
,lich; denn es gab auďr schóne Beispiele
von ehřfůrchtiger Bewahrung wertvollen
alten Hausrats und wiďltiger Urkunden,
Wie eischrocken arber war ich eines Ta-
ges, als iďr in. dep l,etzten Rest eines
Zedtwitzsďren Urbariums von 1740 im'
Kohlenkasten einer rFlegerswitwe liegen
sah. Ein paai Biátter waren von dtesem
áuBerst wertvollen Folianten ůbrig ge-
blieben, das war alles' An unsere Asďrer
Frauen ergeht daher jetzt'derRuf:,,Maďrt
so etwas niďlt nach! Tut, was die Zeit
gebietet, und rettet wertvorlle Bůcher und
Urkunden fůr die Zukunft,'fůr unsere
Zukunft, wollen wir sagen."

Fremde Hánde kónnen oft unermeBli-
ďren Sďraden anrichten. So war es auf
dem Obertheiler SchIoB in Neu'berg, wo
der řIerr Graf Eerade auf einige Zeit
weggefahren war und nun 'sein Schwie-
g'ervater auf dem Daďtboden des Schlos_
ses herumstóborte, um mit Zustimmung
des GraÍen ůberflůssiges Altpapier aus-
zusďleiden. Der Mann hatte Zeitlebens
nur mit Geld zu tun gehabt, aber niďrt
mit Urkunden und wertvol]en Bi.iďrern.
Zwei Leiterwagen voll ,,Altpapier" wur-
'den also,ih dié|steinelmtihle gefahren. Der
Junge, der damals auf dem Berg von Alt-
papier die Fahrt in díe Papiernůhle mit-
machte, hat mir als Mann erzáhlt, wíe er
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_Dr. Jos-ef Klaus ist der neugewählte
B-undesparteiobmann d-er Österreichi-
schen Volk-spart-ei; Für den heute
5?jährigen Politiker -begann nach
1945 eine -st-ei-le politische Karriere,
die 'ihn bereits 1949 in -die Position
eines -Landes-hauptmannes -des Bun-

. de-sland-es Salsbur-g bracht-e. 1961 be-
rief ihn 1Bundeskan'zler fDr. Gor-bach
in .-sein -erstes 'Kabinett und «er er-
warb sich den inoffiziellen Titel
-eines „Finanzministers -de-s kleinen

_ Mannes“. =Bei d-er Regierungsbildung
nach -d-en letzte-n Nationalratswah-len
-schied er aus dem Kabinett, wei-1 .sei-
ne „Grun-dsätz"-"e der -Spar-samkeit, der
.Sad1±1ichlgeiJtf¬u"†fd -des G-em-einwohles
in ___ç1e-1“ _' Führung -der Fiinan-zpol.itik
.immer wieder durchkreuzt worden
sind." _ ` '

Ub-er Österreichs Brücken- und Mittler-
funkt-ion zwischen West' und Ost ist
-schon viel gesagt wor-den. Vergessen wir
aıber nicht, daß -di-e-se besondere Position
Österreichs immer wieder aufs n-eue auf
-d-ie_Probe gestellt wi_rd. Al-s unser Land
im Ja-hre 1955 mit de-m -.Staatsvertrag
seine- Freiheit er-hielt un-d zur -gle-ichen
Z-eit aus freien Stücken _ seine immer-
währende 'Neutralität erklärt-e, -haben
manche gem-eint,'_Österreich würde sich
damit in den „Hint-erhof der Weltge-
schichte" zurückziehen -Diese 'Befürchtung
hat sich als falsch erwiesen. Selbst wenn
ein Volk ve-rs-uch-en sollte, aus -der Ge-_
-schichte- auszutreten - einen Austritt

Die 'Donau ist nun einmal der einzige
der groß-en europäischen Ströme, -der
nicht in der Nord-Sü-d;'›Richtun-g, sondern
von Westen nach Osten fließt un-d keine
politische Änderung auf d-er Lan-dka-rte
Europas vermag die Tat-sache aus der
Welt- zu schaffen, daß zum Bild Ö.ster-
reichs die-Ausläufer d-er We-sta-lpen -eben-
so gehören wie die östliche _-St-eppen-
lan-dschaft rund um den Neusie-dlers-e-_e.
Ich möchte hinzufügen, daß Österreichs
geographische Lage und damit auch seine
po-litische rSituation' nicht 'nur durch die
Brücken-stellung zwischen West und Ost
gekennzeichnet ist, sondern durch eine
S„bhinittp-un-kt-l_ag-e- im -Herzen Europas
schl-ed'ıth_in. Ein' -e-inzige-s Z'ah'1enbeispi-el
möge -darauf hinw-eisen-: Österreich
liegt mit einem Bruttonationalprodukt
von 24 900_..Sch.illlfing je Kopf der Bevölke-
rung (es 'han-delt sich dabei -um Zahlen'
aus “dem Jahre 1961) zwisçhen_der Bun-
desrepublik Deutschlan-d (37 800) und
Italien- (17 900). _ '

/'maus der Geographie gibt es nicht.

Wer.. .Österreich-s- Entwicklung -seit -dem
Jahr 1955_-aufmerksam verfolgt hat, wird
zugeben, daß sich unser Land s-einer
wi-ed-ererrun-genen Frei-heit würdig -e-r-
wiesen und die neugewo-nne_ne___ Neutrali-
tät richtig zu nützen verstanden -hat.

C

Au-s -unserer -li-eben alten. -Heimat ha-
ben wir nicht viel an kulturelilen Wer-
ten herübergerette-t: einige B-e-sitzurk~un-
de-n über die zurückg-elassenen Häuser
und Höfe, Wiesen, Felder und Wälder,
ein paar Trachtenstücke, d-ie -ein-st stolz
-die Großmütter und Urgroßmütter getra-
gen habe-n, 'ganz vereinzelt vielleicht -ein
schön-es, ehrwürdig-es Möb-elstück, wohl
auch etwas heimatliches Schrifttum' und
vor al.lem Pers-ona-ldokum-ente, die nun
von -höchster {Be-deutung für die Familien
sind. Nun sitzen wir A-l-ten und -die mitt-
leren Jahrgänge, die di-e Heimat selbst
noch- wi1¬.kli___c__l[1/eIleht_lıab.en, --alle auf dem
absteigeiiden Ast, einer nach' dem an-
dere-n geht hi-nüberin die Ewigkeit un.d
hinterläßt _manch-_e kostbare- Erinnerungs-
-stücke, für'd-ie unsere Jüngıst-en vielleicht
nicht immer da-s vo-lle Vers.tändni-s auf.-
-bringen werden, -schon -gar -nicht- die -spä-
t-er einh.eirat-enden Frauen u.n-d Männer
aus anderen Lan-dstrichen unseres deut-
schen Vaterlandes.

`.Dar_um muß es uns eine heilige Pflicht
sein, unsere wertvollen Erinnerungsstük-
ke rechtzeitig für die ungewisse Zukunft
zu bergen und sie in einen sicheren Hort
zu bringen, damit sie nicht unverhofft
und allzubald den Weg alles Irdischen
gehen, und damit kommende Geschlech-
ter, die die materialistische Denkweise
unserer Zeit glücklich überwunden ha-
ben."-sich an ' unseren ehrwürdigen Er-
innerungsstücken freuen können. -

V E-s -ist ein' _Ver-dien-st 'uns-eres Lands-
mannes Helmut Klaubert in Erk-ersreuth,
daß sich in einem -se-iner Wohnräume
schon eine -beträchtliche Menge heimat-,
k-undlichen Schrifttums und ein klein-er
Bestand heimatlicher Urkunden angesam-
melt hat, wenn -letzte.-re zum Teil auch
nur in Abschriften vorliegen. Unsere hei-
matvertrieben-en B a u e r n sbfllten -die-
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sem Archiv wenigstens d-ie älteste-n Ur-
kunden au-s ihren Höfen überlassen, zu-
mal si-e ja für die letzten Besitzverhält-
nisse keinen Wert mehr hab-en;.zum min-
desten sollten aber Abschrift-en angefer-
tigt werden und dem genannten,.Archiv
zu-gest-ellt werden. Mit G-rausen denke
ich an -die „Entrümpelung“ im ve-rgange-
nen- Weltkrieg und di-e allzugroß-e -Gründ-
lichkeit mancher Frau-en bei -de-r Abräu-
mung -der--Dacliböden und Rumpelkam-
mern._Da fiel mir manchesmal das Sprich-
wort ein: „Lan-ge Haare, _kurzer Ver-
-stand". Manche-smal, sage ich au'sdrück=
lich; denn es gab auch schöne Bei-spiele
von ehrfürchtiger 'Bewahrung wertvollen
alten Hau-srats und wichtiger Urkunden.
Wie erschrocken aflb-er -war ich eines Ta-
ges, 'als ich in_ den letzten Rest eines
Zedtwitzschen Urbariums von 1?40 'im'
Kohlenkasten einer ıHeg-erswitwe liegen
sah. E-in paar Blätter ware-nj von diesem
äußerst wertvollen Folianten übrig ge-
blieben, da-s war alles. An unsere- Ascher
Frauen -erg-eht da-her jetzt -der Ruf: „Macht
so .etwas nicht nach! T-ut, was die -Zeit
gebietet, und rett-et wertvolle Bücher und
Urkunden-für ,-die Zukunft, ffür un se r e
Zukunft, wollen wir sagen.“ _

Fremde Hände können oft unerme-ßl-i-
chen Scha-den an-r-ichten. So war e-s auf
-dem Obertheiler Schloß in Neuberg, wo
der Herr Graf ge-rade auf einige Zeit
weggefahren war und nu-niseín. 'Schwie-
gervater auf -dem =Dad1boden des -Schlos-
ses herumstö-berte, um mit Zustimmung
d-es Grafen überflüssiges Altpapier aus-
zuscheiden. 'Der Mann hatte Zeitlebens
nur mit Ge-ld zu tun gehabt, aber nicht
mit Urkunden und wertvollen Büchern.
Zwei Leiterwagen voll „Altpapier“ wur-
-den also ;i'n -di-es¦Steinelmühle g-efahren. Der
Junge, -der -damals auf -dem -Berg von Alt-
papier die Fahrt in- di-e Papiermühle mit-
machte, hat mir als' Mann erzählt, wie er

Aufgabe der österreichischen.Politik ist
es, diese von -Bundeskanzler Fi-gl e-in--
geleit-ete, von Bund-eskanzl-er Raab mit
dem Abschluß -des Staatsvertrag-es ge--

-krönte und von Bundeskanzler «Gor-
bach fortg-esetzte Politik unbeirrt wei-
t-er zu verfolgen. Wir wissen, daß diese
Politik -- wie ich eingangs b-ereits er-
wähnte _ immer wieder aufs n-eue 'Be-
währungsproben abzulegen hat. 'Ein-e
-solche für die Zukunft unseres Landes
sehr -bedeutende .fBewährung-sprobe wird
die R-egelung un-s-eres Verhältnis-se-s zur
Europäischen ~ Wirtschaftsgemeinschaft
s-ein. Österreich, das Mitglied der EFTA
ist, strebt -eine -solche _Rege_lun~g, wie wir
dies offiziell mehrfach '-de-f'i.niert_ haben,
durch Verhandlungen in Brüssel _an. Bei
-di-e-sen Verhandlu__ngen geht es nicht
darum, daß Östereich „aus einem -Lager,
in -d-em -es sich derze-it- befindet, in ein

anderes Lager, d-em -es noch nicht ange-
hört“, ü1berw-echselt. Was wir_a-nstre-ben,
ist vielmehr -eine mit unserer Neutralität
verein~bare'Regelung- historisch und wirt-
-schaftlich bedingter Verhältnis-se. _

Niemand .vermag die Tat-sache, da-ß
äterre-ich auf Grund dieser Verhältnisse
mehr als 50 Pro-zent sein-er Waren in -die
Länder der Europäischen Wirtschaftsge-
meinschaft exportiert, aus der .W`-elt zu
-schaffen. Ich -bin aber überzeugt, daß
Ö-sterreich ge-ra-de auf dieser Basis seiner
freiwillig.. erklärten Neutralität e-ine be-
friedigende Regelung seines Verhält-
nisses zur EWG -erreich-en wird. Die pein-
lich g-enaue .Beacht-ung übernomme-ner
Verpflichtungen und' Verträge ist eben-
-so eine Voraussetzung für die Wahru-ng
der österreichischen N-eutralität wie die
Siclierun-g der wirtsdıaftlich-en Lebens-
fähigkeit un-se-res Landes.



eifrig in den schónen ďten Bůďrern her-
umgebláttert und die Bílder angesďraut
hat. BegreiÍIiďrerweise war der 'Graf ent-
setzt, als 'er zurůdrkehrte und den uner-
setzbaren Verlust erkannte. Er eílte so-
fort in die Papiermůhle, aber es war zu
spát, das Unheil war geschehen wie sei-
norzeit, als in Eger irri dortigen Geriďrts-
hoÍe ein ganzer Wagen vo,ll Zedtwitzi-
sďrer Urkunden und lBůďter verbrannte,
die vom Kreisamt angefordert worden
waTen' Lernen wír aus ]solďlen Vorfállen
'und hůten wi.r die wenigen wertvollen
Kulturreste, die uns d,urch glůdr.liďre Um-
stánde aus -der alten Heimqt verblieben
sind, mit Argusaugen! Sorgen wir vor
allem frir eine siďrere'AuÍbewahrung fúr
alle Zukunft! Eine Privatwohnung birgt
altlerlei Gef4hren in sich fůr museale Ge_
genstiinde und erst reďrt ftir Urkunden
und Bůďrer, und nur ein hauptamtliďr
verwaltetes Museum oder ein Archiv ge.
wáhrt mógliďtste Sicherheit.

Gli.id<líďrerweise bieten'siďr gegenwár_
tig allerlei Móglichkeiten fiir uns, unse-
re kostbar.en Erinnerungsstůd<e'(Arůi-
va1ien, heimatkundIiďre Búďrer, Traďr-
tenstúdre, alte Móbel, geschiďttlÍche Er-
innerungen) fůr di'e Zukunft zu bergen.
Zwei orte in alter Naďrbarsďraft, tH o f
und W u n s'i e'd e I, wůrden siďr unserer
Bitte um Aufnahme und gute Verwah-
rung unseres heimatliďr'en $Órifttums
nrnd fo'Ikloristisďrer Werte wohl kaum
versďrlieBen. rSelb und Rehau, onsere
Patenstádte, konnten uns in dieser Be-
žiehung bis jetzt niďtt die nótigen Ráum-

' liďrkeiten bieten. Selb will sogar 'seine
Museum'sbestánde dem Fiďttelgebirgs-
museum in Wunsiedel mit angliedern,
wie n_ir dessen růhriger Museumsleiter
Herr MůIler mitgeteilt hat. Wir Asďrer
kónnten niďrts besseres tun, a,Ls ebenfalls
in \Á/unsiedel anzuklopfen und den dor-
tigen Bůrgermeister bitten, unseren Er-
innerungs5tůdlen urrd unserem Heinrat_
sdrrifttum eine síďrere Unterbringung Žu
gewáhren. Gegenwártig wird das Wann-
sche Stift frir Museumszwecke umgebaut,
das groBartige Mógliďrkeiten zur Neu_
einriďrtung'ďes Fiďttelgebirgsmuseums
bietet, wie ictr 'bei einer freundliďren
Fůhrung durďr den Museumsleiter fest-
ste]Ien konnle. 'Es ,sind feuersiďt'ere 'Ge-
wólbe vor,handen, wie sie selten ein
Museum aufweisen kann. Herr Miiller
erklárte siďr mir gegenůber in dankens-
werter Weise gerne bereit, Ascher
Sďrrifttum und Museumsgegenstánde ins
neue, erweiterte Fichtelgebirgsmuseum
aufzunehmen. Es bedarf atrso nur der nó-.
tigen 'Sďrritte in dieser Angelegenheit,
um bindende Abmaďrurrgen fůr die náďt-
ste Zukunft zu treffen. Hier wáre ein
dankenswertes Betátigungsfeld fůr den
im Vorjahr in 'Rehau gegrůndeten Hei-
matverband Asďr.

Die andere Stadt, die unser heimat-
k'undliďres Sďrriftt'rrrm regelreďrt ůber-
nehmen kónnte, wáre Hof , die reg'same
Hauptstadt von Nordost-Oberfranken.
Hof, das siďr durďt seine breiten saube-
ren StraBen wohlgefál,li$ von vielen
deutsďren lStádten abhebt, Íst geradg im
Begriff, auch in kultureller Hinsiďtt
etwas GroBes zu leisten. Di'e Stadt der
renommierten Bierbrauereien und der ge-
mtitliďren Wůrstelmánner, erriďrtet ge-
genwártig in der Edre einés Parkes ein
gro$es Eůďlereigebáude, das endliďt der
únzulángliďren Unterbringung der Hofer
Bůďrereien ein Ende maďrt. Das bedeu_
tende Hofer Arďriv im Rathaus leidet
sehr unter der Enge,. ist aber von Herrn
Inspektor Ernst Hándel als hauptamt'
liďrem Arďrivar und Herrn Stahrl sehr
gut betreut und fůr Studierende bequem
zu benůtzen. Die Feuersiďrerheit IáBÍ in
dem alten verwinkelten Gebáude all'er-
dinEs zu wůnschen ůbrig. Die ungenů-

gende Unterbringung eines Arďrivs kann
sictr furďrtbar ráďren, wie wir Ascher bei
dem groBen rBrand im Jahre 1814 erfah-
ren haben. Damals verbrannten im Daďr-
raum des Rathauses sogar die Grund-
bůctler des alten Ascher 'Gerichts 'der
Zedtwitze. Fůr Wunsiedel war es ein
'sďrwerer kultureller Verlust, als die be-
růhmte Bíbliothek des Theologieprofes-
sors Friesner 1607 Ín Flarrrrmen aufging.
Dagegen konnte díe alte ,Staufenstadt
Eger ihre Arďrivalien seit dem Ende des
13. Jahrhunderts in eínem trefflichen

feuersicher'en Gewó]be bis ,in unsere
Tage heriiberretten, s'o daB das Egerer
Arďriv zu den gróBten- deutsďren Arďri-
ven záhlte. Man darf gespannt séin, ob
das Hofer Arďriv in das neue Eůcherei-
gebáude iiberfůhrt wjld oder ím Rathaus
eine 'bessere QnterbrinEung erfáhrt. Fůr
uns Agďrer ist'es jetzt jedenfalls hoďt
an der Zeit, endgůltig eine Entsďreidung
herbeizufůhren, wo wir unsere kultúrel-
Ien Gůter fůr die Zukunft unterbringen
w.ollen. Das ist vor allem die Aufgabe
des Asďrer Fleimatverbandes.

Teurer? Nein! AlPE-Fronzbronnlwein,
dos ORAGINAL-Erzeugnis der ehem.
ALPA-Werke, BRUNN-Kónigsfeld in
der hel!-dunkel-blouen Aufmochung
mit dem gelben Slern Úberm "A" ist
nicht teuňr oeworden. Sie erhoIten
diese seit 50- Johren bewóhrte, ous
erlesensten Rohsioffen hergestellte
řlAUsMEDlzlN in Floschen zu co. ó0,
l00, ]ó0, 400 und ]000 ccm zum olten
Preis. ALPE _ olso unveróndert in
PREIS und QUALITAT! Am beslen Sie
besoroen sich oleich ielzt eine Flosche
AIPE -mit ousřuhrlich'er Gebrouchson-
weisung. Eine Grotisprobe schickt
lhnen gern die Fo. AIPE-CHEMA, 849
CHAÍWBoy.

Kun erziihlt
INTERESSANTE

ARCHIV-MITTEILUNGEN
Der Begriinder und Leiter des Asďrer

Arďlivs, Lm' 'Helmut Klaubert in
Erkersreuth, hat 'eíne erste Folge von
Arďriv-Mitteílungen in VervielÍáltiEung
herausgebraďrt. Sie gehen, wie es im
Vorwort heiBt, den 'Freunden des Archirls
zu. 'Beitráge aus Heimat- und Familien-
forschung sind erwůnsďrt. Diese ersten
,,,Mitteilungen" bringen u. a. folgende In-
formationen:

Die Kirchenbůc'her der evange-
lischen Ifirďrengem.einden Asch, Neuberg
und RoBbaďr befinden siďr in Verwah-
rungi dels lStaatsardrivs in Kaaden (Státní
arďriv, 'Kaďaň/CSSR, ulice Jana Švermy
474). Dagegen blieben die jůngeren Mat-
rikel ab 1860 bei den jeweiligen Pfarr-
ámtern.

JS
Im Jahr.e 1761 heiratete ein Johann

Chri'stoph Kr auth e im, Knopfmaďrer-
mei'ster, in zweiter Ehe eine Katharina
Geier in Asďl. Er ist, wie die Archiv-Mit-
teilungen angeben, der Ahnherr der
Ascher und Selber Krautheim-Familien.
Da die Ehe-EintraEung im Asďrer Kir-
ďtenbuch die Herkunft des J. Chr. Kraut_
heim niďrt vermerkt, tbittet' das Arďtiv
'um řIinweise

J+
Der Ahnherr der Ascher Klaubert-

Familien, KarI Friedriďr Traugott Klau_
bert, wurde 1788 in EergeďVogtl. ge-
boren. Er kam um 1810 na& Asď1, wo er
1846 als Webermeister starb. Sein zwei-
ter 'Sohn Johann Christian grůndete die
Firma J. C. 'Klaubert. Die Stammtafeln
Klaubert, denen d,er gleiďrnamige I'eiter
des Ascher .A'rďrivs Helmut Klaubert
nachspůrte, reiďren zurůdr bis 1530.

Jí
Der Anteil der Deutsďren an der Ascher

Bevólkerung hat naďr Angabe der_ ''Mit-
teilungen" im Jahre 1962 noch 17,4olo be'
tragen-. D'en hóchsten Prozentsatz mit
40,ŤŤo Deutschen wies naďr dieser Auf-
stellung Falkenau auf.

.Jí
Die E,inwohnerzahl des Ascher

Bezirkes betrug im Vorjahr (1962)
11176. Die gleiďre Einwohnerzahl hatte
das Gebiet bereits i,m Jahre 1800. Von
da an wuďrs sie 'stándig und erreiďrte
ihr,en hóďrsten Stand im Jahre 1910 mit
rd. 45000. Der jetzige Stand betrágt atrso'
fast genau ein Viertel des Standes von
1910 und 'ist auch noďr um 8600 níed-
riger als 1947. Damals, naďr 'der Austrei_
bung der Deut'sďren, wurden 19 5B2 Ein_
wohner gezáhlt.

J+
AufgďaŠsene Dórfer nannte man fríihe-r

,,Wiisiungen". Davon kommt z. B' auďt
áer Namé ,,Wousďrt'um" fůr Gottmanns-
grůn, das in frůheren- Jahrhunderten ein-
mal aufgelassen worden war.

'Seit 1945 sind nach einer Zusammen-
stellung delEinwohnerzahlen folgende
'Gemeiňden des Asďrer Eezirkes ver_
sďrwunden, d. h. sie waren im Jahre 1962
ohne Einwohner:

Frieďersróuth,' lHi'mmelreiďr, Máhring,
Neuenbrand, oberreuth und Sďrildern
(,Friedersreuťh war bereits im 15. Jahr-
hund,ert einmal eine ,,Wůstung").

Gegenůber 1938 weís'en die anderen
Gemeinden nachfol.gende Abnahmen auf.
(Steinpóhl u' Elfhausen sind in Neuberg.
ottengrtin ist in řIaslau und Neuengrůn
in Steingrůn enthalten).

Die erste iZahl 'sindl die Einwohner
von 1938, die zweite jene von 1962, die
dritte díe hieraus erreďtnete Bevólke-
runEsabnahme in Prozenten:

Abnahme
1938 1962 in o/o

Asch 23030 6311 -72,6RoBbach 4155 1800 - 56'7
Haďau 2824 7B0 - 72,5
FriedersřěŤt}r- -.- 875 0 - 100,0
Gottmannsgrůn -765 62 _ 9l,9
Grůn 75o l40' _ B1,4
HÍmmelreiďr 142 0 -100,0Hirsdrfeld 541 80 - 85,3
Krugsreuth 863 157 - 81,9
Lindau 225 46 - 79,6
Máhring 175 0 -100'0Nassengrub 1789 348 - 80,6
Neuberg 1839 465 - 74,8
Neuenbrand 4O4 0 -100,0Niederreuth 569 136 - 76,1
Oberreuth 245 0 -100,0Rommersreuth 328 83 - 74,7
Sďritrdern 195 0 -100'0Schónbaďr 2027 402 - B0,2
Steingrtin 572 46 - 92,O
Thonbrunn 818 204 - 

75,1'Wernersreuth 1144 116 - 89,9

DIE MEHRWERTSTEUER
Der Begríff ,,Mehrwertsteper" ist in

der buídesdeutsďren Pol'itik und Publi_
zistik in letzter Zeit viel diskutiert wor-
den. Diese neue Steuer soll Íriiher oder
spáter die alte Umsatzsteuer ablósen.

Zunáchst: Woher kommt ihr Name?
Bestirímt niďrt daher, ' daB sie etwa
,,mehr wert" wáre als anďere Steuern.
Sondern diese Steuer soll den Méhrwert
erfassen, der vom Rohstoff bis zur Fer-
tigware stufenweise entsteht. 'Sie soll an
ďie Stelle der Um'satz,steuer treten. Das
triÍft uns alle' die wir als Verbrauďrer in
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eifrig in -den schönen alten Büchern h-er-
umgeblättert und die Bilderangeschaut
hat. Begreif-lich-erwei-se war-der. -Graf -ent-
setzt, als er zurück-kehrte und den -uner-
setzbaren Verlust erkannte. Er eilte .so-
fort in die -Papiermühle, aber es war zu
-spät, das Unh-eil war -geschehen wie sei-
nerzeit, als in Eger im -dortig-en Gerichts-
hofe ein ganzer_Wagen voll Zedtwitzi-
scher Urkunden und -iBücher verbrannte,
die vom Kreisamt -angefordert wo-rden
waren. Lernen wir aus _solchen Vorfällen
-und hüten wi_r die wenigen wertvollen
Kulturreste, die uns -durch -glüdcliche Um-
stände au-srd-er alten Heimat' verblieben
sind, mit Argusaugen! Sorg-en wir vor
allem für eine sicher_e'Aufbewahrung für
al-le Zukunft! E-ine Privatwohnung birgt
alılerl-ei Gefahren .in sich -für museale Ge-
genstände und erst recht für Urkunden
und Bücher, und nur ein hauptamtlich
verwaltete-s Museum oder -ein Archiv ge-
wä-hrt möglichste Sich-erh-eit.

Glüdslicherw'-eise bieten sidı gegen_wär-
tig allerlei-Möglichkeiten für uns, unse-
re kost-bar-en -Erinnerun-gsstücke `[Archi-
valien, heimatkund-liche Bücher, Trach-
ten-stücke, alte Möbel, geschichtliche -Er-
-innerungen] für die Zukunft zu.. bergen.
Zwei Orte in aflter N'achbar=schaft, *Hof
un-d.Wuns'iegdel, würden sich unserer
Bitte um Aufnahme und gute Verwah-
rung unseres heimatlichen ßdırifttums
und folkloristi-scher Werte w-ohl kaum
verschließen. .-Selb und Rehau, unsere
Pate-nstädte, ko-nnten uns in dieser Be-
ziehung bis jetzt nicht die .nötig-en Räum-
lichkeiten bieten. Selb wil-l so-gar sein-e
Museum-sbestände d-em F'ichtelgebírgs-
museum in Wunsiedel mit anglie-dern,
wie mir des-sen rühriger M-u-seumsleiter
Herr .Müller mitg'ete`1.lt hat. Wir Ascher
kön-nte-n nichts besseres tun, afls _e-benfal-ls
in Wunsiedel anzuklopfen und den dor-
tigen 'Bürgerme-ister bitten, unseren Er-
innerung-sstück-en und unserem Heimat-
sdirifttum eine sichere Unterbringung zu
gewähren. Gegenwärtig wird -da-s Wann.-
sche Stift für Museumszwecke umgebaut,
-das großartige Möglichkeiten zur Neu-
einrichtung des Fidıtel-ge-bir-gsm-use-urns
bietet, wie ich bei einer freundliche-n
Führung durdı -den Muse-umsleiter .fest-
stellen konnt-e.' *Es -si-nd feue-r=sich-ere"Ge-
wölbe vor-hand-en, wie sie selten ein
Museum- aufweis-en kann. Herr -Müller
erklärte sidı mir gegenü-ber -in dankens-
werter Weise gerne bereit, Ascher
Schrifttum und Museumsgegen-stä.nde ins
neue, -erweitert-e Fichtelg-ebirgsmuseum
au'-fz-unehmen. Es be-darf al-so nur d-er nö-
tigen -Schritte in d-ies-er Angelegenhe-it,
um -'bindende.Abmach-un-gen für die näch-
ste Zukunft zu treffen. Hier wäre -ein
dankenswertes Betätigungsfel-d für -den
im Vorjahr in Rehau gegründeten H-ei-
matverband A-sch. - ' '

Die an-dere Stadt, -die unser ,heimat-
kun-dliches Schriftt-uim regelrecht über-
nehmen könnt-e, wäre Hof , die re-gsame
Hauptstadt von N-ordo-st4O-berfranlcen.
Hof, das sich durdı seine breiten saub-e-
ren Straßen wo-hl-gefällig von vielen
deutschen iStäd_ten abhebt, ist gerade im
Begriff, auch in kultureller Hinsicht
etwaıs 'Großes 'zu leisten. Die Stadt der
renommierten -Bierbrau-ereien und -der ge--
mütlichen Würstelmänner, errichtet ge-
genwärtig i-n -de-r Ecke eines Parkes ein
großes 1B-üchereig-ebäud-e, das endlich -der
unzulänglichen Unterbringung der Hof-er
Bücherei-en ein Ende macht. 'Das -b-edeu-
tende Hofer Archiv im Rathau-s -leidet
sehr unter '-der -En-ge, ist aber von Herrn
Inspektor Ernst Händel als hauptamt-
lichem Archivar und Herrn Stahl sehr
gut 'betreut und für -Studierende bequem
zu -benützen. 'Di-e -Feue-rsich-erheit' läßt i-n
dem alte-n ve-rwinkelten Gebä-ude aller-
dings ~z;u wünschen übrig. -Die ungenü-
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gende Unterbringung 'eines Archivs kann
sich furchtbar rächen, wie wir A-sch-er bei
dem 'großen !Brand im Jahre 1'814 erfah-
ren haben. Damals verbrannten im Dach-
raum -des Rathauses -sogar die Grund-
-bücher des alten A-scher -Gerichts -der
Zedtwitze. Für Wunsiedel war es ein
-schwerer kultureller Verlust, als die be-
rühmte -Bibliothek- -de-s Th-e-o-logieprofes-
sors Friesner 1607 in Flammen auıfging.
Dagegen konnte die alte Staufenstadt
-Eger ihre Archivajlien seit dem Ende des
13. Jahrhunderts in -eine-In trefflichen

I

I

feuersi.che-r-en Gewölbe bis in unsere
Tage herüberretten, so daß- -das *Egerer
Ardıiv zu den größten -deut-schen Archi-
ven zählte. Man -darf gespannt sein, ob
da-s Hofer Archiv in' das neue ißücherei-
gebäude -überführt wir-d oder im -Rathaus
eine Ib-es-sere Unterbringung erfährt. Für
uns Asch-er' i-st` es jetzt jedenfalls hoch
an -d-er Z-eit, -endgültig eine Entscheidung
herbeizuführen, wo wir unsere kulturel-
len -Güter für die Zukunft unterbringen
w-ollen. .Das ist vor all-em d-ie Aufgabe
des Ascher -Heimatverban-des. ' -

.  Kurz erzählt 5  c
INTERESSANTE

ARCHIV-MITTEILUNGEN
Der Begründer und Leiter -des Aıscher

Archivs, Lm. Helmut Klau-bert in
Erker=sreuth, -hat -e-in-e er-ste -Folge von
Archiv-Mitteil-ungen in V›ervie'l.fältig-ung
he-rausgebracht. Sie -gehen, wie es im
Vorwort heißt, den Freunden des Archivs
zu. Beiträge aus'Heimat- und Familien-
forschung sind erwünscht. Diese -ers-*ten
„,Mitte-ilungen“ bringen u. a. folgende In-
formationen: -

Die -Kirchenbüc-her der e-vang-e-
lischen Kirchengemeinden Asch, Neu-berg
und Roßbach befinden sich in Verwah-
rung des Staatsarchiv-s in Kaaden (-Státni
archiv, -Ka-dfañ/CSSR, ulice Jana Svermv
474), Dagegen blieben die jün-geren Mat-
rikel 'ab 1860 bei den jeweiligen Pfarr-
ämtern. _ _

, % _

Im Jahre 1761 heiratete -ei-n Johann
Christoph Krautheim, Knopfmacher-
m'-eister, in zweiter Ehe eine'Katharina
Gei-er in Asch. Er ist, wie die Archiv-Mit-
teilungen angeben, der Ahnherr -der
Ascher und Selber Krautheim-fFam-ilien.
EDa die Ehe--Eintrag-ung im A-scher *Kir-
chenb-uch die 'Herkunft -_d-es J. Chr. Kraut-
heim nicht vermerkt, lbitt-et, das Archiv
~um tl-Iinweise. .`

-iii*
Der Ahnherr der Ascher Klau-b e rt-

Famil-ien, Karl Friedrich Traugott Klau-
-bert, wurd-e 1788 in ıBergenfVogtl. ge-
boren. Er kam um 1810 nach Asch, wo -er
1846 als Web-erme-ister starb. “Sein zwei-
ter Sohn Johann Christian gründet-e d-ie
Firma J. C. '-Kılaubert. Die' Stammtafeln
Klaubert, denen -der gleichnamige 'Leiter
des Ascher Archivs -.Helmut Klaubert
nach-spürte, reichen zurüdc bi=s.1530.1% .

Der Anteil der Deutschen an der Ascher
Bevölkerung hat nach Angabe der „Mit-
teilungen“ im Jahre 1962 noch 17,4"/o be-
tragen. 'D-en höchsten Prozentsatz mit
40,7% -D-eutschenwies nach -dieser Auf-
stellung Falkena-u auf. .

- . .-iii
1Die Einwohnerzahl -des Ascher

Be z-irke-s betrug im Vorjahr (1962)
11176; Die gleiche Einwohnerzahl hatte
das 'Gebiet bereits im Jahre 1800. Von
da an wuchs sie -ständig' und erreichte
ihr-en höchsten Stand im Jahre 1910 m-it
rd. 45 000. Der 'jetzige Stand beträgt al-so
fast -genau ein Viertel d-es Standes von
1910 und -ist auch noch um 8600 -nied-
riger als 1947. Damals, nach -der Austrei-
bung der -Deutschen, wurden 19 582 Ein-
wohner gezäblt. -

it* P
Aufgelassene Dörfer nannte man früher

„WüS.tungen"_ -Davon kommt z. B. auch
der -Name „Wo-uscht-um“ für Gottmanns-
-grün, das in -früh-er-en Jahrhunderten ein-
mal aıifge-las„s=en w-orden war.

“Seit 1945 sind nach einer-Zusammen-
stellung 'der fEinwo-hnerzah-len fo-lge-nde
.Gemeinden des Ascher fBezirk-es ver-
schwunden, d-, h. si.e waren im Jahre- 1962
ohne Einwohner:
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Fri-ed-ersreuth, a_ll-litmmelreidı, Mähring,
Neuenbrand. Oberreuth und Schildern
(Friedersre-uth war b-ereits im_ 15. Jahr-
hun-dert einmal e-ine „Wüstung“).

Gegenüber 193-8 weis-en die anderen
Gemeinden 'nachfolgende Abnahmen auf.
(PStein`pöhl u. -Elfhau-s-en -sind in -Neuberg,
Otten-grün ist in Haıslau und =Ne-uengrün
i.n Steingrün enthalten). _

*Die erste lZahl sind 'die .Einwohner
von 1938, die zweite jene von 1'962, di-e
dritte die hieraus errechnete Bevölke-
rung-sabnahme in Prozenten: -

'- I Abnahme
, g 1933
As c h 23-030
Roßbach . 4155
Haslau__ 2824
Fr-rede-rsiufı-ı†\-..--._ „ers
Gottmannsgrün ' 765
Grün å 750
Himmelreich
Hirschfeld
Krugsreuth
Lindau `
Mähring -
Nasısengrub - 1789
Neuberg 1839
Neuenbrand .
Niederreuth
O-berreuth
Rommersreuth
Schildern
Schönbach-
Steingrün
Thonbr-unn
Wernersreuth

142
541
863
225
175

404
569
245
32.-8
195

2027
572
818

1 144

1962
631 1
1800
780

0
62

140
0

'80
157
46

0
348
465

0
136

0
' 83

0
402

46
204
1 16

'in °/o
_ 72,6
_ 56,7
_ 72,5
_ 100,0
_ 91,9
--- 81,4
-- 100,0
_ 85,3
_ 81,9
-.-- 79,6
_ 100,0

80,6
. 74,8

_ 100,0
76,1

_ 100,0
_ 74,7
_ 100,0
_ 80,2
_ 92,0
_ 75,1
_ 89,9

DIE MEHRWERTSTEUER
D-er -Begriff „Mehrwert-ste_uer“ ist -in

der bundesdeutschen Politik und Publi-
zistik in letzte-r Zeit viel diskutiert wor-
-den. 'Diese neue -Steuer soll früher o-der
später die alte Umsatzsteuer ablösen.

Zunächst: Woher kommt -ihr Name?
Bestimmt nicht -daher, daß -sie etwa
„mehr wert“ wäre als andere Steuern.
-Sondern diese Steuer' soll -den Mehrwert
erfasse-n, .der vom Rohstoff bis zur Fer-
tigware -stufenweise entsteht. Sie soll an
-die Stelle der Umsatzsteuer treten. Das
trifft uns alle, die wir als Verbraucher in

Teurer? Nein! ALPE-Franzbranntwein,
das ORAGINAL-Erzeugnis der ehem.
ALPA-Werke, BRÜNN.-Königsfeld in
der hell-dunkel-blauen. Aufmachung
mit dem gelben Stern überm „A“ ist
nicht teurer .geworden.- Sie erhalten
diese seit 50. Jahren bewährte, aus
erlesensten Rohstoffen .hergestellte
HAUSMEDIZIN in Flaschen zu ca. 60,
100, 160, 400 und l000_c-cm zum alten
Preis. ALPE - also unverändert in
PREIS und QUALITÄT! Am besten Sie
besorgen síchfgleich letzt eine Flasche
ALPE mit aus -ührlicher Gebrauchsan-
weísung. Eine Grcıtisprobe schickt
Ihnen gern die Fa. Al.PE-CHEMA, 849
CHAM/Bay.



jedemFďl auch die aÚ' derWage ;liegen-
den lSteuern mitbezahlen můssen - es
interessiért also durďraus niďrt nur díe
Fabrikanten und Kaufleute!

Bis jetzt ist es so: Sowohl der il,iefe-
rant einer Rohware als auďr sámtliďte
Unternehmen, die das Material weiter-
verarbeiten, und zum SďtluB auďt der
Handel, mtis,sen auf jeder VerarbeitunEs-
stufe fůr den vollen Wert der Ware Um-
satzsteuer zahlen (40lo vom Preis; der
GroBhandel l7o, der Einzelhandel eben-
Íalls 4/o).

Bei derMehrwertsteuerdagegen wůrde
auf 'jeder Vbrarbeitungsstufě i'mmer nur
noch der Wert versteuert werden, ..um
.den 'siďr eine 'Ware durďr die Leistung
des tBetriebes erhóht haJ, in dem sie z,u-
letzt bearbeitet wurde. Ein Beispiel:
Wenn ein Hersteller von Damentaschen
fůr 1000 Mark Leder, Futterstoffe und
Zubehór etngekauft hat ,und dann die
íertigen Taschen fůr 2000 Mark verkauft,
zahlt er heute daftir 4/o Frozent lJm-
mtzsteuer, als,o B0 ,Mark. rBei der Mehr-
wertsteuer wúrde gr nícht Íůr den vollen
Reďrnungsbetrag zahlen, sondern,,nur"
ftir den von ihm gosďraffenen ,,Mehr-
wert", also fůr 1000 Mark; allerding's
dann nicht mehr zu 4/6, sondern viel-
leiút 10Ťo, allso 100 Mark. In anderen
Branďten oder Berufen sind die Stguer_
sátze wieder ander's. AlI'e Lebensmíttel
und alle Erzeugnisse der Landwirtschaft
(auBer Spirituosen und Tabakwaren) sol-
len nur mit dem halben €teuersatz, al'so
mit 57o, belastet werďen' Auďr die Ange_
hórigen der_fÍéien Berufe (z. B. Arzte,
Journalisten, Architekten) sollen nur
5/o zahlen. Kleinumsátze bis 20000 Mark
jáhrliďr sollen ganz frei bleiben. Im End-
ergebnis - das haben Statistiker des
Búndesfinanzministeriums ausgereďrn'et

- .soll bei der Mehrwertstreuer ftir die
Staatskasse etwa der $leiche Betrag her-
auskommen wie bei der jetzigen Umsatz-
steuer,

Neu ist auch, daB die .Mehrwertsteuer
ni&t (wie heute die Umsatz'steuer) still-
schweigend in den Rechnungspreis einer
Ware einbezogen werden soll, sondern
daB sie auf den Rechnungen, neben dem
Preis der Ware, .gesondert aufgefú,hrt
werden muB, so wie das bei ,uns .daheim
frůher gehandhabt wurde. Das ist wiďr_
tig, weil dadurch der Fabrikant oder
Kaufmann innerhalb der einzelnen Fer-
tigungs- und Handelsstufen ensehen kann,
was sein Vorlieferant sďron an Steúern
gezahlt hat. Diese Steuervorlei,stung kann
er dann von seiner'Steuersumme, die er
aus dem Ge'samtwert der Ware errech-
net, abziehen.

Uber das neue System wird noďr dis_
kutiert. Es hat Vorteile: es verhindert
dié in einer sozia]en Marktwirtsďraft
hóďrst'rrnerwiinsďrte Maďltzusammenbal-
lung, die heute dadurďr gefórdert wird,
daB ein Unternehmen mehrere Froduk-
tions- und Handels'stufen in siďr vereini-
gen kann, aber nur einmal Umsatzsteuer
zu zahlen brauďrt. (Beispiele: Werke, die
vom Rohstahl bi's zur Stahlbleďr-Verar-
beitung ďles 'sel'bst rnaďren. oder ein
Kaufhauskonzern, der Kleidung etc. sel-
ber herstellt.) Dadurch geraten die selb-
stándigen Klein- und Mittelbetriebe in
Nachteil, denn jeder .einzelne von ihnen
muB.Umsatzsteuer zahlen, wodurďr der
Endpreis ihrer Ware hóher liegt als bei
einem Mammutbetrieb, der alle Veiarbei-
tung'sstufen in siďr vereinigt.

Fiir die Mehrwertssteuer spriďtt auďr,
daB sie dem System in anderen Lándern
Europas áhnelt. Die Steuerarten inner-.
halb der EWG sol,len ja einander ange-
gliďren werden.

Die Naďrteile des Systerns důrften da-
rin liegen, daB manďre ,seiner wirtschaft-
Iichen und finanzpolitisďren Auswirkun-

gen sowie sein EinfluB auf die Preirse
noďr niďrt endgůItig ůbersďraubar sind.
Versďriedene Wirtsďraftszweige lehnen
die Mehrwertssteuer sďron jetzt ab.

Viele Fragen můssen noďt geklárt wer-
den. Das letzte \Mort hat der Bundestag.
Aber vor Januar 1966 wird das neue Sy-
stem kaum wirksam werden; so lange
laufen die Vorbereitungen. Bis dahin ha-
ben a,lle iBetei'lÍgten und Betroffenen noch
Zeit und Gelegeňheit, siďr mit der Mehr-
wertsteuer vertraut zu machen,

Weiterarbeit naďr dem 65. Lebensjahr
Die Gesetze garantíeren jedem Ver-

siďrerten nach erftillter Wartezeit von
dem Monat ab, in d,em er 65 Jahre alt
wird, A'Itersruhegeldanspruďl' Nicht sel_
ten wird die Frage gestellt, ob ein Ver-
siďterter, d.er nach Vollendung des 65.
Lebensjahres in einer lohnbringenden
Besďráftigung weiterarbeitet,'seine Ren-
tenaussichten verbessern kann, wenn.er
den Altersrentenantrag aus eigenem Ent-
schluB hinaussďliebt. Auf das Datum der
Antragstellung kommt es gár nicht so
sehr an, ver'spátete Antragsteller erhal-
ten das Altersru,hegeld nachgezahlt. Wer
eine angemessene Nachzahlung anfallen
lassen will, braucht siďr also nur mit dem
formel]en Antrag Zeit ]assen. Lánger als
víer Jahre soll man aber nicht warten,
weil ein Naďrzahlungsanspruch fůr den
darůber hinausgehenden Zeitraum ver.
jáhrt wáre. Eine Nachzahlung ftir zwei
bis drei Jahre kann immerhin Zehn-
tausende von Mark betragen, nur rnuB
man sich vor Augén halten, daB mit
einem. plótzlichen Ableben die Naďr_
zahlung verfallen ist.

Eine andere Frage ist, ob es'Vorteiie
bringt, die naďr dem 65. Lebensjahr wáh_
rend der'W'eiterbesďráftigung entrichte_
ten Beitráge anreďrnen zu lassen, 'um'die
Zahl der Versiďrerungsjahre zu vermeh-
ren. Da aber in diesem Falle das Alters-
ruhegeld spáter _ beginnt, ÍáIlt keine
Nachzahlung an uňd dieser Verlust wird
wohl immer gróBer sein, als del Gewinn
an Rentenstéigerung fůr die Zukunft. Da
es der AntragstelJer in der Hand hat,
den Beginn des Altersruhegeldes zu be-
stimmen, worauf auch eine besondere
Frage in dem jeweiligen Antragsform-
blatt hinweist, muB zwischen Rentennaďr_
zahlung und móglicher Steigerung 'ge-
\ry'áh]t wel'den. Nach dem hier Gesagten
sollte die Wahl nicht schwer fallen.
HeimatbrieÍe bangen um ihre'Existenz
In Sďlreiben an Bundestagsabgeold-

nete hat die Arbeitsgemeinschaft der
Herausgeber und Verleger sďrlesisďrer
Heimatzeitungen darauf h,iňgewiesen,
da8 die am 1. Jánner 1964 in KraÍt tre_
tende Gebůhren'ordnung im Postzeitungs_
dienst eÍne Erhóhung: von rund 5ď7o
bringen werde und au,f diese Weise die
Heimatzeitungen ůber ihre Leistungs-
fáhigkeit hina,us belastet und damit zu_
gleich in ihrer Existenz bedroht wůrden'
Die Arbeitsgemeinsďraft hat um Hilfe fúr
dié Herstďlung der Wettbewerbsgleiďr_
heit ůber eine Růckerstattung auf Básis
der géneldeten Postauflage und durďr
verstárkte Anzeigenwerbung der Bundes-
,stellen und Landesstellen in ihren Orga-
nen gebeten.

Lange Wethnaůten in der CSSR
Erstmal's seit tBestehen des kommuní-

stisďlen Regimes in der Tschechoslowakeí
sind der 24. Dezember und audr der
zweite Weihnaďltsfeiertag z:t7 albeits-
freien Tagen erklárt worden.

Bislang wurde am 'Weihnaďrtsabend
in .den meisten Betrieben bis 18 Uhr und
am zweíten Weihnaútsfeiertag grund-
sátzli'ďt ganztágig gearbeitet. Die Arbeits_
stunden des ersten Weihnaďrtsfeiertages,
ari dem auďr bisher schon die Arbeit

ruhte, muBten gerróhnliďI an dem dar_
auffolgenden Samstagnaďrmittag nachge-
holt werden.

Wie es in der in den tsďr.eďroslowaki_
sďren Zeitungen abge'druckten Erklárun$
der Regierung heiBt, seien der 24., 25,
und 26. Dez'ember ,'auf Volsďllag der
Gewerksďraften" zu arbeitsfreíen' Tagen
erklárt worden. 'Ebenfall.s erstma]ig wild
auch am 31. 'Dezember niďtt gearbeitet
werden. Der 1. Januar galt bisher ,schon
als staatliďrer Feiertag'

Neven-DuMont und die Tsóedren
Bei der Uberwachung eines Mitgliedes

dei tsďrechosIowakisďren Harr,deIsmission
in Frankflrrt a,uf AnsuďIen der Alliierten
ist auďr ein BrieÍwechsel zwisďten dem
tFernseh-Journalist Jiirgen Neven-DuMont

. und dieser Mission photokopiert worden.
In einer Erk{árung verweist Neven-Du_
Mont darauf, :Bundesminister Hóďrer'l
habe ihm durďr einen Eilbrief versiďrert,
gegen ihn, Neven-DuMont, sei niemals
ein Verdacht vorgelegen. Weiter erklárt
Neven_DuMont, és entspreďre nicht den

. Tatsaďlen, da3 er nach eineú Fernsehrbe-
riďtt ,'Polen in Breslau" Kontakt zu .der
tschechoslowakisďr'en Handel'smission auf _

genommen habe. Zwischen dieser und
seinem Bericht ,,Pol.en in Breslau" be-
stůnde keinerlei Zusammenhang. - In
Kreisen sudetendeutscher Vertriebener
wird diese Meldung mit Verwunderung
zur Kenntnis genomrnen. Dies uinsomehr,
als mittlerweile ein Fernseh-Team des
Nor'ddeutsďlen Rllndfunks in der Tat die
Tsďrechoslowakei besucht und dort Auf-
nahmen gemaďrt hatte, die - naďt den
darůber ín tsc{re&isďren Bláttern wieder-
.gegebenen Reportagen - der Breslau-
Sendung Neven-DuMonts und ihrer poli-
tisctten Gnlndeinstellung auÍs FIaar gIi_
chen.

Tslechoslowakisclre Lóhne abgesunken' Die Lóhne der Arbeíter in der CSSR
sind in den rletzten Monaten erhebliďr
abgesunken. Wie die Statistik ausweist,
betrug im ersten Halbjahr des vergange-
nen Jahres das durchsďrnittliche Monats-
einkommen der in der verstaatlichten
Wirtschaft tátigen Arbeiter 1391' Kronen,
im gle'iďten Zeitraum des Jahres 1963 je-
doďl nur noch 1346 Kronen. Noďr stárker
abgesunken sind die durďr,sďlnittliďten
Monatseinkommen der Industriearbeiter,
námliďt-von t47L avÍ |4l4 Kronen, also
um volle 6%.

Da die Kaufkraft der Krone etwa
DM 0,25 betrágt, 'bedeutet dies, daB das
d u r ch sch ni t t I ic he .M on at s-
ei nk omm en,der tsďleďrisďten Ar'bei-
tersctraft gegenwártig bei DM 33o,-
Iiegt.

Das Realeinkommen ist jedoch noď
stárker ,gesunken, da zwi'sďlen den Ver_
gleichszeitráumen niďrt nur Mietpreís-
erhÓhungen, sondern auch PreÍssteige-
rungen fůr eine Gruppe von Konsu,rn-
gůtern und teilweis'e auďr von Nahrungs_
mitteln vor.genommen'worden sind.

Neues'Wiener AusÍlugsziel: PreBburg
Wie slowakische Zeitungen beriďrten,

haben am dritten Oktober-Wochenende
4200 osterreiďter von einer seit kurzem
bestghenden MógliÓkeit der Einreise_
Erleiďtterung naďr PIeBburg G.ebrauďr
gemaďrt; fast doppelt soviel wie an dem
vorangegangenen W:ochenende, das zum
ersten Mal diese Mógliďrkeit geboten
hatte.

,'Slobodne Slovo" zeigt síďr i.iber die-
sen Besuďterstrom gerad'ezu begeistert,
kritisiert aber zugleiďr, daB man niďrt
sďtoq frůher.von dieser Mógliďrkeit Ge_
brauďr gemaďrt habe, die ',auf 'der Strafie
liegenden Devj,sen" fůr die Wirtsďraft
des Landes zu nutzen. Auďr jetzt wůrden
noch nicht alie Móg'lichkeiten aůsge_
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jedem Fail-l auch die auf. -der Wage éliegen-
den :Steuern mitbezahlen müssen -- e-s
interessiert also durchau-s nicht nur die
Fa-bri-kante-n und Kaufleute! -

Bi-s jetzt ist es s-o: Sowohl -der Liefe-
rant einer Rohware als auch -sämtliche
Unterne-hmen, -die das -Material weiter-
verarbeiten, und zum -Schluß auch--der
Handel,. müssen auf jeder Verarbeitungs.-
stufe für den vollen Wert der Ware Um-
satzsteuer zahl-en (40/o vom Preis; der
Großhandel 1%, der Einzelhandel eben-
fa-ll=s 4%).

-Bei -der-Mehrwertsteuer dagegen würde
auf jeder V'erarbeitun=giss-tufe immer_nur
noch der W-ert versteuert wer.-den, _- um
-de-n -sich eine Ware durch -die Lei-stung
des iBetri-eb-es erhöht ha_t, in dem sie -zu-
l-etzt bear-beitet wurde. Ein Beispie-l:
'Wenn ein Hersteller von 'D-amentaschen
für 1000 Mark Leder, Futterstoffe und
Zubehör ein-gekauft hat «und dann' die
fertigen Taschen für 2000 Markverkauft,
zahlt er heute dafür 4% iProzent”Um-
s"atzsteuer, als-o 80 -Mark. [Bei der Mehr-
wertsteu-er würde er nicht für den vollen
Rechnungsbetrag zahlen, -sondern „nur“
für d-en von ihm -geschaffenen „Mehr-
we-rt", also_ für 1000 -Mark; allerdings
dann nicht mehr zu 4%, -sond-ern viel-
leicht 10%, a=l=so 100 Mark. In anderen
Branchen 0-der Berufen -sind -di-e “Steuer-
-sätze wieder anders. Alle -Leben-smi't~tel
und a-lle -Erzeugnisse der Landwirtschaft
(außer Spirituosen und Tabakwaren) sol-
len mır mit dem halben_¶St-e-uersatz, al-so
mit 5%, belas-te-t_ werëlen. Auch die Ange-
hörigen _deı>-ffífeien Berufe- (Z. B. Ärzte,
Jour;_1,al'i-'šten, Architekt-en) sollen nur
5¶a"zahlen. Kleinum=sätze bis 20000 Mark
jährlich sol-len ganz frei bleiben. Im 'End-
ergebnis -- das haben Statis_tiker des
Biındesfinanzminist-eriums ausgerechnet
- soll bei der Mehrwert/streuer .für di_e
Staat-skas-se etwa -der gleiche Betrag -her-
auıskommen wie -bei der jetzigen Umsatz-
steuer. - _

Neu ist auch, -daß die -Mehrwertsteuer
nicht (wie heute die Umsatzsteuer) still-
.schweigen-d in den =Rechn-ungspreis ein-er
Ware -einbezogen w-erden -soll, -sondern
daß -sie auf den_ -Rechnung-en, neben dem
Preis der Ware, «gesondert au-fgeführt
werden muß, so wie das -be-i funs -daheim
früher gehandhabt wurde. Das ist wich-
tig, wei-l dadurch der Fabrikant oder
Kaufmann innerhalb der einzelnen Fer-
tigungs- und Han-delsstufen ensehen kann,
was -sein Vorlieferant -sclıon an -Steuern
gezahlt -hat. Diese'Steuervorleistung kann
er dann von seiner'›Ste-uersumme, die -er
aus dem Gesamtwert der 'Ware errech-
net, abziehen. -

Uber. das neue -System wird noch dis-
kutiert. 'Es' hat`Vorteile:_ -es verhindert
die in ein-er soz-iale-n .Marktwirtschaft
hödi-st funerwünschte ~Machtzu_-sammenbal-
lun-g, die -heute dadurch gefördert wird,
daß ein Unternehm-en mehrere Produk-
tions- und Han-delsstufen in sich vereini-
gen kann, aber nur einmal Umsatz-ste-ue-r
zu zahlen braucht. (Beispiele: Werke, die
vom Rohstahl bis -zur Stahlblech-Veran
beitung a-.lles selbst machen. Oder ein
Kaufhauskonzern, der -Kleidung. e-tc. sel-
ber_ herstellt.) -Dadurch geraten die -sel-b-_
ständig-en -Klein-_ und Mittelbetriebe in
Nachteil, -d-enn je-der einzelne von 'ihnen
muß ~ Urnsat-zst_eu.er zahlen, wodurch -der
Endpreis -ihrer"Ware höher liegt als bei-
ein-eın Mammut-betrieb, "'der;a.lle Verarbei-
tung-sstuf-en in sich vereinigt. ' ' .

Für die _-Mehrweı'-ts.st=euer :spricht auch,
daß sie dem Syst-em -in an-deren Ländern'
Europas ähnelt. iDie Steuerarte-n inner-
halb der EWG -sollen ja einander ange-
glidien werden. ' ' - -

Die'Nachteile des 'System-s dürften da-
rin liegen, daß manche .seiner wirtschaft-
lich-en und finanzpolitischen Auswirkun-
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gen .sowie -sein'.Einfl'uß auf di-e Preise
nodı nicht endgültig überschaubar si_nd.
Versdıiedene Wirtschaftszweige lehnen
-die Mehrwert-s-steue=r -schon jetzt ab. -

Viele 'Fragen müssen noch -gek-lärt wer-
den. “-Das letzte Wort hat der ;`B-unde-stag.
Aber vor Januar 1966 wird das neue- Sy-
.-stem kaum wirksam werden; so lange
laufen die Vorbereit-ungen. Bis dahin. ha-
ben a-lle fBeteiıligt-en fund Betroffenen noch
Zeit und Gelegenheit, sich mit der Mehr-
wertsteuer vertraut zu machen. '
Weiterarbeit nach dem 65. Lebensjahr

'Di-e Gesetze garantie-ren je-dem Ver-
sicherten nach erfüllter Wartezeit _-von
dem Monat ab, -i_n dem er 65 Jahre alt
wi-rd, Altersruhe-geldan-spruch; Nicht sel-
ten wird die Frage gestellt, ob ein Ver-
-s~icherte'r_, der nach -Vollendung -des 65.
L-eben-sjahres in einer l_-ohnbringe-n-den
Beschäftigung weiterarbeite-t, seine Ren-
tenaussichten ver-bessern kann, wen-n__ er
den Altersrentenantrag aus eigenem Ent-
sch-luß hinaus-schiebt. Auf das Datum der
Antragstellung kommt es gar nicht -so
sehr an, ver-spät-ete Antragsteller erhal-
ten das Alter-sruhegel-d nach-gezahlt. Wer
-e.in-e angemessene -Nachzahlung' anfallen'
lassen will, braucht sich also -nur mit dem
formellen Antrag Zeit la-ss-en. Länger als
vier Jahre soll man aber nicht warten,
weil ein Nachzahılungsanspruch für den
darüber hinausgehenden -Zeitra-um ver-
jährt wäre. Eine Nachzahlung für zw-ei
bis -drei Jahre kann immerhin 'Zehn-
tausende von Mark betragen, nur muß
man -sich 'vor Alugen halten, daß mit
einem« plötzlichen Ableben die Nach-
zahlung verfallen ist,

'Eine andere Frage -ist, ob es“ Vorteile
bringt, -die nach dem 65. "Lebensjahr wäh-
rend 'der Weiterbeschäftigun-g -entrichte-
ten Beiträge' anrechne-n zu lassen, -um'die
Zahl der Versicherungsjahre -zu vermeh-
ren."-Da aber in diesem Falle das Alters-
rfuheg-el-d später beginnt, fällt 'keine
Nachzahıl-ung an' -uiid dieser Verlu-st wird
wohl immer größer -sein, als d-er Gewinn
an Rent-ensteigerung für die Zukunft. Da
e-s der Antragsteller in der Hand hat,
den 'Beginn de-s Altersruh-egelde-s zu .be-
stirnmen, worauf auch eine besondere
Fra-ge -in dem jeweiligen Antragsform-
blatt h_inweist,m-"uß zwischen R-entennach-
zahlung -und möglich-er 'Steiger-ung -ge-
wählt Wer-den. Nach dem hier Ge-sagten
sollt-e die Wahl nicht -sch-wer fallen.

' Heimatbrieíe' bangen um ihı'e'Existenz
In Schreiben an Bundesta sab eord-- _ ı `

nete hat die- Arbeitsgemeinschaft der
Heraus-geber und Verleger sch-lesischer
Heifmatzeitung-en darauf hiiñgewiesen,
daß die am 1. Jänner' 1964 in Kraft tre-
te-nde Gebührenordn-un-g im Postzeitungs-
die-n-st eine -Erhöhung' von rund 50%
bringen werde un-d auf diese Weise die
Heimatzeitungen über ihre Leistungs-
fähig-keit <h'ina=u~s 'belastet -und damit __ zu-
gleich in ihr-er Existenz bedroht würden.
Die Ar-beitsgemeinsdıaft hat um Hilfe für
die Herstellung der Wetiıbewerbsgle-ich-'
heit über eine *Rückerstattung auf -Basis
der gemeldeten Postauflage und 'durdı
verstärkte Anzeigenwerbung der- B-undes-
-stellen und '-Landesstel-len* in ihren Or a_-N Qnen gebeten. ' _

Lange _Weihııachten` in der _CSSR
Erstmals seit lBesteh-en` des 'kommuni-

.stischen Regimes in -der Tsche-cho-slowak-ei
sind der -_ 24, Dezember und audi ,der
zweite Weihnachtsfeiertag zu arbeits-
freien Ta-gen erklärt wor-den. _ _

.Bislang _`wurde am Wei-hnachtsabend
in -den meisten Betrieben bis 18 Uhr -und
am zweit-en-' Weihnach-tsfeiertag' gr-und-
-sätzlich ganztägig gearbeitet. Die Ar-beits-
-st=un'c1en des -ersten Wei_hnachtsfeiertage-s,
an dem auch' bisher schon die Arbeit

 _ııss_- ›   

ruh_te, m-ußten gewöhnlich 'an dem dar-
auffolgenden 'Samstagnachmittag nachge-
holt werden. 4 4 _

Wie es in der in den tsdıechoslowaki-
schen Zeitungen abgedruckten Erklärung
der Regierung heißt, seien '-der 24., 25.
un-d 26. -Dezember „auf Vorschlag der
Gewerkschaften" zu arbeit'sfreien` Tagen
erklärt worden. Ebenfalls erstmalig wird
auch am 31. Dezember nicht -gearbe-itet
werden. D-er 1. Januar galt bisher -schon
als staatlicher Feiertag. _

Neven-DuMont und die Tschechen
Bei d-er _U-be-rwachung eines Mit-gliedes

der tschechoslowakischen Hand-elsmi-ssion
in Frankfurt auf Ansuchen der Alliierten
ist auch -ein Briefwechsel zwischen -dem
'Fern-seh-Journal-.ist Jürgen Neven-DuMont
und dieser Mi-ssion photokopi-ert worden.
In einer Erklärung verweist Neven-'Du-
Mont daraulf, Bundesminister Höcherl
habe ihm durchein-en 'Eilbrief versichert,
gegen ihn, Neven--DuMont, sei niemals
ein Verdacht vorgelegen. Weit-er erklärt
Neven-DuMont, es entspreche nicht -den
Tatsachen, daß er nach einem !Fernseh~be-
richt „Polen in Breslau" Kontakt zu -der
tschechoslowaki-sch-en Handelsmi-s~sion auf-
genommen habe. Zwischen dieser -und
seinem Bericht „Polen in Breslau" be-
-stünde keinerlei Zusammenhang. - In
Kreisen s-udetendeut-scher Vertriebener
wird diese Mel-dung mit Verwunderung
zur Kenntnis genomtme-n. Dies um-som-ehr,
als mittlerweile -ein Fern-seh-Team des
Norddeutschen R-undfunks in der Tat -die
Tsch-echo-slowakei besucht und dort Auf-
nahmen gemacht hatte, -die _ nach den
darüber in tschechischen-Blättern wieder-
.gegebenen Reportagen - de.r fBr-e-slau-
Sendung Neven-'Du.Monts und ihrer poli-
tischen Grunde-in-'steliung 'auf-s -Haar gli-
ch-en. ' ' -
_Tschedıoslowakisclıe Löhne abgesunken

-Die Löhne der Arbeiter in der CSS-R
.sind in -den il-etzten -Monaten erheblich
abgesun-ken. Wie die Statistik auswei-st,
betrug im -ersten Halbjahr des vergange-
nen Jahres das -durchschnittliche Monat-s-
ein-komme-n der in der verstaatlichten
Wirtschaft tätigen Arbeite-r 1391`Kronen,
im gleichen Zeitraum de-s Jahres 1963 je-
doch nur noch 1346 Kronen. Noch -stärker
abgesunken' sind die durch›schnittli'chen
Monatseinkommen der -Industri-earbeiter,
nämlich-von 1471 auf 1414 -Kronen, also
um volle 6%.

~Da die Kauf-kra-ft -der 'Krone etwa
DM 0,25 beträgt, bedeutet -dies-, daß das
durch-schni'ttliche .Monats-
einkommen -der tschechischen Arbei-
terschaft gegenwärtig bei -DM 330,--
-liegt. - _' _ _

Da-s Real-einkommen ist jedoch -nodí
stärker -gesunken, da zwi-schen den Ver-
gleichszeiträumen nicht nur -Mietpreis-
erhöhung-en, -sondern auch Preissteige-
rungen für eine -Gruppe von 'Konsum-
gütern und teilweise auch _von Nahrungs-
mitteln vor-genommen worden -sind. -
Neues Wiener Ausflugsziel: Preßburg
Wie slowakische Zeitungen berichten,

haben am dritten Oktob-e-r-Wochenende
4200 Österreicher von einer seit kurzem
bestehenden Möglichkeit der Einreise-
Erle-ichterung nadı Preßb-urg Ge-brauch
gemacht; fast -doppe-1-t -soviel wie an dem
vorangegangenen Wodienende, das zum
erst-en -Mal _ diese Mögl-iclrkeit geboten
hatte." ' _ ' _ 0 ›

'„'S-lobodne Slovo“ zeigt sich über- -die-
sen -Besud'ıerstrom~ geradezu be-gei-stert,
kritisiert aber zugleich, daß man -nicht
scl'ıc›-n, früher -von dieser Mö-glichkeit"-Ge-
brauch' *gemacht-'ha*be, die „auf -de-r Straße
liegenden ~Devi,sen” für die W~irt-schaft
de-s -Landes zu nutzen. Auch jetzt würd-en
noch nicht alle Mög`-lichkeiten ausge-



sďrópft, zusátzliďre' Devjsen ins Land zu
bring'en. Es fehle an deutschgeschrie,be-
nen Brosďtůren ůrber die .Stadt, an 'Sou-
vehirs und an den vlelen Kieinigkeiten,
an 'denen die Auslánder nunrnehr inter-
essíert seien. Man můsse aber auďt po,li-
tisďr die Móglichkeiten dieses Auslán_
derstromes nutzen und , ůber di'e "Er-folge" aufkláren, die in den l'etzten Jah- 

.

ren érzielt worden sind.
Tsďredrisďre Arbeiter

verweigern dritte'Arbeitssďtiďt
. Bemůhungen, die tsďrechi'sche Arbeiter-
sďraft im Intrelesse eíner Er]eichterung
der angespannten Stromversorgung zu
einer dreischiďrtig,en Arbeit zu bewegen,
sind an dem ďlgemeinen Widerstand der
Belegsctraften der in Frage kommenden '

Betriebe gesďteitert.
In der Mittei'Iung' wurďe von einer

oÍfenen opposition .geg'en diese dritte
schiňt gesproďren.

Pferde fůr tsďreďroslowakisle
Kohlengruben

Im Rahmen der Untersuďrungen ůber
die permanenten,Sdrwierigkeiten im
tscheďroslowakisďren Kohlenbergbau ist
eine Kommission ,,plótzliďt" darauf ge-
stoBen, daB den Gruben des Lande's
,,einige 100 Grubenlokomotiven" feh,Ien,
und wegen des Fehlens dieser Lokomoti-
ven allein im gróBten SteÍnkohlenrevier,
in dem von ostrau-Karwin, tágliďr rund
20 000 t Kohlen nicht gefórdert werden
kónnen. Die vorhandenen Grubenloko-
motiven stammten zum Teil aus dem
Jahre 1913, ilie jiingsten aus der Zeit vor
dem Zweiten.Weltkrieg.

Die Kommission nahm ihre Arbeit so'
ernst, daB sie sogar die GrÍinde fiir daš
Fehlen der Gruben'lokomotiven fest-
stellte. Dabei 'stieB 'sie auf di'e ůber-
raschende Tatsaďle, daB die P}anungs'be-
hórden seit Kriegsende einfaďt ,,vergěs-
,sen" haben, Grubenlokomotiven in das
Produktionsprogramm einzubau'en.

Die in Prag enscheinende ,,Wirtsďrafts-
zeitung" schreibt dazu: ,,Bis zu dem Zeit-
punkt, an dem man neue Grubenlokomo-
.tiven zu erzeuqen beginnen wir'd, sol'Ite
man ddn Gruben noďr ein'ige weitere
Grubenpferde zur Verfůgung stellen. In
erster LinÍe díe bůrokratisďlen 'Sďrímmel,
die diesen Vorfall auf dem. Gewissen
haben. Davon gibt es genug.. - Die Zei-
tung ,erwáhnt jedoch allen Ernstes, daB
von den ,Gruben ber'eits einige tausend
Pferde sarqt tsedienungsper.sonal ange-
fordert worden seien.

' Der geÍáhrliche'
aber niitzliche "Westtourist

' Das tschechos'Iowakisďre I(P - organ
,,Rude Pravo" hat gróBeÍe Vereinfaďrun-
gen in der Ausgabe von Reisedevisen in
die Tsctreďroslowakei auďr ftir Touristen
aus westlichen'Lándern angekůndigt.

In dem Beitrag, in dem diese ErleÍďt-
terungen angekůndigt werden, wird die
Bevólkeiung zugleiďr darauf aufmerksam
gemaďrt, dáB durďr einen gróBeren-Zu_
štrom von Touristen aus westlichen Lán-
dern siďr ,,natůr,Iiďrerweíse auďr die
MóqliÓkeit der Verbreitung bourgeoiser
Ideó|ogien erhóht". Mit dieser Mógliďr_
keit mtisse man eben reďrnen 'und ,'ge_
meinsam dafůr 'sorgen", daB die Zahl
iener Menschen, die siďr allem zuneigen,
was aus der westlichen Welt kommt,
mógJíďrst gering Eehalten wird.
. Die Zéitung gesteht alrlerdings zu,'daB
eine 'spůrbaré Erweiterung des Touristen-
verkeňrs zunáďrst erst die- Erweiterung
der Unterbringungsmógliďrkeiten, eine
Verbesserung d,er Touristenbetreuung,
eine Anhebung der Flygiene und Rein-
'liďrkeit und eiňe grtrndlegende Anderung
in der ,Haltung jener im Touristenwesen
besďláftigten Personen voraussetzt, die

Touristen mehr als unliebsame ,Stóren-
friede denn als Gáste des Landes be-
handeln.

Massenentlassungen in Polen
Zu Massenentlassungen von Industrie-

arbeitern íst es in den letzten Woďten
in Polen gekommen. Naďr'den vorliegen-
den Informationen sinrd im Raume von
Warsďrau 8000 Arbeiter und in dén Wo-
jewodsďraften Posen, Lodz und Kattowitz
zwischen aďrt bis zehn Prozent der Ge-
samtstárke der jeweíligen Betri'ebsbeieg-
'sdraften ent]as'sen worden. Naďr Anga-
ben der ,,Gazeta Poznanska" éntfallen
im Gebiet Posen gegenwártíg 31 .Arbeits-
suchende auf einen freien Arbeitsplatz.

Die Entlassungen, díe ofíenkundig noch
rrrícht abgeschlos,sen sind, erÍolglen im
Rahmen eÍner sog' ,,Aktion", wobei ,,R"
der Anfangsbuchstabe der drei partei-
amtliďr erhobenen Forderungen,'Ratio_
naJisierung",,,'Reservenaufdeckůng" und
,,Rigoroses Vorgeheri gegen Bummolan-
ten" bedeulet. 'Diese Aktion stůtzt siďl
auf einen im Juli gefasten Min'íst'errats_
beschluB, in dem. niedrigen Produktions-
leistungen und dem zu groBen Material-
verbrauďr in der polnischen Industrie der
Kampf angesagt worden.war.

In einer,,Freiwilligen"-Aktion erbau-
ten 'siďr die Einwohner von Wernersreuth
und Niederreuth je einen Autobus-
\Marteraum. Diese Freizeitgestaltung
nennt sich ,,Von A bis Zet". Soll'wohl
heiBen, daB sich die lBůrger d,es Landes
naďr und.naďr alles selbst maďren miis-
sen' was eigentliďl Saďre der óffentlichen
Hand wáre'

Die Sowchose (Staatsgut) Asďr wurde
in der Presse Óffentliďt belobigt, weí,I sie
als erste im Eezirk EEer-Asďr die K a r -
tof f el.ernte beendet hatte. Der F-trek-

tar_Durdrsdrnittsertrag belief siďt auf 135
Zentner. Die Einwohner der Stadt und
die Angehórigen vieler Betriebe halfen
bei der Ernte mi,t. Der ,,AufkauÍsplan"'
námliďr 50 lMaggons Speisekartoffeln'
war bereits am 10. oktober ,erfůllt. Der
,,Jugendíerband" sďriskte seine Mitglie-
der auf die Felder und 'bekam fůr 'seine
Brigade-Arbeit etwas bezahlt' Der Erlós
wurd'e den Kubanern gewi,dmet.

*-
Als 'Spátaussied,ler. kamen aus Asó

Wa}demar Napravnik (5B) und sďne
Frau Albertine (52) mit ihrer Toďrter
Sidonie (13). sie wurden naďr Nedrar-'tenzlingen weitergeleitet.

. "sIE MACHENS,
WIE SIE SELBER WOLLEN

Ob sie es heute auch noch so halten,
die auf diesem Bild im Jahre 1907 zu-
sammengefaBten Wernersreuther? WohI
kaum, nachdem sie das Sďridrsal in alle
Winde zerstreut hat. Eine ganzs Anzahl
liegt schon unter dem Rasen. Der gróste
Teil derselben wurde Opfer des 1. Welt-
kriegs, andere starben teils in der alten,
teils in ďet neuen Heimat. Die Álteren
tles Bildes vollenden (oder vollendeten)
heuer ihr 70. Lebensjahr, die Jůngsten
dúrfter: 65 Jahre alt sein' Das Bild zeigt
ciie 3. Wanersreuther Sďrulklasse, wenn

UNBESCH.WERTE
Fleisďrergesellen-Vereín Brudersihďt, so
hieB dié Runde, die unser' Bild zeigt. Es
Stammt noďr aus den frieďiďren und ge-
selligen Zeiten vor dem 1. Weltkriege.
Wenige Woďren, naďrdem die Brude1-
sďraftér siďr vor der Sďrweinehal]e des
A_scher Schlaďrthofes zur .dauernden Erin-
nelung verewigen lieBen, braďr er dann
allerdings aus und auďr der Fleisďrer-

auch aus familiáren Grůnden (um Bruder
oder Sdrwester mit auf dem Bild zu
hab.en) einige Angehórige der 2. Klasse
mii,,drauÍgelassen" wurden. Alš vor_
zůglicher Lehrer fungi,erte damals in der
3. Klasse Herr Gustav Egelkraut aus
Asch. Der andere ist Herr Julius Slu-
ničko. Und nun, liebe 'Wernersreuther,

surht Euch auf dem Bild oder laBt Kin-
der und Enkel neiďr Euch suďren. Viel
SpaB pnd herzlichen GenuB! - Der Ein-
sénder Ed. Merz, Eďring bei Můnďren.

"BRUDERSCHAFT"
gesellen-Verein fiel ihm zum Opfer. Der
Éinsender des Bildes, Gustav Sďtnabl in
Rheydt, weiB noďr folgende Kameraden
von damals zu benennen: Obere Reihe
von links 1. otVHaslau,'4' Hupfauf/Asďt'
5. ein Neuberger, 9. Hofherr/Asďr. -Vorne von links: 3. Paul Geier (Hinko)
Asch, 4' Fisďrer, Mitte der Einseňder
Sďrnabl selbst, neben ihm Hoďt.
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_scl1öpft, zusätzliche Dev_isen 'ins Land zu
bringen. Es fehle an deut-schg-eschriebe-
n-en Broschüren üiber die Stadt, an 'Sou-
venirs -und an- den vielen Kleinigkeiten,
an -denen die Ausländer nunm-ehr inter-
essiert seien. Man müsse aber auch poli-
tisch die Möglichkeiten diese-s Auslän-
-derstro`mes nutz_en und -über di-e „Er-
folge“ aufklären, die in' den l-etzten Jah-
ren erzielt worden -sind. _ .

Tschechische Arbeiter _
verweigern dritte 'Arbeitsschicht

-. Bemühungen, die tschechische Arbeiter-
schaft im Int-er-esse. eine_r Erleichterung
der angespannten Stroınversorgun-g 'zu
eine-r drei-schichtigen Arbeit zu bewegen,
sind an dem allgem-einen Widersta.nd der
Bele-gschaften d-er in -Frage "kommenden
Betriebe gescheitert.

In de.r Mitteiıl-ung' wurde von “einer
offenen Opposition-.geg-en -diese dritte
Schicht gesprochen. _ - '

_ Pferde für tschechoslowakische
Kohlengruben

Im Rahmen d-er Untersuchungen über
die permanenten- Sch'wierigk-eiten im
tschecho-slowakischen 'Kohl-enbergbau ist
eine Kommission „plötzlich“ -dara=uf ge-
s_toß-en, -daß -den Gruben -des 'Landes
„einige 100 Grubenlo-komotiven“ f-eh-l-en,
und wegen des .Fehlens dieser Lokomoti-
ven all-ein im größten -Steinkohlenrevier,
in dem von Ostrau-Karwin, täglich rund
20000 t -Kohlen nicht gefördert werden
können. Die vorhandenen 'Grubenloko-
ınotive-n_ -stammten zum Teil aus -dem
Jahre 1913, die jüngsten aus der Zeit vor
d-em Zweite-n.W-eltkrieg. ' _

Die Kommission nahm ihre Arfbe-it so_`
ernst, daß sie sogar die Gründe für -da.s
Fehlen der -Grubenflokomotiven fest-
-stellte. Dabei -stieß -sie auf di-e über-
-'rasdnen-de Tatsache, daß die Planungsbe-
hörden -seit -Kri-egsende einfach- „verges-
-sen“ haben, !Gru-benlokomotiven in-das
Prod-'uktionsprogramm einzubauen.

'Die -in-Pra-g erısche-inende „W'irtschaf.t-s-
zeitung" schreibt dazu: „Bis zu dem Zeit-
punkt, an -dem man neue -Grubenloko-mo-
tiv-en zu erzeugen beginnen wir-d', sollte
man den -Gruben noch einige weitere
Gr.ube-npf-erde zur Verfügung stellen. In
er-st-er .Linie_ die -bürokratisdıen -Schimmel,
die diesen Vorfall auf dem. Gewissen
haben. Davon gibt es genug." -- 'Die Zei-
tung -erwähnt je-doch allen Ern-ste-s,_ daß
von den -Gruben 'bereits einige tausend
Pferde -samt Bedienungspersonal ange-
fordert worden sei-en.

_ ' Der gefährliche,
- aber niitzlidıe -Westtourist

- Das t-schechosılowakische KP-Organ
„R-u-de -Pravo" hat größere Vereinfachun-
gen in -der Ausgabe von Reisedevisen in
die Tschechoslowakei audi für Touristen
au-s westlichen 'Ländern an-gekündigt.

In dem Beitrag, in. dem' diese Erleich-
terungen angekündigt werden, wird die
Bevölkerung zugleich darauf aufmerksam
gemacht, daß durch einen größeren Zu-
-strom von Touristen aus westlich-en Län-
dern -sich „natür-licherwei-se auch die
Möglichkeit d-er Verbreitung bourgeoiser
Ideologien- erhöht". 'Mit dieser Möglich-
keit müsse man eben rechnen fund' „ge-
meinsam dafür -sorgen", daß di-e Zahl
jener M-ensch-en, die sich allem zuneigen,
was .aus der westlichen Welt kommt,
möglichst g-ering -gehalt-en wird; '

~ 'Die Zeitung gesteht alierdings -zu,"-daß
eine -spürbare Erweiterung des Touristen-
verke-hrs zunächst' erst die Erweiterung
der Unte-rbringungsmöglichk-eiten, _eine
Verbesserun-g -der Touristenbetreu-ung,
eine Anhebung der -Hygiene und -Rein-
-lichkeit und eine grundlegende Änderung
-in der Haltung' jener im Touri-stenwesen
beschäftigten Per-sonen '-voraussetzt, die

Touristen mehr als 'unliebsame -Stören-
friede denn a-1-s Gäste des Lan-de-s be-
handeln. ' - - _'

` ' Massenentlassungen in Polen
Zu Massen-entlassungen von Ind-u-strie-

arbeitern ist es in den letzten Wochen
in -Pole-n gekommen. Nach -den vorliege-n-
den Informatione-n -sind im Raume von
Warschau -8000 Arbeit-er und in den- Wo-
jewod-schaft-en Posen, Lodz und Kattowitz
zwischen acht -bi-s zehn Prozent der Ge-
samtstärke -der jeweiligen 'Betri-ebsbel-eg-
-schaften ent-lassen wor-den. Nach Anga-
ben der „Gazeta Poznanska“ entfallen
im Gebiet Posen gege-nwärtig 31;Arbeits-
-suche-nde auf einen fr-e-ien Arbeitsplatz.

Di-e Entlassungen, di-e offenkundig noch
nicht ab-geschlossen sind, erfolgten im
Rahmen einer- .sog. „Aktion", wobei „.R"
-d-er Anfangsbuchstabe -der drei partei-
amtlich erhobenen Forderungen „Ratio-
nalisierung“, „-Reservenaufdecküng" ' und
„Rig-oro-ses Vorgehen -gegen --B-ummelan-
te-n“ be-deutet. -Die-se Akt-ion stützt sich
auf einen im Juli gefaßten 'Min-isterrats-
beschluß, in dem.niedri-g-en Produktions-
lei-stungen un-d dem zu großen Mate-rial-
ver.brauch in d-er polnischen Industrie der
Kampf angesagt wordenwar. _

In einer „Freiwilligen“-Aktion erbau-
ten -sich die Einwohner von We-rnersreut-h
un-d Nied-erreuth je -einen Autobu-s-'
Wart-era-um." Diese Freizeitgestaltung
nennt sich „Von- A_bis Zet". -Soll 'wohl
heißen, daß sich die 1Bürger' des Landes
nach un-d_n-ach alles selbst machen müs-
s-en, was ei-gentlich Sache der öffentlichen
-Hand_wäre. , _

Die Sowcho.se (lS.taatsgut) A-sdı wurde
in der 'Presse öffentlich b-elobigt, weil -sie
als erste im Bezirk Eg-er-A-sch die Kar-
toffe le rn t-e beendet -hatte. Der [l_-I-ek-
tar-=Durchschnittsertrag be-lief sich auf 135
Zentner. Die _'-Einwohner der Stadt und
-die Angehörig.en vieler `_Betrie-be halfen
bei der Ernte 1nit._ Der „Aufkaufsplan",
nämlich 50 Waggons Speisekartoffeln,
war bereit-s am 10. Oktober -erfüllt. Der
„Ju-gendverband“ -schickte -seine Mitglie-
der auf' di-e Felder und 'bekam für -seine
Brigade-Arbeit etwas -bezahlt. 'Der Er-löjs
wurde -den _Kub_ane-rn g-ewidmet.

%_ «

Als -Spätaussied-ler_kamen aus Asch
Waldemar Napravn-ik (58) und _' seine
Frau Alberti_ne (52) mit ihrer Tochter
-Sidon-i-e (13). ıSie wurden nach Neckar-
tenzlingen weitergeleitet.

f

_ - _ .„SIE MACHENS, '
_ _ . WIE SIE SELBER WOLLEN . . ." -

_ Ob si-e es_heute auch noch so halten,
die auf diesem Bild im Jahre 1907 zu-
sammengefaßten Wernersreuther? Wohl
kaum, nachdem sie das Schicksal in alle
Winde zerstreut hat. Eine `ganze"Arızah_l
liegtschon unter dem Rasen. Der größte
Teil derselben wurde Opfer des 1. Welt-
kriegs, andere star-ben t-eils' in der alten,
teils in der n-euen Hei-mat. Die -Älteren
des Bildes vollenden (oder vollendeten]
heuer ihr 70. Lebe-ns.jahr, die-Jüngsten
dürften 65 Jahre alt sein. Das Bild zeigt
die 3. Weınersreuther Schulklasse, wenn

auch aus familiären Gründen (um Bruder
oder Schwester mit'auf dem' Bild zu
haben) einige Angehörige der 2. Klasse
mit „drautgelassen“ wurden. Als vor-
zügliche: Lehrer fungierte damals in der
3. Klasse Herr Gustav Egelkraut aus
-Asch. Der andere ist Herr Julius -Slu-
niöko. Und nun, li-ebe Wernersreuther,
sucht Euch auf dem Bild oder -laßt Kin-
der und Enkel nach Euch suchen. Viel
Spaß und 'herzlichen Genuß! - Der Ein-
sender Ed. Merz, Eching bei München.

_ ' ' UNBESCHWERTE „BRUDERSCHAFT" '
Fleischergesellen-Verein Bruderschaft, so
hieß die Runde, die unser Bild zeigt. Es
stammt noch aus den friedlidıen undge-
selligen -Zeiten vor dem 1._ Weltkriege.
Wenige Woch'en_, nachdem die Bruder-
schafter sich vor der Schweinehalle des
Ascher Schlachthofes zur .dauernden Erin-_
nerung verewigen ließen, brach' er- d_ann
allerdings aus und auch der Fleisdier-

._ _-196- 5

gesellen-Verein fiel ihm zum Opfer._'D_er
Einsender des Bildes, Gustav Schnabl in
-Rheydt, weiß noch folgende Kameraden
von damals zu benennen: Obere Reihe
von links 1. Ott/Haslau, 4. Hupfauf[_Asch,
5. ein Neuberger, 9. Hofherr/Asch. '-
Vorne von links: 3. Paul Geier (Hinko)
Asch, 4. Fisdier, Mitte der Einsender
Schnabl selbst, neben ihm Hoch.



Ascher September'-Togebuch l93B (schrun)

Montag' 26. September. ,Die Naďrt war_unruhig und nervós. Von der Siďrerungs-
.linie werden náchtliche,,I1luminations-
.aktionen" der Tscheďren 'gemeldet. Sie
waren noch am Vormittag in Voiters-
reuth gewesen und hatten dort, von auf-
.gefahrenen Panzern geschůtzt, aus d,en
Bauernhófen die Rundfunkgeráte wegge-
-sdleppt. Am heutigen Morgen wird
diese offene F.ianke gesichert. Der
Voitersreuther Bahnhof, ein kleiner Orts-
te'íl fiir siď' findet sich unbesetzt 'und
'gespenstisďr l,eer, ebenso die Eisenba,}r-
nersiedlung gegenůber dem Grenzbahn-
hof. Die Besetzung des Bahnhof'sgelándes
'verbessert die ,Situation der Siďlerungs-
linie, deren mrnmehr 700 Mánner jetzt
1B km zu kontrolileren haben; es ist
.allerdings ledigliďr eine takt'isďre Ver-
besserung. Das DamokleslSďtwert eines
tsďreďrisdren Angriffs hángt naďr wie
vor Íiber der nur mit leiďrten Waffen.- abgesehen von drei inzwisďren orga_
nisierten sďrweren MGs - versehenen
Front.

Aber niďlt mehr lange. Heute Montag
'vormittag kommt es zu der entsďleiden-
den, befreientlen 'und die nervóse Span-
'nung der BevóIkerung lósenden Aktion.
Am spáten Vormittag rrickt, aus Ri&tung
:Selb komrnend, eine ,besonders gut aus-
'gerůstete Abteilung des Sudetendeut-
sďren Freikorps" in Asďr ein, an ihrer
lSpitze Konrad Henlein. In Wahrheit han-
delt es siďr niďr't um 'sudetendeutsďre
Flůůt'linge, aus denen siďt ja daš Frei-
korps zusammens,etzt, sondern um eine
Atbteilurr,g der damals noďr so g€nannten
SS-Verftigungsgluppe, spáter'einfach als
Waffen-SS bezeÍďrnet. Die Abteilung ist
feldmarsďrmáBig ausgertistet, es handelt
sich um ein kriegsstarkes Eataillon. Wie
rasďr zu erfahren war, bedurfte es langer
und eindringliďrer Vorstellungen bei den
zustándigen .Befehlsst'ellen, ehe diese
Truppe ůber die Grenze .in Marsďr ge_
setzt wurde. Der Hinweis auf eine u. U.
blutige Raďre der Tsďreďren an der
SdP_tExekutive und den Mánnern der
Sicherúngsliníe gab s&Íie6liďr den Arrs-
schlag. Vólkerreďrtliďr gesehen hande'Ite
es ,siďr naďr Lage d,er Dinge um die
Hilfeleistung fůr einen 'souverán ge\^/or-
denen Gébi'etsteil, dem dieser Einmarsch
willkommen war - also niďrt rnehr um
das gewaltsame Eindringen in fremdes
Staatsgebiet,

,Die Truppe hielt siďt in ,dsch nicht auf.
,Sie kam d'ie StadtbahnhofstraBe herunter,
elstaunt und erleichtert betraďrtet von
den Zufallspassanten, denn ein ,,jubeln-
der ,Empfang" konnte ja mangels Publi-
kum nicht stattfinden. Selbst die Fůhrung
der SdP-Exekutive war vom Zeitpunkt
des Eintreffens der ,,Entsatztruppe"
ůberrasďrt worden. Das ,Batallion mar-
sďtierte . unverzůgliďr weiter bis zum
Goethestein, von dem aus dann Konrad
Hen1ein folgenden Aufruf erlÍeB:

"Die Tscheďren planten einen Angriff
auf di'e durďr Eure Tapferkeit ellungene
Freiheit. Ich habe heute die beste Truppe
meines Freikorps mit sďrweren Waffen
dort einges'etzt, wo seit TaEen die Frei-
willigen von Asďl zusammen mit einer
Freikorpsabteilung aushielten und auf-
opfernden Dienst taten. Kein tsďteďri-
sďter Soldat wird jemals mehr unsere
freie Heimat tbetreten. Iďr 'danke jenen
Mánner von rStadt und Land Alsďr, die
bereit waren, Leben und Biut fůr die Er-
haltung der sďrwer elrungenen Freiheit
einzusetzen,
Goetheste'in, 26. September 1938

Konrad Henlein"

Das Ende des ,,Freistaates Asch"
Am Goethestein wird aus einer Lage-

bespreďrung zwisďren den bishetigen
Fůhrern der Sicherungslinie und dem
KÓmmandanten der Entlastungstruppe die
Folgerung gezogen, daB die Linie an
mehr'eren Stellen vorgeschoben wird.

27. September, Dienstag. Das Vor-
tasten der Siďrerungs}inie' bi,s ,gegen
oberlohma fůhrte heute naďtt zu einem
kurzem FeuerweďrseI. Das tsďreďrische
Militár hatte dabei' soweit von der
Siďterungslinie aus festgesteIlt werden
konnte, drei Verwundete.

In Asďr und den ůbrigen Gemeinden
des Bezirkes ist die Versorgung der Be-
vólkerung mít Kohtre 'und Leberrrsmittel
aus dem Altreich inzwischen voll einge-
laufen. Uber Adorf-R.oBbaďr kommen die
Kohlewaggons als tErsatz frir die unter-
brochene Lieferung aus dem Falkenauer'
Revier. Der Lebensmitte'I_Naďrsďrub wur_
de ůber die Grossisten orEanisiert, die
sich rasch umzustellen wuBten. Die Gren-
zen nadr Bayern u' ,Saďrsen aber si'nd fůr
Zivilisten naďr wie vor streng gesperlt.

Eine Besonderheit stellt das Post-
.w'e s e n dar. Der dienstálteste deutsďte
Beamte hatte noch in deť Naďtt. zum
22. Septernber kommissarísďr die Leitung
des,dscher řIauptpostamtes tibernomrnen.
AIle von Tsďrechen geráumten Plátze wur-
den mit pensionierten Beamten, aber
auďr mit neuen Kráften besetzt. Post-,
Telefon- und Telegrafenámter funktio_
nierten alsbald, hatten aber eine flut-
artig anschwe,llende zusátz'Iiche Arbeit
zu bewáltigen. Nie zuvor wurden in
Asch so viele Post- und Ansiďrtskarten
verkauft wie in diesen Tag:en, besonders
solange der Besudrerstrom aus dem AIt-
reiďl noch niďrt wi'eder gánzliďr Eestoppt
war. 'Es ging um die Asďr,er Notmarken.
Tscheďrisďles ,Staatswappen, Benesch_
und Masarykkopf auf den Markenvor-
ráten mu8ten' s'ich Uberdrudre gefallen
Ias'sen, wobei es auďt zu "Feh]drucken"kam, indem die neu aufgedrud<ten Werte
auf dem Kopf standen und derlei phila-
te]istisďre Led<erbissen mehr. Die SdP-
Exekutive machte 's,iďr den Run, der auf
diese Marken losging, zunutze. Sie lieB

Uberdruckmarken auf ,eine rasďr herge_
stellte,'Eefreíungs-Postkarte" k'leben und
mit einsm Sonderstempel fo'lgenden
Wortlaut versehen: "Wir haben das Joďr
getragen, nun 'sind wir frei und bleiben
frei! Postamt Asů 1, am 21. September
1938". Diese Karten wurden mit Auf-
sďrlag verkauft. Der ganze Apparat der
auf s'íďl selbst g'estellten Verwaltung
konnte .damÍt Íinanziert werden'

Auf der politísďren Welt-Arena geht
die Auseinandersetzung um das Su,deten-
gebiet weiter. Gestern, Montag abend.s,
hatte Hitler im Můnďrner Sportpalast ge_
'sproctren und dabei den 1. Oktober als
Termin des Einmarsďres - 'so oder so,
das hieB friedliďr oder mit kriegerisďren
Mitteln - genannt. In Asch empfíndet
man den Einmarsch der SS-Verftigungs-
truppe bereits als vorweggenommenen
AnsďlluB.

Dieser Einmarsďr hatte in der Redak-
tion der ,,Ascher Zeitung" ein kleines
Naďtspiel. Das Blatt berichtete begeistert
von,,soldatenáhnliďren" Mánnern und
sďlildert'e, welďten Eindrudr sie maďrten:
sie seien ,,fas1 wie Soldaten" daherge-
kommen. Ein Offizier der ,SS-Verfrigungs-
truppe spraďr daraufhin unverzůgliďr
und polternd in der ,Sďrriftleiturr'g vor
Es sei eine Beleidigung, von seinen Leu-
ten als von "Fast-Soldatén" zu spreďren,
es handele siďr vielmehr, wie man wohl
wissen kónne, um eine soldatisďre Elite-
Truppe. Nun, in ,dsďr wuBte man das da-
mals noďr niďrt. Unter SS stellte man
siďl eben eine militáráhnliďre Formation
vor. Uber so vi.el lgnoranz den Kopf
s&iittelnd' trollte siďr der offizier
sďt'lieBliďr resigniert .

28. September, Mittwoch. Die nunmehr
entsďteidend gestárkte'Siďrerungslinie
hat ge'stern naďr stundenlangem Geplán.
kel die Tsďreďren aus dem Sorghof ver_
trieben und diesen in ihr Hinterland ein-
bezogen. Fast kónnte man das Geschehen
ein,,'Gefeďrt" nennen.

Heute ,spriďrt Chamberlain vor dem
Unterhaus. Es ist. eine ernste, dústere
Rede naďr dem Scheitern von Godesberg.
Da steckt man ihm ein'en Zettel zu. Er

Asdt
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Ascher September-Tagebuch 1938 (schıußı
Montag, 26. September. .Die Nacht war

'unruhig und nervös. Von der Sicherungs-
ilinie werden nächtliche „I~lluminat'ions-
-aktionen" -der Tschechen gemel-det. -Sie
ware-n noch am Vormittag in Voiter-s-
'reut-h.-gewesen und hatten' dort, von auf-
-gefahrenen Panzern geschützt, aus den
Bauernhöfen die Rundfunkgeräte wegge-
~-schle t. Am heuti- en .Mor en wirdPP 9 Q
di-ese offene Flanke -gesichert. 'Der
'Voitersreuther Bahn-hof, ein kleiner Orts-
teil -für -sich, fin-det sich unbesetz-t und
-gespenstisch leer, ebenso di-e Eisenbah-
_nersied~l-ung gegenü-ber -dem Grenzbahn-
fhof. Die 'Besetzung des Bahnhofsgeländes
'verbessert die Situation der Sicherungs-
linie, d-eren nunmehr 700 Männer jetzt
18 km -zu kontro-lileren haben; es ist
-allerdings led-iglich eine taktische Ver-
besserung. -'Das 'Damokles-«Schwert -eines
tsdıechischen Angriffs hängt nach wie
vor über -der nur mit leichten Waffen
-- abgesehen von.drei inzwisdienorga-
nisierten schweren MGs -- .ver-seh-en-en
Front.

Aber nicht mehr lange. Heute Montag
'vormittag kommt es zu der entsdıeiden-
den, befreí-enden und die nervöse Span-
nung der Bevölkerung lösen-den Aktion.
.Am späten Vormittag rückt, aus Ridıtun-g
:Selb kommend, eine „-besonders gut aus-
gerüstete Abteilung des Sudetende-ut-
sdıen Frei-korps" in Asch e-in, an ihr-er
Spitze Konrad Henlein. In Wahrheit -hanf-
delt es sich nicht um .sudeten-de-ut-sche
Flüchtlinge, aus denen sich ja -das Frei-
korps zusammens-etzt, -sondern um eine
Albteilung der damals noch so genannten
SS-Verfü-gungs-gruppe, spät-er einfach als
Waffen--SS bezeichnet. -Die Abtei-lung ist
feldmarschmäßig ausgerüstet, es hand-elt
sich .um ein krieg-sstarkes Bataillon. Wi-e
rasch zu erfahren war, bedurfte es langer
und ein-dringlicher .Vorstellungen bei den
z-uständi-gen -Befehls-st-ellen, ehe diese
Truppe über die Grenze -in Marsch ge-
setzt wurde, Der Hinweis auf -eine u. U.
bluti-g-e Rache der Tsdıechen an der
SdP-Exekutive und den Männern -der
Sicheru"ng.sl-inie gab -schfließlicíh den'Auıs-
sch-lag. Völ-kerrechtlich gesehen -handelte
es sich nach Lage der Dinge um die
Hilfeleistung für -einen -souverän gewor-
denen G`ebi-etsteil, dem dieser Einmarsch
willkommen war -- also nicht mehr um
das gewaltsame Ein-dringen in fremdes
Staatsgebiet. _

\Di-e Truppe hielt sich in Aisch niönt auf.
-Sie kam die Stadtbahnhofstraße herunter,
erstaunt und -erleichtert betrachtet von
den Zufallspas-sant-en, denn ein „jubeln-
der Empfang“ konnte ja mangels Pubfli-
kum nicht -stattfinden. Selbst die Führung
de-r 'S-dP-Exekutive war vom Zeitpunkt
-des 'Eintreffens der „-Ent-s-atztruppe"
überrascht worden. D-as -Batallion mar-
sdıierte. unverzüglich weiter -bis zum
Goethest-ein, von dem aus dann Konrad
Henlein fo-lgen-den Aufruf erließ:

„Die T-schechen planten einen An-griff
auf -die durch Eure Tapferkeit -errungene
Freiheit. Ich habe heute die beste Truppe
meines Freikorps mit schweren Waffen
dort eingesetzt, wo seit Tag-en die Frei-
willigen von A-sch zu-sammen mit einer
Freikorpsabteilung au-shielt-en -und auf-
opfernden' Dienst taten. Kein t-sche-chi-›
scher Soldat wird jemals mehr unsere
freie Heimat ibetreten. Ich danke- jenen
Männer von :Stadt und Land Aisch, die
ber-eit waren-, .Leben und 'Blut für die Er-
haltung der -schw-er errungenen -*Freiheit
einzusetzen. - __,
Goethestein, 26. September 1938

' Konrad He-nle-in"

Das Ende des „Freistaates Asch“
Am Goethestein wird aus einer Lage-

bes-prechung zwischen de-n bisherigen
Fü-hrern -der Sicherungslinie und -dem
Kommandanten d-er Entlastungstruppe die
Folgerung gezogen, daß d-ie -Linie an
mehreren Stellen vorgeschoben wir-d.

27. Sep_teınber,' Dienstag, Das Vor-
t_asten_ der Sicherungslfinie bis -gegen
Oberlohma führte heute nacht zu einem
kurzem Feuerweohsel. Das tschechi-sche
Militär -hatte -dabei, soweit von der
-Sicherun-gslinie aus fes-tge-s-tellt werden
konnte, drei Ve-rwundet-e.

In Asch und d-en übrigen Gemeinden
des Bezirkes ist die Versorgung der Be-
völkerung mit -Kohl-e " und Leben1smittel
aus dem Altı-'eich inzwischen vo-ll -einge-
laufen. Ube-r Adorf-Roßbach kommen die
Koh'1.ewa«ggon-s als Ersatz für die unter-
broch-ene Lieferung aus dem Falkenauer
Revier. Der Lebensmittel-Nach-s-chu-b wur-
de. über die Gros-si-sten organisiert, die
ısich ra-s-ch umzu-stellen wußten. Die Gren-
zen -nach Bayern u. Sachsen aber -sind für
Zivilisten nach wie vor streng gesperrt.

Eine Besonderheit stellt das Po-st-
.wesen dar. Der di-enstälteste deutsche
Beamte hatte noch i.n der' Nacht_ zum
22. September kommi-s-sarisch die Leitung
des Ascher LI-Iauptpo-stamtes übernommen.
Alle vo-n Tschechen geräumt-en Plätze wur-
den mit pensionierten B-ea.mten, abe-r
auch mit ne-uen Kräften besetzt. Post-,
Telefon- - und Telegrafenämter funktio-
nierten alsbald, hatten aber eine -flut-
artig anschwell-end-e zusätzliche Arbeit
zu bewälti-gen. Ni-e zuvor wurden in
Asch s-o viele Post- und Ansicht-skarten
verkauft wie in -diesen Tage-n, beson-ders
solange der Be-sucherstrom aus dem Alt-
r_eich` noch nicht wieder gänzlich gestoppt
war. ßEs ging umdie Ascher Notmarken.
Tsched'ıi=sche-s- Staatswappen, Benesch-
und Mas-arykkopf auf den Markenver-
räten mußten' sich U-berdrucke -gefallen
lassen, Wobei es auch zu „Fe-hldrucken"
kam, 'indem -die neu aufgedruckten Wert-e
auf dem Kopf .standen und derlei phi-la-
telistisdıe Leckerbissen me-hr. 'Die.Sd-P-
Exekutive macht-e -sich den Run, der a-uf
die-se -Marken losging, zunutze. 'Sie ließ
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Uberdruckmark-en auf eine rasch herge-
-stellt-e „Befreiung-s-Po-stkarte" kleben und
mit einem 'Sonder-stempel folgenden
Wortlaut versehen: „Wir haben das Joch
getragen, nun -sind wir frei un-d bleifben
frei! Postamt Asch 1, am 21. 'September
1938“, Diese Karten wurden mit Auf-
schlag verkauft. 'D-er ganze Apparat d-er
auf -sich selbst gestellten Verwaltung
konnte damit finanziert werden.

Auf der politischen Welt-Arena geht
die Auseinand-er-setzung um das 1Su«deten-
gebiet weiter. Geste-rn, .Montag abends,
hatte Hitler im Münchner -Sportpalast ge-
-sproch-en und dabei den 1. Okt-o-ber als
Termin des -Einmar-sches -- so -oder so,
da-s hieß fried-lich oder mit kriegerischen
Mitteln -- genannt, In Asch empfindet
man den 'Einmarsch der SS-Verfügungs-
tr-uppe bereits als vorw-eggenommenen
Anschluß. ' _

Dieser Einmarsch hatte in der Redak-
tion der „Ascher "Zeitung" ein kl-ein-es
Nachspiel. Das Blatt berichtete -begeistert
von „sol-d-atenähnlichen" .Männern und
schilderte, welchen -Eindrudc sie machten:
sie seien „fast wie Soldat-en" -da~herge-
kommen. Ein Offizier d-er 1SS-Verfügungs-
tr-uppe sprach daraufhin unverzüglich
und polte-rnd .in der -Schriftleitunig vor
Es seie-ine Beleidigung, von seinen Leu-
ten als von „Fast--Sol-daten" zu sprechen,
es handele sich vielmehr, wie man wohl
wis.sen könne, um eine soldatische'-Elite-
Truppe. Nun, in Asch wußte man das da-
mals noch-nicht. Unter SS -stellte man
sich eben eine rnilitärähnliche Formation
vor. Über so v.i.e1 I-gnoranz- den Kopf
-schüttelnd, trollte sich der Offizier
schfließlich resigni-ert `. . . .

28. September, Mittwoch. Die nunmehr
entsdıei-dend gestärkte =Sicherun-gslinie
hatgestern nach stundenlangem Geplän-
kel -die Tschechen aus -dem Sorghof ver-
trieben und d.ies-en in .ihr Hinter-land ein-
bezogen. Fast könnte man das Geschehen
ein „-Gefecht" nennen. ' --

-Heut-e -spricht Chamberlain vor dem
Unter*-haus. .E-s ist. eine ern-ste, düstere
Rede nach dem Scheitern von Godesberg.
Da steckt man ihm einen Zettel zu. Er



liest ihn vor: Mussolini hat eine Vier-
máďrtekonferenz vorgesďrlagen, FIitler
hat zugestimmt. Der Ernst des Unter'

' hauses weicht juibelnd,er Befreiung von
einem Albdrudr. Das gleiďre Empfinden
haben die Mensdren in Asch. Die Hoff-
nung, daB ihnen der Krieg erspart bleibe,
wáchst wieder'

29. September, Donnerstag. Fůr heute .
ist das Treffen in Můnchen angesetzt.
Man kommt kaum vom LautsPrecher
weg. DaB es "nur" um uns geht' das íst
,lángst vergessen. Die leitenden Mánner
der ,Sudetendeutsďten Partei sind nicht
einmal als Beobaďrter ín Múnďten, sie
warten in Donndorf genau so gespannt
auf das Ergebnirs, wie wir hier in Asch
und wi'e die ganze Welt.

30. September, Freitag. Die Wůrfel
sind gefallen, heute vor Mitternacht
wurde- das Kommuniquee ausgegeben,
das als ,,Můnďtner Abkom'rnen" in die
Gesďlichte eingehen wird. Die ,,Ascher
Zeitung" betitelt ihren heutigen Leit-
artíkel ,,Fried.e! Friede!" Al]es
Bangen ist abgefallen, jetzt er'st werden
.wir in Asďr unserer selbst vollzogenen
Befreiung so riďrtig froh. DaB der Friede
gewahrt bleibt, ůberstrahlt noch das
Gtůclrs_BewuBtsein, nunmehr vom'tsche-
ďrisďren Jodr endgilltig befreit zu sein.

An der Siďrerungslinie aber kam es
'heute frůh, kurz naďt den entscheiden_
den Stunden von Můnchen, noďr zu einer
Tragódie. Ein Spáhtrupp 'sollte _fes_tstel_
len,-ob oberlohmď und Franzensbad von
den Tscheďr:en geráumt sei. In der Náhe
der Stóckermůhle geriet er in tschechi-
'sches Feuer. Die Freikorpsmánner Josef
Lóbl _ er stammte aus 'dem Erzgebirge
_ und der ín oberlohma beheimatete
Martin Balzer fielen. In letzter Stunde
forderte di,e Sicherungslinie damit noch
ihre Blutzeugen.

3. Oktober, Montag. Am 1. Oktober
begann der Einmarsch der deuts'ďren
Wěhrmacht. Heute kommt als zweite
Etappe das Egerland dran. Seit dem frů-
hen 

- Morgen sind atrle rStraBen voller
Truppenbéwegungen' Adolf Hitler betritt
im 

_Ásďrer 
Wesfend zum ersten MaIe

sudendeutsches Gebiet' Er war von sude-
tendeutschen Politikern am Bahnhof in
Hof empfangen und ůber Rehau, Schón-
wald uňd Selb naďr Asch begleitet \Mor_

den. Die Stadt Asch quillt ůber von Be-
geisterung (Siehe unser Bild. Es ist das
gtei*re, dás ktirzliďr im ,'Stern" erschíe-
nen war.)

Auf dem Asďrer Marktplatz láBt s'iďt

Hitl'er einen Zug der er'sten Siďterungs_
linie vor'stel,len. Áuf einem Feld vor Has_
lau sďtreitet er das Bataillon der SS_Ver-
fůgungstruppe ab. Auf dem Goldberg
vo-r Eóer iBť er rnit seinem Stab auf frei-
em F*eld als Gast der WehrmaďIt. In
oberlďrma findet'zur gleichen Zeit das
Begrárbnis der beiden geÍallenen_ Yánner
deř Siďlerungslinie statt. General Reiďre_
nau, dér den Einmarsďr ins Egerland lei_
tet' erfáhrt davon und nimmt teil.

Auf dem Eg'erer Marktplatz sprechen
am Naďunittag vor unzáh'lbaren Massen
Georg Wo[nér, Konrad Henl'ein tmd
AdoIř Hitler. I-etzterer sagt hier das spá'
ter oft zitierte Wort: 'Fůr Euďr war die
Nation bereit, das Sďrwert zu 'ziehen ' . ."

. Die ,,Besatzungs'truppe" fůr Asďt ist
eine Einheit auš der GeEend von Magde_
burq. Die Landsei freunden sich 'binnen
*"ňoer Stunden mit der BevóIkerung
an. Ei qibt in allen Gastháusern Veirbrů-
derungsszenen.

Die Sd'P-Exekutive bereitet sich auf 'die
Uberoabe an die reiďrsdeutsdre Verwal-
tung "vor. Ein Landrat riamens Dr. Mong-
lowlky ,i'st . beÍeits eingetroffen. Ein
práďrtiger Mensďr úbrigens.

ENDE

Ad,olf Patzelt

ffir1 nep gú),Laa !gsú, toí,q óě nai duópdla.
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Síehe ulie Bliitter iles Waldes, so sinťI iler ll|ensdlen Gesdlledlte,
So die Mensehen, dieser enstehet, jener geht unter!
lDillst du meinen Stamm erÍahren, aul daB du ihn kennest,
Zu:ar uon uielen Mensdlen gekannt; u;ohl auÍ ílenn! und, hóre:

Wir LetzÚen
IDenn die Bliitter uied,er u:elk im Herbst uergehn,

Nur spiiter roter Rosen' Praeht sidt, noch entfaltet,
Dann ist die Stund,e reif , zuriick zu sehn.

So u:ie Homer den Bliittern gleí& Geschlechtersdlidtsal reiht,
Stehn uir als Letzte einer alten, einer liingst uergangnen Zeit-

So manchen, d'er a'uÍ gleicher Sďtulbank saf.,

Der mit uns spielte, spr&ng und, sang und, iubilierte,
Den deckt in kiihler Erile nun das Gras.

lDir gíngen oÍt getreňnte lDege' aber níe entzueit,
Nun u;aniletn usir a'Ilein als Letzte einer alten, sďtónen Zeit-

Die ersten unsrer Reihen hoke Thor,
Weil Unholdo an d,es Datcrlandes Grenze stand,en.

Walkiiren trugen sie gen Walhall oor.

Dort sehen sie aul uns herab ín steter Herrlichkeit'
Da uir d.ie Letzten siníl aus einer a,lten, Iiingst uersunknen Zeít.

AuÍ Triimmern bauten tuir ein neues Haus.
Es u;ar kein I)aterhaus, d,och IieB siďt''s d,arin u'sohnen,

Zusammenriickend. mit dem Blick aoraus.

In Mannesjahren sčhafrten uir getreu in Emsígkeit,
lDir blieben.als i].ie Letzlen einer langen, arbeitsreídteň Zeit.

Nodt einmal kan't. Gerechtigkeit ins Land^

IDir konnten lrei den Briid.ern unsre Hiinde reichen o

Mit denen uns uereint der Sprache Band'

Es u;ar ein kurzer, sdzóner Traurn nur der Gemeinsamkeí6

I]nd ilo& ein Lichtbli& Ííjr uns Letzten einer uedlseluollen Zeit-

Zum zuseiten Mal hob lDotan d.ann das Schu:ert:

Des Krieges Furie raste íiber useite Lande,
Die Miinner lielen tern aom Heimatherd.

Das sdlarÍe sóttlí& Sdusert zerbrach in ildscher Eitelkeit,
Wír standen da als Letzte einer schweren, einer harten Zeit.

IDir muBten aus der eignen Heimat fliehn,
IDeit Íremder Schergen lDillkiir unsre Hiiuser stiirmte,
(Jnd muBten ratlos in die Ferne ziehn.

Doch hier aerband uns alle unsres Blutes Einigkeit,
IJns als díé Letzten einer bittern, einet leidgepriiÍten Zeit.

Nun neidet.Mors uns schon die Jahreszahl.
Mit seiner Sense miiht er ab die kranken Ahren
(Jnd. weidet sidt an ihrer letztbn QuaI.

Bald greiÍt nadl uns mit grauei, kalter Hand die Eínsamkeít,
Wir atmen c,ls d'ie Letzten einer alten allzu Íernen Zeit.

- l9B-

liest ihn vor: Mus-solini -ha.t ein-e Vier-
mächtekonferenz vorgeschlagen, 'Hitler
hat zuge.stimmt.- Der -Ernst -des Unter-
hau-s-es we-icht juflbe-Inder Befreiung von
einem Albdruck. Das gleiche Empfinden
haben die Mensclıen in Asch. Die Hoff-
nung, daß -ihnen -der Krieg er-spart bleibe,
wächst wieder. *

29. September, Donnerstag. Für heute
ist das Treffen in München angesetz.t-.
Man -kommt kaum vom Lautsprecher
weg. Daß -es „nur“ um uns geht, da-s ist
-längst verges-sen. *Die leitenden Männer
der ;S*udetendeu't~schen Partei -sind nicht
einmal als Beobachter in München, -sie
warten -in Do-nndorf genau -so gespannt
auf das Ergebnis, wie wir hi-er in Asch
und wie -die ganze Welt. -

30. -September, Freitag. Di-e Würfel
sind gefalle-n, -heute vor [Mitternacht
wurde das Kommun-iquee ausgegeben,
das a-ls ...Münchner Abkomıın-e-n" in die
Gesch-ichte -eingehen wir-d. Die „Ascher
Zeitung" ~betit-elt ihren heutigen -L-eit-
artikel „Friedel Friede ! “ Alles
Bangen ist abgefallen, jetzt er-st wer-de-n
wir in Asch unserer selb-st vollzogen-en
Befreiung so richtig froh. 'Daß de-r Friede
gewahrt .ble-i-bt, überstra-hlt noch das
Glücks_-Bewußtsein, -nunmehr vom tsche-
chischen_Jod1 endgüfltig befreit z-u sein.

Ander Sicherungslin-ie aber .kam es
-heute früh, kurz nach den entscheiden-
den Stunden von München, nodı zu -einer
Tragödie. -Ein Spähtrupp -sollte feststel-
len, ob Oberlohm,a'_un-d Franzens-bad von
den Tschechen -geräumt'-sei. In der Nähe
der Stöckermühle geriet er in tschedni-
-sches Feuer. Die Freikorpsmänner Josef
Löbl -- er stammte aus d-em *Erzgebirge
-- -und der in Oberlohma beheimatete
Martin Balzer fielen. In letzter Stunde
forderte die Sicl__1-erungslini-e damit noch
ihre Blutzeu-gen. -

3. Oktober, Montag. Am 1. Oktober
begann' der Einmarsch der deutschen
Wehrmacht. Heute kommt- als zweite
Etappe das Egerland---dran. 'Seit dem frü-
hen Morgen =sind alle Straßen voller
Tıuppenbewegungen. Adolf Hitler betritt
im A-scher, Westend zum ersten- Male'
sudendeutsch-e-s Gebiet. Er war von sude-
tendeutıschen Politikern am Bahnhof in
Hof -empfangen und über Rehau, -Schön-
wald und -Selb nach 'A-sch begleitet wor-
den. Die 'Stadt Asch quillt über von =Be-
geisterung (-Siehe unser Bild. Es ist da.s
gleiche, das -kürzlich im „St-ern“ erschie-
nen war.) _

Auf- de-m A-scher Marktplatz läßt sich
Hitler einen Zug der. er-sten Sicherungs-
linie vor›s.t-ellen. Auf einem Feld vor Has-
lau- schreitet er das Bataillon der =S-S-Ver-
fügung-str-uppe ab. Auf dem Goldberg
vor Eger ißt er mit seinem Stab auf frei-
em_ Feld als- Ga-st der Wehrmacht. In
Oberlohma findet zur gleichen Zeit das
-Begrälbnis der beiden -gefallenen -M-änner
der S-icherungslinie statt. General -Reiche-
nau, der den Einmarsch ins Eger-land l-ei-
tet, erfährt davon 'und nimmt te-il." _

Auf- dem E-gerer -Marktplatz--sprechen
am Nachami-ttag vor unzählbare-n Massen"-
Georg Wollner, Konrad Henlein und
Adolf Hitler". 1Letzt-er-er sagt hier das spä-
ter oftzit-ierte Wort: „-Für Euchwar die
Nation bereit,-das Schwert z-u 'ziehen . .

'Die „Besatzung1s-truppe” für Asch ist
eine ..-Einheit aus -der Gegend von Magde-
burg.'Die Land-sei' freund-en sich ıbinnen
weniger Stunden -mit der 'Bevölkerung
an. Es 'gibt in allen Gaisthäus-ern Ve-rbrü-
derungsszenen. '_ ' _ .

Die. SdiP-\EXek_ut.i-ve bereitet _-sich auf.-die
Übergabe- an die ıf_eich-sdeutsche Verwal-
tung ,vor. 'Ein Landrat namens Dr. Mong-
lowsky ~.i›st-„_ber`eits- eingetroffen. 'Eini
prächtige-r 'Mensch _üb_rigen-s. ~

E N D E

Adolf Patzelt
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Siehe wie Blätter des Waldes, so sind der Menschen Geschlechte,
So die Menschen, dieser enstehet, jener geht unter!
willst du meinen' Stamm erfahren, auf daß du ihn ıkennest,
Zwar von vielen Menschen gekannt; wohl auf denn! und höre:

c wir Letzten
Wenn die- Blätter wieder welk im Herbst vor-gehn,

, Nur später roter Rosen Pracht sich noch entfaltet,
Dann ist die Stunde reif, zurück zu sehn.

So wie Homer den Blättern gleich Geschlechterschicksal reiht,
' Stehn wir als -Letzte einer alten, einer längst vergangnen Zeit.

So manchen, der auf gleicher Schulbank saß,
Der mit uns spielte, sprang und sang und jubilierte,
Den deckt in kühler Erde nun das Gras. -

wir gingen oft getrennte Wege, aber nie entzweit, _
Nun wandern wir allein als Letzte einer alten, schönen Zeit.

Die ersten unsrer Reihen holte Thor,
Weil Unhold' an des Uaterlandes Grenze standen.
Walküren trugen sie gen Walk-all vor. -

Dort sehen sie auf u_ns herab in steter Herrlichkeit, '
Da wir die Letzten sind aus einer alten, längst versunknen Zeit. „

Auf Trümmern bauten wir ein neues Haus.
Es war kein Uaterhaus, dach ließ sich”s` darin wohnen,
Zusammenrückend mit dem Blickıvoraus. i

In Mannesjahren schafften wir getreu in Emsigkeit,
' wir blieben» als die Letzten einer langen, arbeitsreichen Zeit.

Noch- einmal kam Gerechtigkeit ins. Land.
Es Wir konnten frei den Brüdern unsre Hände reichen, '

Mit denen uns vereint der Sprache Band. '

Es war ein kurzer, schöner Traum nur der Gemeinsamkeit,
' ' Und doch ein Lichtblick für uns Letzten einer wechselvollen~Zeit. -

'J

Zum zweiten Mal hob Woran dann das Schwert:` _

_ Des Krieges' 'Furie raste über weite Lande,
Die Männer fielen fern -vom Heimatherd.

Das scharfe göttlich Schwert zerbrach in irdscher Eitelkeit,
wir standen da als Letzte einer schweren, einerharten Zeit.

T L wir mußten aus der eignen Heimat fliehn,
- Weil fremder Schergeu Willkür unsre Häuser stürmte,

Und mußten ratlos in die Ferne ziehn.

- Doch hier verbanduns alle unsres Blutes Einigkeit,
Uns als die Letzten einer bittern, einer leidgeprüften Zeit.

ı

i Nuni neidet-Mors-uns schon die Jahreszahl. l .
L Mit seiner Sense mäht er ab die kranken Ähren

- Und weidet sich an ihrer letzten Qual. U

Bal-d greift nach uns mit grauer, kalter 'Hand die Einsamkeit,
Wir atmen als die Letzten einer alten allzu fernen Zeit.
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Denl Le.ibtuďls legte i&. den Ehrenkranz
, Auf ofrnen Grabes Rand. Des Auges feuchter Schimmer

Ersetzte des Rapieres matten Glanz.
Der Kteis usird eng, der sein geťlenkt dort in iler Ewigkeit.
Wb schrnelzen rasch, uir Letzten einer alten, aber stolzen Zeit.

Sie, die d,ereinst uns liebend, alles gab,
Hat sehon d,em Charon ihren Obolos entrichtet,
Nachdem ihr Schemen floh aus d,unklem Grab.

- Sie trank im sdtusarzen Styx oom lDasser der Vergessenheit,
Und nur uns Letzten bleibt Erinnerung an alte, sel'ge Zeit.

Wie langsam Klotho auch aÍn Fad,en spann,
_ Hat uns d,och Laďtesis ein gliickhalt Los besďl.ieden _
So hurlig leid,er jed,er Tag uerrcrnn.

Den Moiren neigen uir uns d'ennoch tieÍ in Da.nkbarkeit,
Kommt Atropos auch zu uns Letzten noch nach zugemessner Zeit.

J+

Das Herbstla,ub biiumt sich aul in Farbenpracht,
Beaor die Nebelschu:aden ltommen, es zu dechen
Mit u;ei&en Linnen túr d.ie eul'ge Nacht.

Dann bietet an Niruanas.Bote sicheres Geleit
Uns als d.en Letzten eíner schónen, aber schon erstorbnen Zeit.

Dr. Hans Rotter

Als ich noch der Neuberger Pforrersbub wor (vlll)

Ein kurzes Gedenken móchte 'iďr audr
der Konfirmat.ion wiďmen. Das
Vorbereitungsjahr im Konfirmandermn-
terricht bei meinem Vater - jeden Mitt-
woďr im Gemeinde'saal des Pfarrhauses

- hat b,ei mir den Grund fůr m,eine spá-
tere Entsďreidung, Pfarrer zu wer'den, ge-
legt. Damals habe ich angefangen zu be-
,greífen, welch wertvolle'Gabe d,er Kleine
Katechisrnus Dr. Martin Luthers fúr das
deutsche Volk und weit darůber hinaus
war und ist. ,I& habe midr im B,ereich der
Theologie grůndlíďt umgesehen und aus
dem tsedůrfnis der eigenen G]aubens_
und Erkenntnisvertiefung im Jahre 1924
an der Wiener Universitát den theologi-
schen Doktor ,,gemaďrt". ' Und im Laufe
d,er Jahrzehnte meines Wirkens als Pfar-
rer habe iďt die theologisďren lStrómun-
gen unď Riďrtungen, diě s,eitdem aufge-
quollen und zum Teil auch schon wieder
versunken sind, immer mit lebhaftem In-
teresse - von Barth bis Bultmann, um
nur die bekanntesten Vertreter zu nen-
nen - verfolgt und tue es auch heute
noďt. Aber ich habe immer wieder den
Eindruck, daB :sich auďt die ungeheure
WortfůIle d.er vielbándigen, dickleibigen
Dogmatik Professor Barths ,mít der
wundervollen, wortknappen Klarheit des
Kleinen Katechismus nicht messen kann.
Was wird heutzutage fůr ein theologi_
scher Aufwand getrieben und benótigt,
um das Evangelium verstándliďr zu ma_
chen! Jesus hat doch seinen Zuhórern zu-
gemutet, das, was er ihnen sagte, zu v€I-
stehen. Kónnen wir das heute niďlt
mehr?

Der Konfirmand,enunterriďlt hat mir
eine ganze Anzahl der Gleichaltrigen auch
aus den umiiegenden DÓrÍern náher ge_
tbraďrt' Es war schon eine rsehr wertvolle
Querverbindurrg, die durďr diesen Un-
t'erriďrt und durch das Eemeinsame Erleb-
nis der KonÍirmation selbst bew.irkt wur-
de. Auf miďr hat die Konfirmation einen
unauslósďtlictr.en Eindruck g'e'maďIt, ich
habe sie wirklich als einen Aufstieg in
ein hó,heres ' Stockwerk des Lebens emp-
funden. Konfirmandenunterricht und

Konfir'mation waren fůr miďr ein deutlich
empfundener Wachsturns- und,Reifungis-
prozeB' Darum habe iů auďl den Konfir-
mandenunterricht, den ich jahrzehntelang
selbst erteilt habe, immer sehr ernst ge-
nonrmen und íhn immer auÍ dem Kleinen
Katechismus aufgebaut. Was sind im
Lauf der Jahre frir oine gro8e Zahl von
Konfirmandenbůchlein erschienen! Iďl ha-
be viele angeschafft und studiert, immer
in dem Bestreben, ,etwas hinzuzulernen
und ,es besser zu maďren als bish'er. Iďr
bin imrrner wiedel reumůtig zum Kleinen
Katechismus zurůckgekehrt. Iďr habe auďr
nie begr'iffén' warum man immer wieder
den Zeitpunkt der Konfirmation entwe-
der in frůhere oder in spátere Jahre ver-
legen will. Der Zeitpunkt des 14. Lebens-
jahres, ďer Íůr viele mit der Sďrulentlas-
sung zusammenfáIlt' ,ist m,einer L1berzeu_
gung nach der einzig richtige. Die groBe
Unruhe, die durdr Anderung,s- und Er-
neuerungsbestnebungen auf allen Gebie-
ten des Kirchlichen heutzutage besteht,
kommt rneiner Erfahrung nach nicht aus
den Gemeinden, sondern sie kommt von
den Spezíalisten und der Uberbetonung
ihres eÍnseitigen Faďrwissens.

Nun habe ich mich aber verleiten las-
sen, Ub,erlegungen laut werden zu las-
sen, die mit der Vergangenheit, von. der
iďr doch berichterr will, niďrhs zu tun ha-
ben. Daru,m SďrluB damit und zurůck zur
Jugendzeit.

Der Konfirmandenunterriďrt und díe
Konfirmation hatten noch eine sehr wiďr-
tigé ,Seite. In ihnen wurden wir Schůler,
die wir das Gymnasium oder dÍe Bůrger-
schule in Asch besucht'en, mit unseren
einstigen Mitschůlern in der Volksschule,
die in der Volkssďrule gebl,ieben waren,
wieder veleinigt. Diese Zusammenfůh_
rung war ganz besonders wertvoll und
wichtig. Wír engeren Fr:eunde haben in
jenen Monaten 'ein paarmal auch Ausfhi-
ge in die benachbarten Dórfer gemaďit
und sind mít den dortigen Konfirmanden
zusammengetroffen. Und so 'sinrd die Fá-
den auch tiber das ,eigene Dorf hinaus
gesponnen worden. In den Jahren des

AÁ* Wlbaůhaeenbe}
Die viel'en Freunde des Ascher Wand-

kalenders bekommen ihn in diesen Tagen
vorg,elegt. DaB es siďr um den Kalender
1964 handelt, das verrát das Deckblatt'
wenn man genau hinschaut. Die dort
aufgezogene graphisďle Gestaltung mit
Liníen und dreí FarbÍlecken ist zwar fast
ein Vexierbild, aber die Graphiker von
heute tuns ,halt nicht anders. Also das
groBe Liniengitter sind vier Ziffern und
zusamme,n ergeben .sie eb'en 1964. Wer
siďr beim D,edrb'latt nicht lange aufháIt,
der gerát gleiďr mitten in den Ascher
Winter. Von der StadtbahnhofstraBe
gehts zum Hainberg, dann in weitem
Sprung in den ottengrůner Vorfriiňling.
Bůd<lingskirchweih feiern wir in Neu-
b'erg, der Maiausflug ftihrt uns nach Máh_
ring. Dann 'sind wir wieder auf dem
řIainberggipfel und erinnern uns des
Pfingstmontags dort oben. Sďton ist der
Juli da und mit ihm das .Schauturnen.
Wir sehen die Ko]onnen d,urďr die,dsctr,er
HaupJstraBe ziehen. Der August findet
uns zwisďlen LerchenpÓ,hl und Hainberg.
Der Seltenheitswert dieser Aufnahme , e-
steht darin, daB der neu,e Ascher Zentral-
fríedhof auf ihr zu sehen ist. Eirr'e Wan_
derurrg ins benachbarte Liebenstein folgt,
im Oktober sind wir am Ascher ,,Bum-
mel", der November dámmert zwirschen
Nebel und erstem Sďrne'e irgendwo bei
'Himmelreíctr und der Dezember besďlert
uns einen práchtigen Weihnachtsbaum
mitten. im Geipels-Park.

Es hat sich sďlon manchmal jemand
gewundert, woher der Ascher Kalend'er-
maďter immer wieder so herr]iche Auf-
nahmen hat. Nun, es gab eben vie,le
A'mateurfotografen in Asďr, die ein fei-
nes Gespů1 fůr gute Motive hatten. DaB
sie jetzt ihrg durch die Vertreibung un-
endlich viel wertvoller g.ewordenen
tSchátze fúr die Allgemeinheit zur Ver-
fůgung stellen' 'sei ihnen hoch angereďr-
net. Die Bilder langen .schon noch ftir ein
paar Jahre.

Wer den Kalender in den vergangenen
Jahren noďr nicht b,ezog'en hat, ihn aber
auďr haben will, d,er sďrreibe bitte an
den

Verlag Ascber Rundbrief
Dr. Benno Tins

B Mtin&en-Feldmo&ing,
S&lieBÍaÓ 33.

Zum Preis von DM 2,30 einsdrlieBiiďt
Porto und Verpackung geht elihm dann
sogleíďr zu. Erstmals seit s'einem Bestand
muB der Kalender im Preise 10 Pfennig
zulegen. Das Porto Íst gestiegen, gar
niďlt zu reden von den Lohn- und sonsti-
gen Produktíonskostén_Erhóhungen, die
sich seit 1957, a,lso seit .der erstmaligen
Herausgabe des Kalenders, abgespielt
ha.ben.

1. Weltkriegs war es immer wieder ein
beglúckendes Erlebnis, wenn ich in der
Garnison oder im Felde von Mitkonfir-
manden angesprochen wurde und wir uns
aus dem gemeinsam,en Eřlebnis heraus
sofort nahe kamen und verstanden.

trn dies'em Zusammenhang ,sei auch'der
Ki n d e r g o t t e s d i e ns t erwáhnt, den
rnein Vater im Winter ebenfal'ls im Ge-
meindesaal des Pfarrhauses gehalten hat.
Mein Vater hatte an der rStirnssite .des
Saales eiíen kleinen Altar aufbauen las_
sen, dess'en Mittďteil ein Weďrselrahmen
war, in dem er jeweils ein GroBbild der
biblischen Gesďrichte befestigte, ůber die
er rin der Kindergottesdienststunde
spraďL

Jahrelang hat rnein Vater in dem gleí-
chen Saal'e im Winter auch kostenlose
S t,e n o g r a p hi e k u r s,e gehalten.
Auů iď habe bei ihm ldie Kurzsďrrift er-
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' Dem Leibfuchs legte ich den Ehrenkranz '
Auf offnen Grabes Rand. Des Auges feuchter Schimmer ,

I _

' Ersetzte des Rapieres matten Glanz. '

Der Kreis wird eng, der sein gedenkt dort in der Ewigkeit.
wir schmelzen rasch, wir Letzten einer alten, aber stolzen Zeit.

Sie, die dereinst uns liebend alles gab,
Hat schon dem=Charon ihren Obolos entrichtet,
Nachdem ihr Schemen floh aus dunklem Grab.

Sie trank im schwarzen Styx vom wasser der Vergessenheit,
Und nur uns Letzten bleibt Erinnerung an alte, sel'ge Zeit.

wie langsam Klotho auch am Faden spann, _
-.Hat uns doch Lachesis ein gliickhaft Los beschieden -
So hu-rtig leider jeder Tag verrann. ~ "

Den Moiren neigen wir uns dennoch tief in Dankbarkeit, '
Kommt Atropos auch zu uns Letzten noch nach zugemessner Zeit.

Das Herbstlaub bäumt sich auf in Farbenpracht,
Bevor die Nebelschwaden kommen, es zu decken

. Mit weißen Linnen für die ew”ge Nacht.

Dann bietet an Nirwanas-Bote sicheres Geleit ' ›
Uns als den- Letzten einer schönen, aber schon erstorbnen Zeit.

Dr. Hans Rotter I

Als ich noch der Neuberger Pfcırrersbub wor (VIH)
Ein kurzes Gedenken möchte .ich auch

d-er Konfirmat-ion widmen. -Das
Vorbereitungsjahr im Konfirmandenun-
terricht bei meinem Vater -- jeden Mitt-
woch im Gemeindesaal d-es Pfarrhauses
- -hat bei mir den Grund für meine 'spä-
tere Entscheidung, Pfarrer zu werden, ge-
legt. Damals habe .ich angefangen zu be-
greifen, welch wertvolle -Gabe der Kleine
Kat-echism-us =Dr'. Martin Luthers für das
deutsche Volk und weit -darüber hinaus
war und ist. *Ich habe mich im B-ereich der
Theologie gründlich umges-ehen und au-s
dem 'Bedürfnis der ei-genen Glaubens-
und'Erkenntni-svertiefung im Jahre 1924
an d-er Wiener Universität -den theologi-
schen Doktor ,.gemacht".-Und im Laufe
der Jahrzehnte meines Wirken-s als Pfar-
rer habe ich -die theologischen Strömun-
gen und` Richtungen, die seitdem aufge-
quollen und zum T-eil auch schon wieder
versunken sind, immer mit lebhaftem In-
ter-esse - von Barth bis B-ultmann, um
nur die bekanntesten V-ertreter zu nen-
nen - verfolgt und tue es auch heute
noch. Aber ich-habe immer wiede-r den
Eindruck, -'daß '-sich -auch die ungeheure
Wortfülle der vielbän-digen, dickleibi-gen
Dogmatik Professor Barths »mit der
wundervollen, wortknappen Klarheit des
Kleinen Katechi.smus nicht messen' kann.
Was wird heutzutage für ein theologi-
scher Aufwand getrieben und benötigt,
um das Evangelium ve_-rständlich zu ma-
chen! Jesus hat doch -seinen Zuhörern zu-
gemutet, das, was er -ihnen -sagte, zu ver-
-stehen. Können wir da-s heute nicht
mehr? '

D-er Konfirmandenunterricht .hat mir
ein-e ,ganze Anzahl der Gleichaltrigen auch
aus den umliegenden Dörfern näher ge-
fbracht. 'Es .war schon eine sehr wertvol-le
Querverbindun-g, die durch diesen Un-
terricht -und durch das gemein-same Erleb-
ni-s der Konfirmation -selbst bewirkt wur-
de. Auf mich hat die Konfirmation ein-en
unauslöschlichen Eindruck gemacht, ich
habe sie wir.klich als einen Auf-stieg i.n
ein höheres-Stockwerk de-s Lebens emp-
funden. Konfirmand-enunterricht' und

Konfirmation waren für mich ein deutlich
empfundener Wachstums- und 1Reifung's-
prozeß. Darum ha-be ich auch den Konfir-
mande-nunt~errich.t, -den ich jahrzehntelang
selbst ert-eilt habe, immer s-ehr ernst 'ge-
nommen -und ihn immer auf dem Kleinen
Katechismu-s aufgebaut. Was sind im
-Lauf der Jahre für eine große Zahl von
Konfirmande-nbüchlein erschienen! Ida ha-
be viele angeschafft und -studiert, immer
'in dem Bestreben, etwas hinzuzulernen
und e.s_~b-esser zu mach-en als bisher. Ich
.bin immer wieder reumütiig z-um Kleinen
Katechismus zurück-gekehrt." Ich habe auch
n-ie begrifffen, warum man -immer wie-der
den Zeitpunkt der Konfirmation entwe-
der in frühere oder in .spätere Jahre ver-
legen wil¦l. Der Zeitpunkt des 14. Lebens-
jahres, der für viele mit der Schul-entlas-
-sung zusammenfällt, §ist_mein.er Überzeu-
gung nach der einzig richtige. Die große-
Unruhe, die durch Än-derun-g-s- und Er-
neuerungs-bestr+ebung-en auf allen Gebie-
ten des Kirchlich-en `-heutzutage besteht,
kommt meiner Erfahrung nach nicht aus
den Gemeinden, sonde-rn sie kommt von
d-en -Spezialisten und der Uberbetonung
ihres einseitigen -Fachwissen-s. '

Nun -habe ich mich aber verleiten las-
sen, Uberlegungen' laut werd-en zu las-
sen, die mit der Vergangenheit, von. der
ich doch berichten wi-ll, nichts zu tun ha-
ben. Daru-m Schluß damit und zurück zur
Ju-gen-dzeit. _

_ D-er Konfirmandenunterricht -und die
Konflirmation hatt-en noch eine sehr wich-
tige' Seite. In ihnen wurden wir Schüler,
die wi-r das -Gymnasium oder die -Bürger-
-schule in Asch besuchten, mit -unseren
einstigen 'Mitschülern in der Volksschule,
die in -der Volksschule geblieben waren,
wieder vereinigt. Diese Zusammenfüh-
r.ung war ganz 'besonders wertvoll' und
wichtig. Wir engeren Freunde haben in
jenen Monaten ein paarmal auch Ausflü-
ge .in -die benachbarten Dörfer gemacht
und sind mit den dortigen Konftirmanden
z-usammengetroffen. Und so -sind die Fä-
den auch üb.er das eigene Dorf hinaus
gesponnen worden. In den Jahren des
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- -er
-sprach. . '
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Aıelıeı- Bilôuauôhaleııôeı
Die vielen Freunde des A-scher Wand-

kalenders bekommen -ihn in dies-en Tagen
vorgelegt. Daß es sichum den -Kalender
1964 handelt, das verrät das -Deckblatt,
wenn man genau hin.schaut. Die -dort
aufgezo-g-ene graphische Gestaltung mit
Linien und drei '-Farbflecken ist zwar fast
ein Vexierbild, aber die Graphiker von
-heute tuns halt nicht anders. Also da-s
große Linieng-itter sind vier Ziffern un-d
zusammen ergeben -sie eben 1964. We-r
sich 'beim Deckblatt nicht lange aufhält,
der gerät gleich mitten in den Ascher
Winter.. Von der Stadtbahnhofstraße
gehts zum Hainberg, dann in weitem
Sprung -in den Otte-ngrüner__Vorfrühling.
Büdklingskirchweih feiern wir in Neu-
berg, d-er Maiau.sflug führt uns nach Mäh-
ring. Dann sind wir wieder auf dem
'I-Iainberggipfel und erinnern uns de-s
Pfingstmontags dort oben. -Schon ist der
Juli da und mit ihm -das Schauturnen.
Wir sehen -di-e Kolonnen -durch d-ie Ascher
Hauptstraße zi-e-hen. Der August findet
un.s zwischen Lerchenpöfihl und Hainberg.
Der Selten-heitsw-ert dieser Aufnahme be-
steht darin, daß -der n-eue Ascher Zentral-
friedhof auf ihr zu -sehen ist. Eine Wan-
derung .ins benachbarte flLiebens'tein folgt,
im Oktober -s-ind wir am Asch-er „Bum-
mel“, der November dämmert zwischen
Nebel und er-stem Schnee irgendwo be.i
il-Iimmelreich und der 'D-ezem-ber beschert
uns einen prächtigen VV-eihnachtsbaum
mitten. -im Geipels-Park.

Es hat sich schon .manchmal jemand
gewundert, woher der Ascher Kalender-
macher immer wi-eder so herrliche Auf-
nahmen -hat. N-un, es gab eb-en viele
Amateurfotografen -in A-sch, die ein fei-
nes Gespür für gute Motive hatten. D-aß
si-e jetztihrç durch die V-ertreibung un-
endlich. viel wertvoll-er -gewordene-n
[Schätze für die Allgemeinheit zur Ver-
fügung stellen, -sei ihnen hoch angerech-
net. Die -Bil-der langen -schon noch für ein
paar Jahre.

Wer den Kalender in -den vergangenen
Jahren noch -nicht bezog-en hat, -ihn aber
auch haben will, -der schreibe bitte an
den

Verlag Ascher Rundbrief
Dr. Benno Tins -

-8 München-Feldmoching,
Schließfach 33.

Zum Preis von iDM 2,-30 einschließlich
Porto und Verpackung geht er 'ihm dann
sogleich zu. Erstmals seit s-einem Bestand
muß der Kalender im -Prei-se 10 Pfennig
zulegen. Das Porto -ist gestiegen, gar
nicht zu reden von den Lohn- und -sonsti-
-gen Produktion-skosten-Erhöhungen, die
sich seit 1957, also -seit -der erstmaligen
.Herausgabe des Kalenders, abgespielt
hab en. _

1. Weltkriegs war es immer wieder ein
fbeglückendes -Erlebnis, wenn ich in der
Garnison oder im Felde von Mitkon-fir-
manden angesprochen w=ur-de und wir uns
aus dem gemeinsamen Erlebnis heraus
sofort nahe kamen und verstanden.

In diesem Zusammen-hang sei auch =d-er
Kin-dergotte-sdienst erwähnt, den
m-ein Vater_im Winter ebenfalls im Ge-
me-i.nde.saal des Pfarrhauses gehalten -hat.
Mein Vat-er -hatte an der 'Stirnseite -des
Saale-s eiñen kl-einen Altar aufbauen las-
sen, dessen Mittelteil ein Wedı=selrahmen
war, in dem er' jew-ei-ls ei-n Großbild der
biblischen =Ges'chichte befestigte, über die

in -der .Kindergottesdi-enststunde

Jahrelang hat -m-ein Vater in dem glei-
chen Saal-e .im Winter auch kostenlose
Stenographiekurse gehalten.
Auch -ich hab-e bei ihm rdie Kurzschrift er-



lernt und 'sie vornehmliďr beim Mitsďtrei-
ben der Vorlesungen an der Universitát
bestens verwerten kónnen. A'uďr einen
groBen,Pr'o j ektions aPP arat hat
er angesďrafft und an Hand von LÍcttt_
bildreihen Vortrags- und Weiterbildungs-
ab,ende gehalten, wie sie heutzutage von
den Volkshoďlsďrulen veranstaltet wer-
den. AbEesehen davon, daB mein Vater
alle diese Hilfsmittel aus eiEener Tasďre
bezahlte und dafůr wirkliďr groBe opfer
braďrte, war das Projrizieren, das heute
mit fa,belhaften Kleinbildproj'ektoren ein
Kinderspiel mit hochwertigsten Erfolgen
ist, damals mehr al's schwierig, Die Pro-
jektionslampe war eine mehrÍlammige
A,zetylengaslampe. In einem groBen
BleďrbeháIter muBte vermittels Karbid
das Gas fůr diese Lampe erzeugt werden.
Schon da gab 'es oft Stórungen und
Sďrwierigkeiten. Unter. der groBen Flam-
menhitze sprangen nicht selten d.ie Kon-
densatorlinsen. Ab'er es war do& - da
iďr die Apparate immer bedienen muBte

- fůr miďr ďie Grundlage einel Kennt-
nis, die iďl spáter [n der Gemeindearbeit
rnit Lichtbildervortrágen bestens verwer-
ten konnte.

Da muB ich auďr meines Bruders geden-
ken, der ,sďron um 1910 herum ein elfri-
'ger und begeisterter Amateurphotograph
war. Den Studenten der Chsmie inter-
essierten 'die ďlerrlisďren Vor'gánge beim
Entwicteln, Fixieren und Kopi,eren sehr,
denn damals ldaďIten die Amateure niďrt
daran, ihre Aufnahmen in ein Photoge-
sďráft zu tragen. Sie maďlten alles sel-
ber. So hat mein Bruder niďrt nur rnit
einem selbst gebauten Apparat vergrós-
sert, eť hat auďI Diapositive fiir meinert
Vater gemaďrt und sogar .die ersten Farb-
aufnahmerr auf Platten selbst entwidrelt.
Bei i,hm - der, wie iďr sďlon friiher be-
riďItet hab'e, immer nur in den Ferien
naďr Haus,e kommen konnte - habe iďt
frůhzeitig die Iftrnst des Photographie-
rens gelernt und ,sie rnit Hilfe der Klein-
bildfarbaufnahmen auďl fůr meine Ge-
meindearbeit in einem Ausma6e verwer-
ten kónnen, wie das wohl nur selten del
FaIl ist.

Mein Bruder hatte 'siďr irn Schuppen
hinter dem Pfarrhaus ein Laboratoriu,m
mit etiner Dunkelkamnaer 'eingeriďttet, in
dem er 'die meí'sten Stunden seiner Fe-
rientage zubraďrte. Er wollte siďr auf
dem Gebiet der Photographie und Photo-
ďremie spezialisieren. Die 1914 mit Aus-
zeiďrnung bestandene Ingenieursprůfung
b,ewries, wie befáhigt er war. Aber ein
Jahr ,spáter, am 26. Juni 1915, i'st er ďs
ZugÍůhrer der Dger Jáger in Galizien im
Kampfe gegen die vordringenden Russen
in der Niihe von Lemberg gefallen. In
einem Massengrabe mit 500 anderen Ka-
meraden liegt er bei Martinow Stary be-
graben. 'Der zweite Weltkrieg filhrte rriiďt
fast in die Náhe seiner Ruhestátte. A,ls
mein Bruder fiel, war iďr auďr sďlon Sol-
dat des heirmatliďren Infanterieregimen-
tes 73.

'Sein Tod hat meinen Eltern' sďrwere
Not bereitet und eine Wunde geschlagen,
di'e nie velheilte. Auf dem Neuběrger
Kriegerdenkmal vor der Kirďre stand auch
sein Name. ,,Stand" muB iďr leider sagen,
denn die Tsďrechen haben ldas Ehrenmal
der gefallenen Sóhne des Dorfes vernich-
tet.

Iďr habe ein BiId r4eines Bruders vor
mir líeEen, das iďr an dem Tage aufge-
nommen habe, an dem er vom Egerer
Bahnhof an die Front ging. Das war im
Márz 1915. Er war damals 21 Jahre alt.
Er ist in meiner Erinnerung so jung ge-
rblieben, wie er damals war. Lebte er
noďl, 'so wáIe er jeIzt 70 Jahre alt. Und
was hátte er in seíngm Leben Ieisten kón-

nen bei seinen Fáhigkeiten und Begabun-
gen! In diesen Tagen, in denen iďt diese
Erinnerungen ,sďrreibe, rsind die obstbáu-
me vor m,einem FenstéI blůtenůberfůllt.
In wenigen Tagen wenden viele dieser
Blůten abfallen und verwes'én. Nur ein
Bruďtteil der Blůten wird zu Frůďtten
reifen. Mit den Mensdren :ist es genau
so. In den gro6en Kriegen fallen sie vom
Baum des Lebens wie Blůten, die niema]s
Frůďrte werden kónnen. Aber bei den
Mensch,en ist das kein ''natůrlicher Vor-
gang", sondern das Ergebni's verbreďreri_
'sďren MachtrníBbrauďrs, verbr'echerischer
AnmaBung, úber 'das Leben anderer Men_
schen verfůgen zu kónnen und zu důrfen,
als wáre den-Menschen nie gesagt wor-
den: Du solls't nicht tóten!

'Selb'stverstánd'Iiďr harbe iďr auďr unter
,den Mitsďrůiern im Gymnasium neue
Freunde g€wonnen' aber allein die órtii-
ďre Entfern'ung un'd die seltenen Mógli&-
keiten des Zusammenkommens auBer der
Schulze'it verhinderten eine wirkliďte
Vertiefung und Befestigung der Freund-
'sďraften. Erst in der Tanzstundenzeit,
Kriegskarneradschaft und gemeinsamen
Studienzeít in Wien haben sich Fr'eund-
schaften entwickelt, die Jahre und Jahr-
zehnte gehalten haben. Auf 'sie itn Ein-
zelnen e'inzugehen - so sehr es miďr
reizt, es zu tun - wůrde 'den Rahmen
dieser ErinneIungen splengen und ůber-
sďrreiten. Einige weilen niďrt mehr un-
ter den Lebenden; von denen, die noch
leben, hóre iďr dann und wann einmal
d,urďr den ,,Asctrer Rundbrief" und das
Mitteilungsblatt der "Wartburg", einer
'Wiener Studentenverbindung, der iďr al's
,dlter Herr anEehóre' Nur einem bin ich
ín den letzten 20 Jahr.err einmal persón_
líďr kurz begegnet, und zwar auf einem
Tr,effen der Asďler in Rehau vor einÍEen
Jahren. Es'war Robert Wagner, der Dok-
tor der Zahnheilkunde ist 'und als prak-
ti'scher Zabnarzt in WeiBenstadt i,rn FiÓ-
telgebirge amtiert. Mit ihm bin iďr am
gleiďren Tage zum Infanterieregiment Nr.
73 eingerúdrt, habe mit ,ihm die Ausbil-
dung in Prag-Wrsďrowitz rnitgemaďrt, bin
nit ihm ins FeId gezogen und ftihle heu-
te noch den Sďrr'ecken, den íďr empfand,
a1s :iďr hórte - es muB wohl Énd.e Mai
oder irn Jurr'i 1916 in der Náhe von Ga]l'io
gewgsen sein -, ďaB er d,urďr einen Lun_
gendurďlsďruB,schwer ve{wundet ins
Feldlazarett zurtickgesďrafft worden sei.
Als íďr naďr 14 Monaten Dienst an der
Front mein'en ersten Urlau,b bekam und
meinen Kam'eraden Robert in Prag voll
Eenesen wieder traf, fr'euten wir uns des
Wiedersehens und feierten es in einem
Kaffeehaus, das am oberen Ende des
Wenzelsplatze's lag. Sein Name mag fiir
all die anderen Nam,en stehen, die iďt
nennen kónnte und die ích jetzt in der
Erinnerung im Geiste an mir vortiberzie-
hen lasse' 

(wind fortgesetzt)

Der leser hot dos Wort

ERGRIFFEN bďradrtet man das tsild-
ďr,en vom Turm 'des schónen Neub,erger
Kirďrleín (Asďrer Rundbrief, Folge 19).
Mit welďrer Innigkeit, Růhrung und wel-
ďren Gedan]<en wur.de das Bildďren auÍEe_
nommen' den tslid< naďr oben! Ein Spie-
gel der Gefůhle unserer Landsleute dort
drůben in der alten Heimat, naďrdenkliďt
in siďr gekehrt, fragend, das un'erklár-
liďre, groBe, ewige'Warum.

Kónnen wir U,bersatten hi,er npďt so
fůhlen, noďr so empíinden? Nur gláubige
Mensďren konnten ,einst dieses ,sďróne
Kirchlein bauen, ,innen warm mit HoIz
gestalten und inníg arr den Berghang
stellen. Ein sďrmaler Weg, ungesďrid<te
Stufen vor der Kirchentůr hemmten den

Sďrritt, mahnten zu besinn]ichel Samm-
lung, zur Einkehr.

Das Bildďren hángt eingerahmt in mei-
nem Zimmerďren.

Theodor Christianus
MIT INTERESSE las iďr den Artikel

,,Noďr 120 Deutsďre im Tal der Tr.eue".
Hierzu eine Beríchtigung. Unter den ehe-
maligen Gastwirtschaften in Grůn lst ein
Gasthaus Neudel auigefůhrt. Dieses
Gasthaus, auďr unt€r dem Gasthaus-
namen,,:Sángerheim" bekannt, wurde
einige Jahre vor dem ersten Welt-
krieg von meÍnem Vater, Wenzel
Frótsďrner, vom damaligen Eigentůmer
Wilhglm Neidel, káufliďr erworben und
kam im Erbwege in meínen Besitz' Letz-
ter Páďrter vor 1940 war Adam Meier
(Mei'er Adl).

Ernst Frótsďrner'

ES IST WUNDERBAR' daB man ůber
unser Neubeřg mal was hóIt. Ich glaube,
ich sďrreibe im Sinne vieler Neuberger,
wenn iďr auf diesem Wege Herrn Dr. H.
Rotter rneinen Dank fúr seinen Fort-
setzungs'beriďrt aus'spreche.'!eim Lesen
des vorletzten Beriďrtes (Nr. 6) und des
Namens Emmi v. ZeďtwíIz fiď mir eine
Kindhe'itserínnerung ein. Besagte Emmi
v. Zedtwitz, die in ihr'em Alter fast vÓI-
lig erblindet war, hieB fúr u'ns alle in
Neuberg: die KomteB! S'ie ging ,rneist,
wenn zurn Woďrenende eine Abendmahl-
feier angesetzt war, im Dorf herum ,ein-
iaden". So stand sie auďr einmal an. un-
serem offenen Fenster und lud zum
Abendmahl ein. Dabei sagte sie: ,Wir
wollen doďr noďr so oft zum Tisďr d,es
Herrn gehen, als uns dies mÓgliďt ist. Es
wird die Zeit kommen, wo wir gerne in
unser 'Kirďrlein gingen und wir kónnen
nicht mehr!" Iďl dachte ,damals als Kind:

"Na, da ůbertreibt di,e KomteB aber ein-
mal. lMer will uns denn unsere 'Kirďre
nehmen?" Wie r,echt sie hatte, haben wir
'erfahren. Ich habe sďron oft daran ge-
daďtt.

P.S. Kónnten Sie mir 'einen Hinweis
geben, wo noďr Bůďrer unseres Lands-
mannes Franz Xaver Zeďtwitz zu kaufen
oder zu leihen sind?

Hildegard Zuber, geb. Wettengel
Anm. d''Sďrriftleitung: Naďr dem Krieg

wurden folgende Zedtwitz-Bůďter neu
verlegt unď sind daher wohl 'in allen
Buďrhandlungen zu haben oder zu be-
stellen: Im Safari-Verlag Berlin "Wun-derbare kleine Welt" und ,,Mein grůnes
Jahr". Im Union-Verlag Stuttgart ,,Die
Rote Sippe", ,,Der Pelzjáger" und "Der
Unter'gang des Sonnenreiches". Alle an-
deren- Bůďrer sind vergriffen und niďIt
mehr neu aufgelegt worden.

Wir grotulieren
Das Bundesverdienstkreuz am Bande

wurde Pfarrer i. R. Dr. Hans R o t t e r
verliehen. Der Schweinfurter Landrat, der
ihm die Auszeiďrnung ůberr'eiďrte, wůr-
digte in seiner Ansprache 'die Leistungen
des GeistlÍďren fůr seine Gerneinde
Schwebheím, die er von 1946 bis 1963
rseelsorgerisďr versah. Er habe, so sagte
der Landrat, dabei mehr als seine Pfliďrt
getan. Seiner trnitiative eĎtsprang 'die
Griindung 'eines Kirďren- und Posaunen-
chors sowie eines Arbeitskrei'ses fůr Ju_
gend, Frauen urrrd Můtter. Der von ihm
vorangetriebene Kirďrenbau wurde ein
volier, vielbeaďrteter ' Erfolg. Nebenamt-
lich verwaltete Pfarrer Dr. Rotter den
gemeindlichen Kindergarten, des'sen Neu-
bau ,ebenfalls wesentliďr von ihm aus-
ging..Beim Kulturwerk hielt Pfarrer Rot-
ter reEelmáBig Vortráge. ,Sein Werk war
auďr die Schaffung einer Gerneindesďrwe_
,sternstelle. Unserem verehrten Mitabei-
ter die besten Glůd<wůnsďre!
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lernt und .sie vornehmlich beim Mit-schrei-
ben der Vorlesungen an d-er Universität
bestens verwerten können. .A=uch einen
großen -Pr-ojektionsapparat hat
er angeschafft und an Hand von Licht-
bildreihen Vortrags- un-d Weiterbildungs-
abende gehalt-en, wie -sie heutzutage von
den Volkshochschıulen veranstaltet wer-
den. Ab-gesehen davon., daß mein Vater
all-e diese *Hilfsmittel aus eigener Tasche
bezahlte und -dafür wirklich -große Opfer
brachte, war das Projiizieren, das heute
mit fabel-haften Kleinbilldproj-ektoren -ein
Kinderspiel mit hochwerti-gsten Erfolgen
ist, damals mehr al-sschwierig. Die Pro-
jektionslampe war e-ine mehrflarnmige
Az-etvlenga-slampe. In einem _ -groß-en
Blechbehälter mußte vermitte-ls “Karbid
das -Gas für diese Lampe erzeugt werden.
Schon da gab es oft Störungen und
Schwi-eri-gkeiten. Unter der großen Flam-
menhitze sprangen nicht selten die Kon-
den-satorlin-sen. Ab-'er es war doch -- da
ich di-e Apparate -immer bedienen mußte
- für mich die Grundlage einer Kennt-
nis, die ich -später rin der -Gemeindearbeit
mit Lichtbild-er-Vorträgen -bestens verwer-
ten konnt-e. '

Da m-uß ich auch meines 'Bruders geden-
ken, der schon um 1910 herum ein eifri-
-ger und beg~ei~st~erter Amateurphotograph
-war. -Den »Studenten -der -Chemie -int-er-
essierten -die cheıniischen Vorgänge beim
Entwickeln, Fixieren und Kopie-ren sehr,
denn- damals ldaditen die Amateure nicht
daran, ihre Aufnahmen in ein Ph'otoge-
schäft zu tragen. Sie machten alles sel-
ber. So hat mein Bruder nicht nur m-it
einem -selbst gebauten Apparat v-ergrös-
sert, er hat auch Dliapositive für me-ine-n
Vater gemacht und sogar die ersten Farb-
aufnahmen' auf Platten .selbst entwickelt.
Bei ihm - der, w-ie -ich schon früher be-
richtet habe, immer nur in den Ferien
nach -Hause kommen konnte -' habe ich
frühz-eitig 'die Kunst d-es -Photographie-
rens -gele-rnt und -sie mit Hilfe d-er Klein-
b-ildfarbaufnahmen auch für meine Ge--
meindearbeit -in einem Au.-smaße verwer-
ten können, wie das wohl nur selten der
Fall i-st.

Mein Bruder hatte -sich im Schuppen
hinter dem Pfarrhaus ein -Laboratorium
mit einer Dunkelkammer -e-ingerichtet, in
d.em er -die mei-sten Stunden 'seiner Fe-
rienta-g-e zubradıte. Er wollte sich auf
dem Gebiet -der Photographie und Photo-
chemie speziali-sie-ren. -Die 1914 mit Aus-
zeichnung -bestandene I-ngenieursprüfung
bewfies, wie befähigt er fwar. Aber ein
Jahr später, am 26. Juni 1915, ist er als
Zugführe-r der 22~ger Jä-ger in Galizie-n im
Kampfe .gegen die vo-rdrin-genden Russen
in der Nähe. von 'Lemberg gefallen. In
-einem Masserıgrabe mit 500 anderen Ka-
meraden liegt er bei Martinow Stary .b-e-
grab-en. 'Der zweite 'Weltkrieg führte- mich
-fast in die Nähe -seiner Ruhestätt-e. Afl-s
mein Bruder fiel, -war ich audi -scho-n Sol-
dat des heimatlichen Infanterieregimen-
tes 73.

-Sein Tod hat meinen Eltern' schwere
Not bereitet und eine Wunde geschla-gen,
-die nie v-erheilte. Auf dem Neuberger
Kriegerdenkmal vor der Kirche stand. auch
-sein Name. „Stand“ muß ich leider sagen,
denn die T-s-dıechen haben idas Ehrenmal
der gefallenen -Söhne des Dorfes vernich-
tet. ` - - .

Ich habe -ein Bi-ld mein-es Bruders vor
mir lieg-en, da-s ich an d-em Tage aufge-
nommen habe, an dem er vom Egerer
Bahnhof an -die 'Front -ging. Da.s war im
M'ärz 1915. Er war damal-s 21 Jahre alt.
Er ist in meiner -Erinnerung -so jung ge-
Iblieben, wie er -damal.s war. Lebte er
noch, so wäre er jetzt 70 Jahre alt. Und
was 'hätte er in -seinem Leben =l-ei-st-en kön-

I-

nen bei seinen -Fäh-igkeiten und -Begabun-
gen! In dıiesen Tagen, in -denen ich diese
Erinnerungen -schreibe, sind die Obstbäu-
-me vor m-eine-m Fenster blütenüberfüllt.
In w-enigen Tagen werden viele dieser
Blüten abfallen und verwes-en. Nur ein
'Bruchteil der -Blüten wird zu Früchten
reifen. Mit den -Menschen ist es genau
so. In den großen Kriegen fall-en sie vom
Baum des Lebens -wie Blüten, -die n-iemals
Früchte werden können. Aber be-i den
Mensch-en ist das -ke-in „natürlicher Vor-
gang", sondern -das Ergebnis verbrecheri-
-schen Machtmıißbrauchs, verbr-echeri-scher
Anmaßung, über -das Leben anderer Men-
schen verfügen zu können und zu dürfen,
als wäre den-.Menschen 'nie gesagt wor-
den: -Du -so-lls-t nicht töten! '

-Selb-stve1¬ständ'l.ich habe -ich auch unter
den Mitschülern im Gymnasium neue
Freunde gewonnen, aber alle-in die örtli-
che Entfernung un_d die seltenen Möglich-
keiten des Zusammen-kommen-s außer der
Schulzeit _ve1¬.hind.erten_ eine wirkliche
Vertiefung und Befestigung de-r Freund-
-schaft-en. Erst- 'in de-r Tanzstun-denzeit,
Krieg-skameradschaft und -gemeinsamen
Studienzeit in W-ien haben sich Freund-
schafte-n entwickelt, -die Jahre und Jahr-
zehnte gehalten haben. Auf sie -im Ein-
zelnen einzugehen - so- sehr es mich
reizt, es zu tun _ würde lden Rahmen
dieser Erinnerung-en sprengen und über-
schre-iten. Einige weilen nicht mehr un-
ter de-n Lebenden; von denen, die noch
leben, höre ich dann und wann einmal
durch -den „A-scher' Rundbrief“ und das
.Mittel-lungsblatt der „Wartbur~g", einer
Wien-er Stud-ente-nverb-infd-ung, d-er ich als
Aflter Herr ang-ehöre. -Nur einem bin ich
in _-den le-tzten '20 Jahren einmal persön-
lich kurz begegnet, und zwar auf' einem
Treffen der Asch.-er -in Rehau vor einigen
Jahren. Es war Robe-rt Wagner, d-er Dok-
tor 'der Zahnheilkunde ist und als prak-
tischer Zahnarzt in Weißen-stadt im Fich-
telgebirge amtiert. Mit ihm bin- -ich am
gl-e-iche-n Tage zum Infanterieregiment Nr.
73 -ein-g-erückt, .habe m-it -i-hm die Ausbil-
dung in 'Prag-Wrschowitz mitgemacht, bin
mit -i-hm -ins Feld gezogen und fühle heu-
te noch den «Schreckıe-n, den ich empfand,
als ich hörte -'-_- es muß. wohl Ende Mai
oder im Juni 1916 in der -Nähe von Gallio
ge-wese-n_s-ein -, daß er -durch einen Lun-
-gendurchschuß -schwer verwundet in-s
Feldlazarett zurück-geschafft worden sei.
Al.s ich nach 14 Monaten 'Dienst an der
Front meinen ersten Urlaufb bekam und
meinen Kameraden' Robert in Prag voll
gen-esen wieder traf, freuten w.ir uns des
Wiedersehen-s und feierten 'es in einem
Kaffeehaus, das am oberen En-d-e des
Wenzehsplatzes -lag. Sein Name mag für
all -die anderen Nam-en stehen, die ich
nennen könnte und -die ich jetzt '-in der
Erinnerung im 'Geiste an mir vorüberzie-
hen las-se. .

(Wird fortgesetzt)

Der leser hat das Wort
ERGRIFFEN betrachtet man da-s “Bild-

chen vom Turm -des schönen Neub~erg-er
Kírchl-ein (Ascher Rundbrief, Folge 19].
Mit welcher Innigke-it, Rührung und wel-
chen -Gedanken wur-de das Bildchen aufge-
nommen, den Bl-ick nach ob-e-n! -Ein S=pie-
-gel -der Gefühle unserer -Landsleute dort
drüben in der alten Heiınat, nachdenkl-ich
in siclı gekehrt, fragend, das unerklär-
liche, große, ewige War-um.

Können wir Ube-rsatten hier noch so
fühlen, noch so empfinden? Nur glä-ubi.ge
Mensch-en konnten ein-st dieses schöne
Kirch-lein bau-en, .innen warm- mit Holz
gestalten und .inn-ig an den Berghang
stellen. Ein -schmaler Weg, unge-schlichte
Stufen vor -der Kirchentür hemmten den
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Schritt, mahnten zu be-sin-nlicher .Samm-
lun-g, zur -Einkehr.

Das Bildchen hängt -einge-rahmt in m-ei-
nem Zimmerchen, '

Theodor Chri-st.ianus
'MIT IiNT`-ERESSE las ich den Artikel

„Noch 120 -Deutsche -im Tal -der Treue".
Hierzu -eine Berichtigung. Unter den ehe--
maligen Gastwirtschaften in -Grün ist ein
Gasthau-s Neudel aufg-eführt. -Die-ses
Gasthaus, auch unter dem Gasthaus-
namen „ıSäng.erhei`m“ bekannt, wurde
einig-e Jahre vor -dem ersten Welt-
krieg von meinem Vater, Wenzel
Frö'tschner, vom damaligen .Eigentümer
Wilhelm Neidel, käuflich erworben und
kam im Erbweg-e in meinen Besitz. Letz-
ter Pächter vor 1940 war Adam Meier
(Mei-er Adl).

Ern-st Frötschner

ES IST WUNDERBAR, -daß man über
unser Neuberg mal was hört. Ich gl-au-b`e,
ich .schreibe im Sinne vieler Neuberger,
wenn ich auf diesem Wege- Herrn Dr. H.
Rotter meinen -.Dank für -seinen Fort-
setzun-gsber-icht aus-spreche. Beim Lesen
des vorletzten Berichtes (Nr. 6) und des
Namens Emmi v. Ze-dtwitz fiel mir eine
K,indhe'itserinnerung ein. -'Besagte Emmi
v. Z-edtwitz, die in ihrem Alter fa-st völ-
lig erblin-det _war, hieß für uns alle in
Neuberg: 'die Komteß! Sie ging meist,
wenn zum Woch-enende eine Abendmahl-
feier an-g-esetzt war, im -Dorf herum „ein-
laden". 'So -stand -si-e auch einmal an -un-
serem offenen Fenster und -lud zum
Abendmahl ein. Da-bei -sagte -sie: „Wir
wollen doch noch so oft zum Tisch -des
Herrn gehen, als -uns dies möglich ist. Es
wird die Zeit- kommen, wo wir -gerne in
unser”-Kirchlein gingen un-d wir können
nicht mehrl" Ich dacht-e -damals als Kind:
„Na, da übertreibt die Komt-eß aber ein-
mal. We-r will un-s -denn unsere -Kirche
nehmen?" Wie recht sie hatte, haben wir
-erfahren. Ich .habe -schon oft daran ge-
dacht. -

_P.S. Könnten Sie mir -einen Hinweis
geben, wo noch Bücher unseres Lands-
mannes -Franz Xaver Zedftwitz zu kaufen
oder zu leihen -sind? `

_.Híldegard Zuber, g-eb._W'.etten=gel
Anm. d. 'Schriftleitfungz Nadı de-m Krieg

wurden folgende Zedtwitz--Bücher neu
verlegt' und sind -daher wohl -in a-llen
'Buchhandlungen zu -haben od-er zu be-
stell-en: Im 1Safar.i-Verlag Berlin „Wun-
der-bare kleine Welt" und „Mein grünes
Jahr". Im~Union-Verlag Stuttgart „D.ie
Rot-e Sippe", „Der -'Pelzjäg-er" und „Der
Unter-gang des Sonnenreiches“. Alle an-
deren Bücher sind vergriffen und nicht
mehr neu aufgelegt worden. -

Wir gratulieren
Das Bundesverdienstkreuz am Bande

wurde Pfarrer i. R. -Dr. Hans Rotter
verliehen. Der Schweinfurter Landrat, der
ihm -die Auıs-zeichnung überreichte, wür-
d-igte in ıseiner Ansprache .die Leistung-en
dies Geistlichen für -seine Gemeinde
Schw-e-bheim, -di-e er von 1946 bis 1963
ıse-elsorge-ri-sch versah. -Er habe, so .sag-te
der Landrat, dabei mehr als -seine Pflicht
getan. Seiner -'Initiative ent.-sprang -die
Gründung eines Kirchen- un-d Posaunen-
chors sowie eines Arbeitskreises' -für Ju-
gend, Frauıen und Mütter. Der von ihm
vorang.etr.-i-e-bene Kirchenbau wurde ein
voller, vielbeachteter-Erfolg. Nebenamt-
lich verwaltete Pfarrer Dr. Rotter den
-gemeindlichen -Kinder-garten, des-sen Ne-u-
bau ebenfalls wesentlich von ihm aus-
g-ing..-Beim Kultlurw-erk -hielt Pfarrer Rot-
ter- regelmäßig Vorträge. -Sein Werk war
auch di-e Schaffung e-íner-Gemein-deschwe-
sternstelle. Uns-erem verehrten Mitabei-
t-er -die besten Glückwünsclıel -



' 88. Geburtstag: Frau Margarete Lankl
.am 24. 10. in Ehlen 213 Íi. Kassel 7. Sie'wohnt dort bei ihr'er Toďrter Elsa Mar-
kert. Ihr Sďrwiegersohn war dahei,rn
Hausverwalter im Neuen'brander Fůrsor:
geheim. Die Jubilarin i'st geistig vol,l auf
der Hóhe und liest gewissenhaft den
Rundbrief.

83. Geburtstag: Herr. KarI Róder (Ho_
.henraing.1640) am 1.1l.bei voller Riistig-
keit in Weideil, d.eimbergenstr. 37.
' 81. Geburtstag: Frau Luise Fisďrer
(Neuber'g, bezw. tFlas'lau-Hirsďrmůhle) am
19. 11. in ,Breítenbrunn bei Wunsi'edel.

:Sie wind ihren sďrónen Festtag wie im-
mer im Kreise ihrer Lieben erleben.
Bei alter Fr'isďre und'emsiger TátigkeiÍ_verbr.ingt si'e ihre Tag,e. Den Runďbrief,
den sie stets mit groBer Interesse li'ost,
ist ihr geistige Verbind,ung mit d,er alten
Heimat.

79. Geburtstag: Herr Gustav Wunder-
liďt (Bur'Emanrris Villa) am 20. 10. in
.RóthenbaÓ 71 ů. Marktredwitz bei sei-
_nem Sohne Ernst. Am Kirďrweihsonntag
durfte er mit seiner Frau Lina, mit Kin-
,dern und Enkeln bei voller Gesundheit
'den Tag rbegehen. Wie a'lljáhrliďr, brach-
te i'h'm auch heu'er'der TSV Róthenbach
ďn wohlgelungenes Stándďlen,sowi'e
Blumen und eín Gesďrenk. Wie daheim,
ist er auch jetzt noďl ein treuer Anhán-
"ger des FuBballspieles, das ihm seine
Sonntage versďtónert.

75. Geburtstag: Herr Adolf Hórer (Fab_
riksďrlosser bei Geipel in Grtin) am 20.
11' in Hóchstádt Kr. Wurrrsiedel. Von dort
aus fuhr er bis zum Ruhestandsbeginn zur
Firma Baumriller nach Marktredwitz, wo
er wi'eder einen sďrónen Arbeitsplatz ge-
funden hatte. Von Hóchstá'dt aus kann er
manďren schónen Blid< in die alte Hei_
mat tun.

Goldene Ho&zělt: Herr Johann und
Frau Berta Klier geb. Jádrel (Nassengrub,
Egerer Str. 55) am 4. 10. in Hof a. ,{ S.,
Maríenstr' 46. Das Jubelpaar erfre'ut sich

guter Gesundheit. Lm. K,lier arbeitete
zeit seines Lebens daheim bei Albert
Kir&hoff Na&f., naďt der Vertr'eibung
dann, als er die rsowjetzone verlassen
konnte, bei Wagner & Co (Singer) in Hof.
Am liebsten haIten siďr Hetr ,und Frau
Klier bei der Familie ihres Sohnes Fritz
in Schónwald auf, von wo aus sie altver-
traute orte'wie Buchwald, Lángenau, den
Boochbed<, ,den Zwedr usw. immer wi,e-
der gerne b'esuďre'n, u'm einen Blidc in
die alte Heimat zu werfen. Háufig fiihrt
sÍe ihr Weg auf zu den Zusammenkůnf_
ten .der Ascher in Hof.

Silberhochzeit: Herr Adam Greiner und
Frau Erna geb. Richter (Fri'ersenstr.) am
5. 11. in Lained< 169 ri. Bayr'euth.

Asóel Hilís- und KullulÍonds. lm oedénken on
den verslorbenen Direktor Mox Feulner in Boyreulh
von Fom. zóhsóeschulko in Dórni9heim 20 DM,
Lisl WendlEr in Wiesboden 10 DM, Fom. Dr. Rub-
ner t0 DM, Berlo Kroulheim in Bebro l0 DM, Wil-
helm Schott in Boyreulh í5 DM, Anno Ploíl in Poq_
genhogen í0 D/vl. - Anl<i!liďr des Heimgonbés
des Herrn Johonn Oeipel in Thiersheim von ieiném
Bruder Hermonn Geipel, Wiesboden 20 DM, Fom.
Wunderlich_Můller in Frqnkíurl l0 DM. _ SÍolt
eines Krqnzes auÍs Orob des Herr Oberlehrer
Gruber von Fom. Hqnr Fleií;ner- in Egelsboch
25 DM' _ Stolt Orobblumen lÚr Frou Anno Sďrnei-
der in Tonnl'Rhón von Emmo Boreulher, Kirchheim/
Te* l0 DM. _ StotÍ Grobblumen íŮr ihre Cousine
Anno Kirróneck in 5elb von Emmo Merz, Weil-

heim/Teck r0 DM. _ 5loll Grobblumen íÚi All-
bůrgermeislerswitwe Anno Oeipel von ouslov
Weidhoos und Frou in Neuííen 5 DM. _ Fiir diE
Poketokíion Sowjelzone von Lisl Wůnsch in Gerzen
20 DM' _ Fůr die Asďler Hiille .von Rud' Sdrrei-
ner in Wůlzburg 20 DM.

Es storben Íern der Heimot
Frau Ida Beňker geb' Panzer, Spar_

kassendir'ektorsw.itwe (Grabeng.), plÓtz_
liďr und unerwartet am 18. oktober in
Sand bei Kassel im Alter von 74 Jahren.
Die Heimgegangrene hatte im Pfarrhaus
in Sand €ine neue Heimat gefunden und
erfreut'e siďl ob ihrer HilÍsbereitsďraft
und ihres Frolrsinns allgemeiner Beliebt-
heÍt' Bis zu ihren letzt€n Tagen verforlg-
te sie mit regem Interesse alles, was in
der Heimat gesďrah. Ihre besondele Vor-
lÍebe galt 'der Pfl'ege ihres Gartens und
ihrer Blumen. So wurďe sie denn auch
vor ihrer.Beisetzung an einem 'schónen
Herbsttag inmitten ihres Gartens und ih-
rer rBlumen aufgebahrt. Ihre Beli'ebtheit
und wertsďIátzung zeigte siďl auďr bei
der Trauerfeier, als 'sie unter gioBer An-
teilnahme auf dem Fťiedhof in Sarr,d an
der Seite ihres im Jahre 1956 venstorbe-
nen Gatten beigesetzt wurde. - Herr
Heínrích M. F euIn er, \4/EW'Diiektor,
7Ojá,hrig in Bayreuth. Als Reiďrsdeuischer
in Eger geboren, absolviertq er die dorti-
ge Oberrealschule uird begann dann so-
gleich im Jahre 19ť1 soine Laufbahn in
der kaufmánnischen Abteilung des E--Werkes in Asďr' das damals ,den óster_
reichischen Siemenswerken gehóite. AIs
1924 .das Asďrer 'Werk unď sein Uber_
landver'sorgungsEebiet von der Eléktrizi_
táts-li'eÍerungs'Gese]lrsďraf t Berlin erwor-
ben und zu ,den ,'Westbóhmischen Elek-
trizitatswerken A. G. Asďr" umgewandelt
wurde, beriefen die neuen Inhaber Herrn
Feuiner auf Grund ,seiner bisherigen ge-
wis'senhaften und sachliďr fundierten Ar-
beÍtsleistung zum kaufmánnischen Direk_
tor. Die techni,s,ctre Leitung lag seitdem
in den Hánden Direktors Ing. Paulus. Wie
ďieser versah auďr Herr Feulnel sein
verantwortungsvolrles Amt bis zur Ver-
treibung im Jahre 1946. Neben dieser
hauptamtliďren Tátigkeit war er Ge_'
scháftsfůhrer der EILG GmbH Eger und
seit 1939 Vorstandsmitglied der WEW
AG Asch. Naďr der Vertreíbung fand Lm.
Feďner in 'seiner alten Bran-che neues
Betáti,gungsf,el'd bei der Bayeri'sďren EIek-
triŽitátslieferungs_Ges. Bayreuth, die ihn
1950 zum kauÍmánnisďren Prokuristen
bestellte. Mit 65 Jahren trat H. M. Feul-
ner dann in den verdienten Ruhestantl.
Wáhrend'seiner jahrzehntelangen Tátig-
keit trug der nunmehr Verstonbene sehr
wesentlich zur gůnstigen Entwicklung und
Erweiterung unserss groBen hei,mi,schen
E-Werkes bei. -,Herr Otto F u c h s, Gast-
wirt jn Thonbrunn, 7ljáhrig am 23. 9. in
Sďrwarzenbaďr arn wald. Eine Flerz- und
KreislauferkraÍÍkung zehrte an seiner Le-
benskraft. Líebe und Arbeit galten der
Famiiie' Ungebroďlen blieben sein Glau-
be unrd die Treue fůr'die ihm unvergeB-
liďre Ftreimat. De:r Verstorbene war weit
ůber die 'Grenzen des Ascher Bezirkes be-
kannt' Sein ruhiges uíd freundliďres We_
sen hatte ihm viele Freunde erworb,en.
Fůr die ort'sarmen setzte'er sich beson-
ders ein. A'ls Karrrleradschaftsfůhrer im
Kriegerverein und derOrtsfeuerwehrwa-
ren ihm Kameradschaft 'und Náctrsten]ie_
be hóctrstes Gebot. Weite Kreiise werden
di,e,sen aufreďrten Mann in bldibender Er-
innerung tbehalt'en, welďrer in den Jah-
ren der Not so manďrel Familie geholfen
hat. =- In Thiersheim verstarb naďl kul-
zer, sďrwerer Krankheit, vjer Tage nach
seinem 63. Geburtrstag' [ahe ,seiner úber
alles geliebten Heimat, Herr Johann
G e.i p e I . Sein Leben bestand aus uner.
můdliďler Arbeit unid Sorge um seine Fa-
miJie. Der Verstorbene begann naďI der

Vertreibung in Thier'sheim unter sďrwer_
sten Bedingungen und ohne fremde Hilfe
ein neues, zweites Lebenswerk. Durďr
FleiB,,erstklassige Fadlkenntnisse und
unersďtůtter:liďren Willen gelang es dem
Verstorbenen, m'it tatkráftiger Unterstůt-
zun'g durďr seinen Sohn ,ein Gesďráft fůr
sanitáre Instďlation und Heizungsbau.
aufzubauen, das sich heute in weiter Um-
gebung eines ausgezeiďIneten Rufes 'er-
.freut. Eine fast unůbersehbar'e Trauerge_
meinde gab dem Verstorbenen das letžte
Geleit.'Neben zahllosen Beitreidskundge-
bungen ,rrnd Kranzspenden aus prívater
und óffenttriďter Hand wůrďigte der Ver-
treter der Sudetendeutsďlen Landsmann-
sďraft Dr. Hei'nz Sďraffhaus'er das Leben.
des Verstorbenen. "Jetzt ruhe iďr midr
aber wirkliďr einmal riďrtig aus, Herr
Doktlr!" waren 'seine ,letzten Worte an
seinem Geburtstag. Mit Johann Geipel
verliert uns'ere FieimatEemeinsďraft einen
ihrer Getreuesten. - Im 89. Lebensjahr
'starb am 11. 10. in Haunsheim Kr. Dil-
ljngen a. d. Donau der ehemallige Stadt-
fArtner Eduard S t a dl er. Der"Verstoi-
bene ka,rrr 1913 naďr Asďr. 'Bei Kriegsb'e-
ginn .sofort einberufen, diente er bis En-
de des Krieges bei den Dreiundsiebzi-

'gern. Nach Kr'iegs'en'de kam er als Gárt-
ner zur Finma Fi,scher. Als irrn Jabre 1g2g
'die ,Stelle eínes Stadtgárťnrers in Asďr
fr'ei wurde, ůbernahm er diese bis zu ,sei_
ner A'ussiedlung im Jahre 1946. Sein ho-
hes gártneri,sches Kónnen stel]te er d,er
Gemeinde selbstlos zur verfůgung, das
zei('ten auďt seine.wirkli& sch-óneí 'undvon vi'el'en bewunderten Anlagen. Naďr
der Vertreibung fand er in Haunsheim
eine zw.eite Heimat, '\,v'o er bald durďr
seín ,stets freundliches Wes'en von allden
geehrt und g'eachtet war. Das rbewies die
groB'e Anteilnahme der Eevólkerung beí
seinem Heímgange. Auďr hier tlug er
trotz seines hohen Alters viel zur Ver-
sďtónerung des Dorfbil'des bei und' wenn
der einsegnende Pfarrer am Grabe di.e
Worte gebrauďlte: ,,Hier wird ein Sttick
Haunsheim zur Ruhe .gebettet", ,so war
'eS wohl angebraďrt. Herr Alois
Schirmer (Saďlsenstr. 2) 66jiihrig am
26' 9. in Ziertheim ů. Dil1ingen a. 'd. Do.
Der Verstorbene urar lange Zeit beim
Modehaus Hans Trotz als Verkáufer und
Dekorateur bescháftigt.. Dann wurde er
zur Polizeidirektion nach Kaťlsbad einbe-
rufen. In Ziertheim lebte Lm. Schirmsr
mit seiner Gattin im Eigenheim der Fa-
milie s.ein'es. Schwieger,sohnes.

Du púale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtspredlung, die insbe.
sondere fůr Versorgungs- und Sozial-
rentner und ftir Unterhaltshilfe- und
Unterstůtzungsempfánger zur wahlung
ihrer Reďrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.Bienert,34 Góttingen.
Wiederholung abgelehnter Antraige auÍ

UnterhaltshilÍe
In der Ver.gang'enheit 'sind Antráge

zahlreichex Vertriebener auf Unterhalts-
hiif'e abgelehnt worden, weil die Antrag-
stel]er nicht den Stichtag erfůrllten und
auch nicht als po,1iti'sctr'e Flůchtllinge aner-
kannt war,en. Wenn nun die Antragstel-
ler auf Grurrrd der tr6. Ánderung des La-
stenausgleiďrsgesetzes am Lastenatls-
gleiď teilnehmen, 'so můssen sie ihre
Antráge wiedertrol'en und auf amtlichem
Vordrud< erneu,ern.
Da die ,seinerzeit ,erteilten Abl,ehnungen

nicht mehr angefoďrten werčlen kÓnnen
,und šomit Reďl'tskraft 'ellangt hab'en,
,siňd námliďt die frůheren Aníráge ver-
braúďrt. Das Ausgleiďrsamt holt 'sie da-
'her von siďr aus niďrt wieder hervor und
úberprúft áuch niďlt die enlassenen Be_
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› 88. Geburtstag: Frau Margarete Lankl
-«am 24. 10. in Ehlen-213 Kassel- 7. Sie
*wohnt dort bei ihrer Tochter El=sa Mar-
kert. Ihr Schfwi-egersohn war daheim
Hausverwalter im Neuenbrander Fürsor=

--geheim. Die Jubilarin ist geist-ig vol-l auf
d-er Höhe und liest ge-wissenhaft -den

` Rundbrief. .
83. Geburtstag: Herr_ Karl Röder (Ho-

Ihenraing. 1640) -am 1. 11. -bei voller Rüstig-
.keit in Wei-dern, .=Leimb-ergerstr. 37'.
. 81. Geburtstag: Frau Luise F-ischer
(Neuberg, bezw. ll-Iaıslau-Hirsdimühle) am
19. 11. in *Breitenbrunn be-i Wunsiede-1.

:Sie wird ihren schönen Festtag wie im-
'nier im. Kreise ihrer Lieben erleben.
f.`Bei -alter -Fr-ische und 'emsiger¬- T_ätigkeit
verbringt si.e .ihre Tage. Den Rundbrief,
-den sie stets mit großer Interes-se liest,
.ist ihr geistige Verb.indung mit der alten
fHeimat. _

79. Geburtstag: -Herr Gustav Wunder-
jlich (Bur-gmanns Villa) am' 20. 10.. -in
§`Röt-henbach 71 Marktredwitz -bei sei-
;n-em Sohne Ernst. Am Kirchweihsonntag
durfte er mit sein-er Frau Lina, mit Kin-

»-dern und Enkeln bei vol-ler Gesundheit
»denn Tag fbe-gehen. Wie alljährlich, brach-
'te ihm auch -heuer'--der T'-SV Röthenbach
ein wohlgelungenes .Ständchen sowie-
fBlumen und ein '-Geschenk. Wie daheim,
ist er auch jetzt noch ein- treuer Anhän-
»ger -des Fußbaıll-spieles, das ihm .seine
1Sonntage_verschÖnert_. - ~

75. Geburtstag: Herr Adolf Hörer (Fab-
riksdilosser bei G-eipel in Grün) am 20.
11. .in Höchstädt Kr. Wunsiedel. Von dort
aus fuhr er bis zum Ruhestand-sbeginn zur
Firma Baumüller nach =Mar'.ktre~dwfit-z, wo
-er wieder -einen schönen Arbeit-splatz ge-
funden ha-tte. Von Höchstädt aus kann' er
manchen schönen Bl-ick in die alte Hei-
mat tun. - ' _ .

. Goldene Hochzeit: Herr Johann- und
Frau Berta Klier geb. Jäckel (Nas-s-engrub,
Eg-erer Str. 55). am--4. 10. in Hof a. -d, S.,
Marienstr. 46. Das Jubelpaar -erfreut -sich

guter -Gesu_ndheit.' Lm. Kflier _ arbeitete
zeit -seines „Lebens daheim bei Albert
Kirchhoff Nacht., nach der Vertreibung
dann, als er -die Soiwjetzone verlasse-n
konnte, bei Wagner & Co (Singer) in Hof.
Am liebsten 'hailten -sich Herr .und Frau
Kli-er bei -der Familie ihr-es Sohnes Fritz
in Schönwald auf, von wo au.s sie altver-
traute 'Orte 'wie Buchwalfid, Längenau, -d-en
Boochheck, den Zweck usw. immer wie-
der gerne besuchen, u\m einen Blick in
die alte -Heimat zu werf-en. Häufig führt
sie 'ihr Weg auf zu den Zusammenkünf-
ten -der Ascher in Hof.

Silberhochzeit: 'Herr Adam -Greiner und
Frau Erna -geb. Richter (Frieısenstr.) am
5. 11. in Laineck 169 Bayreuth. _

Ascher l-l-ilfs- und Kulturfonds. lm Gedenken an
den verstorbenen Direktor -Max Feulner 'in Bayreuth

F Z"hSd1 dı Ik ' D" 'h' 20 DMvon am. cı es u o ın ornıg eım .
Lisl Wendler in Wiesbaden 10 DM, Fa-m.-Dr. Rub-
rıer 10 DM, Berta Kraulheim -in Bebra 10 DM, Wil-
helm Schott in Bayreuth 15 DM,'Anncı Plot) in P_pg-
genhagen 10 DM.-- Anlåljiidı des Heimganges
des Herrn Johann Geipel in Thiersheim von seinem
Bruder Hermann Geipel, Wiesbaden 20 DM, Fam.
W-underlich-MÜl.l_er in Frankfurt 10 DM. -- Statt
eines Kronzes aufs Grab des Herr_Ober|ehrer
Gruber von Fam`. Hans Fleiljner---in "-Egelsbadn
25 DM. -~ Statt. Grabblumen für Frou Anna Schnei-
der in Tann/Rhön von Emma Bareuther, Kirchheim/
Teck 10 DM. - Statt Grabblumen für ihre Cousine
Anno Kirschneck in Selb .von Emma _M-erz, Weil-

heim/red« 10 DM. -- sıan orabbıumen fü? Aıı-
bürgermeisterswitwe Anna Geipel _ von Gustav
Weidhaas und Fra-u-in Neutien 5 DM. -- Für die
Pcıketoklion Sowjetzone von Lisl Wünsclı in Gerzen
20 DM. -- Für die Asdıer-Hütte .von _Rud. Schrei-
ner in Würzburg 20 DM.

~ Es sttlrben tern der Heimat
Frau_ Ida B enk e r geb. Panzer, Spar-

kassend-irektor'sw.itwe (Grab.eng.), plötz-
lich und unerwartet am 18. Oktober in
San-d bei .Kassel .im Alter. von 74 Jahren.
Die Heimgegangene hatte im Pfarrhaus
in Sand ein-e neue Heimat gefunden und
e-rfreute sich ob ihrer I-Iilfsbere-itschaft
und ihres Frohsinns allgemeiner Beliebt.-
he-it. =Bis zu ihren letzten Tagen verfolg-
te sie mit regem Interesse alles, was in
der -Heim-at geschah. Ihre -besondere Vor-
liebe galt ıder Pflege ihres Gartens und
ihrer Blumen. So wurde sie -denn auch
vor ihrer-Beisetziung an einem schönen
H-erbsttag inmitten ihres Gartens und ih-
rer lBlırmen aufgebahrt. Ihre Beliebtheit
und Wertschätzung zeigte -s-ich auch bei
der Trauerfeier, .als s.ie unter großer An-
bei-lnah-me auf dem Friedhof in Sand an
der -Seite ihres iım Jahre 1956 verstorbe-
nen Gatten bei-gesetzt wurde. --_ Herr
Heinrich M." F e uln-er, WEW-Direktor,
"r'0jä«hrig in Bayreuth. Als R-eichsdeutscher
in Eger -geboren, 'absolvierte er die dorti-
-ge Oberreals_chu.le und -begann dann so-
gleich im Jahre 1911 seine -.Laufbahn in
der -kaufmännischen 'Abtei-lung des E-
Werkes in Asch, das damals den öster-
re-ichísche-n Síemenswerken gehörte. Als
1924 -das Ascher Werk un-'d_-sein Uber-
landversorgungsgeb-iet von der Elektrizi-
tät-s-~Lieferung.s-Gesellschaft Berlin' erwor-
ben und zu «den .,W`estböhmischen -Elek-
trizität-sw-erken A. G. A-sch" um-gewandelt
wurde, beriefen die neuen Inhaber Herrn
Feulner auf -Grund seiner 'bisherigen ge-
wis-sen.haft-en und sachlich fundierten Ar-
beits-le'ist'ung zum .kaufmännischen Direk-
tor. Die techn-i-s-che Leitung lag seitdem
in d-en Händen -Direkto-rslng. Paulus. Wie
dieser versah auch Herr Fe-ulner sein
verantwortungsvo-lıle-s Amt bis zur Ver-
treibung im.'Jahre 1946. Neben- dieser
hauptamtlidien Tät.i keit war er Ge-'9
schäft-sfü~hrer_ id-er E-lL'G GmbH Eger und
seit 1939 Vorstandsmitglied der WEW
AG Asch. Nach_ der 'Vertreibung fand Lm.
Feulner in -seiner alten Branche neues
Betäti-g.ungsf~e-ld bei der Bayerischen Ele-k-
trizitätslieferungs-Ges. Bayreuth, die i-hn
1950 zum kaufimännischen Prokuristen
bestellte. Mit 65 Jahren trat H. M. F±e-ul.-
ner dann in de-n verdienten Ruhestand.
Während .seiner jahrze-hntelangen Tätig-
keit trug der nunmehr Verstorbene .sehr
wesentlich zur günstigen Entwicklung und
Er`w-eiterung unseres groß-en heimischen
E-Werkes rb-ei. -=Herr Otto F u c hs, Gast-
wirt .in Thonbrun-n, 71jährig aim 23. 9. in
Schwarzenbach am Wa-ld. Eine Herz- und-
Kreislauferkrarrkun-g zehrte an seiner Le-
benskraft. Liebe und Arbeit -galten de.r
Familie. Unge-brochen blieben sein Glau-
be und' die Treue für -die ihm unvergeß-
liche Heimat. Der Verstorbene -war weit
über die -Grenzen d`e.s_Ascher Bezirkes be-
kannt. =S~e-in ruhiges und freundliches We-
sen hatte ihm viele 'Freunde ._ erworb-en.
Für die Ortsarmen s'etzte'er sich beson-
ders ein. Als Kamieradscha-ftsführer im
Krieg-erverein und -der Ortsfeuerwehr wa-
ren ihm Kameradschaft 'und 'Nächstenlie-
be höchstes' Gebot. Weite Kreise werden
diesen aufrechten Mann in bleibender Er-
-innerung ibehalten, welcher in den Jah-
ren de-r Not -so mancher__Fam.il.ie geholfen
hat. ._ In Thiershe-im verstarb nach kur-
zer, fschwerer Krankheit, vier Tage nach
seinem 63. Geburtstag, nahe seiner. über
alles geliebten Heimat, -Herr Johann
G e.ip el. Se-in Le-ben bestand aus uner-\
müdllicher Arbeit und Sorge um seine Fa-
milie. =Der Verstorbene begann nach d-er
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Vert.reibung .in Thiersheim unter schwer.-
sten Bedingungen und ohne fremde Hilfe
ein -neu-es, zweites Lebenswerk. Durch
Fleiß, .e-rstklassige Fachkenntnisse fund
un-er-schütte-rl-idien Willen gelang e=s -dem
Verstorbenen, mit tatkräftiger Unterstüt-
zung durch seinen Sohn ein Gesdiäft für
sanitäre Installation und Heizungsbau
aufzubauen, das sich heute in weiter Um-
gebung eines auısgezeichneten Rufes .er-
freut. -Eine fast unübers-ehbare Trauerge--
mein-degab dem Verstorbenen das letzte
Geleit. «Neben zahllosen Beileidskundge-
bungen mid Kranzspenden aus privater
-un-d öffentlicher Hand würdigte der V-er-
treter der Sudetendeutsch-en Landsmann-
schaft Dr. Heinz Schaffhauser da-s Leben
d-es Verstorbenen. „Jetzt ruhe ich mich
aber wírklidı einmal richtig aus, Herr
D-okt_or!" waren seine 'letzten Worte an
seinem -Geb_.urtsta'g. Mit Johann Ge-ijpel
verliert unsere Heimatgernein-schafft einen
-ihrer Getreuesten. -- lm 89. _Lebe_nsja.-hr
starb am- 11. 10. in Haunsheim. Kr. Dil-
'Lingen a. d. Donau der ehemalli-ge Stadt-
gärtner Eduard Sta dl' er. Der Verstor-
bene kam 1913 nadi' Asch. .Bei Kriegsbe-
ginn -sofort einberufen, diente er bis En-
de des Krieges bei den 'Dreiun-dsiebzi-

gern. Nach Kriegıse-nde kam er als Gärt-
ner zur Firma Fischer. Als :iun Jahre 1929
die «Stelle ein-es Staidtgärtners in Asdı
tre-i wurde, übernahm er diese bis zu sei-
ner Aussiedlung .im Jahre 1946. Sein ho-
hes gärtnerisches Können stellte er de-r
Gemeinde :selbstlos zur Verfü-gung, -da-s
zeigten auch seine'wirklich .schönenund
von vi-ellen bewunderten Anlagen. Nach
der Vertreibung fand er in ~Ha.unshe'i.m
eine zweite Heimat, wo -er bald du-rch
-sein -stets freun-dliche:s Wesen von aılılen
-geehrt undgeacht-et war. Das *bewies di-e
große Anteilnahme' der iBevö=l.kerung bei
s-einem Heimgange. Auch hier trug er
trotz sei-n-es hohen. Al-ters viel zur Ver-
-schönerung fd-es'-`fDor±f-bilides be-i -und wenn
der einseg-nenfde Pfarrer - am Grabe die
Worte gebrauchte: „Hier wird ein Stück
Haunsheim zur Ruhe -geb-ettet", so war
es wohl angebracht. - Herr Alois
Schirmer (Saohısenstr. 2] 66jährig am
25. 9. -in Zi-ertheim :Dillingen a. *d. fDo.
D-er Verstorbene war lange Zeit beim
Modehaus Hans Trotz als Verkäufer und
Dekorateur bes-chäftigt.- Dann wurd-e er
zur ~Polize~idir-ektion' nach Karlsbad einbe-
rufen. In Zierbheim l-ebte. Lm. Schirmer
mit se.iner Gattin im Eigenheim der Fa-
milie s-eines_ Schwiegersohnes. _

 Díuoziale špaflte  
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtspredıung, die -insbe-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe-' und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Redıte wissenswert sind. - _

Bearbeiter dieser Hinwes_e: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen.
Wiederholung abgelehnter Anträge auf

- Unterhaltshilfe '
In der Vergangenheit. sind Anträge

zahlreicher Vertriebener auf Unterhalts-
h-ilfie abgelehnt worden, weil die Antrag-
steller nicht den Stichtag erfü1l.lten un-d
auchnicht als..po~litische Flüchtlinge aner-
kannt waren.. Wenn nun die Antragstel-
ler auf Grund de-r 16. Änderung des .La-
stenaus-gleichsges-etzes am Lastenaus-
glei-di' teilnehmen, .so .müssen sie ihre
Anträge .wiederholen -und auf amt]-ichem
Vordrudc e-rneuern. ' _
Da -die seinerzeit erteilten Ablehnungen

nicht mehr angefocht-en werden können
'un-d "somit _ Re-ch't=skraft 'erlangt ha=b›e.n.,
sind nämlich die früheren Anträge ver-
braucht. =Das Ausgleichsamt holt sie da-
her von sich aus nicht wieder hervor und
überprüft auch nicht die erlassenen Be-



sďleide von Amts wegen' Soweit alůer-
'dings alte Antráge von Gescttáďigten
vorliegen, rd,ie noďt niďrt entsďrieden sind
und ohne Anwendung der 16. Novelle
abzulehnen waren, steht es dem Amt
frei, hierůber ohne Nachforderung eines
neuen Antrages nactr dem neuen Rechts-

.zustand zu entsďrei.den. Die Unterhalts-
hilfe beginnt j,edoch friihestens mit de'm
1. Juni 1963.

Was vorstehend ítir die Unterhaltshilfg
' gesagt 'ist, gilt fůr die Entschádigungs-
rente ,in vollem Umfange. Dagegen ge-
nůgt fůr die Wiederholung ab,gel'ehnter
Antráge auf Sďtaderrsfeststellung, Haupt-
'entsďrádigung oder. Hausraisentschódi-
gung ein formloser Antrag, der auf die
neuen gesetzliďten Ee'stirmmungen bezug
nimmt. Die noďrmal'ige Ausfůllung des
amtlichen Vordrudrs ist im allgemeinen
niďrť erforderliďr.
Ubergang der ÚnterhaltshilÍe auÍ Mtitter

. mit Kindern
Ohne neuen Antrag trítt der ůberl,eben-

de Ehegatte,eines Unterhalts,hilfeempftirt-
gers in die Unterřraitshilfe 'ein, wenn er
ím Zeitpunkt des Todes des bilsher Be-
reďrtigten das 65. (Frauen das 55.) Le_
bensjahr vo'llendet hat oder in d,iesem
Zeitpunkt erwerbsunfáhig ist. Vorausset-
zung ist noďr, daB der verstorbene Be_
reďItigte verheiratet war, als er erstmals
Unterhaltshilfe nach rdem LAG bezog.

Mit wíIkung vom 1' Juni 1962 an geht
die. Unterhaltshilfe des ver'storbenen Ehe-
rnannes auďr dann auf die ůberlebende
Ehefrau ůber, w.enn diese zur Zeit 'des
Todes des Ehegatten fůr mindestens zwei
zu ihrem Hausha.]t gehórende Kinder zu
sorgen hat. Eine solche Ehefrau gilt als
elwerb'sunfáhig und braucht das gefor_
'derte Le,berr,salter niďrt zu besitzen. I'hre
Gleichstollung mit einer Er'werbsunfáhi_
gen endet, wenn die Zahl d,er zum Hauis-
harlt gehórenden Kinder unter zwei sinkt.

AÍs Kinder záhlen Personen, die das
1B., oder, wenn sie noďr in Ausbitrdung
'stehen, das 25. Lebensjahr noch niďrt
vollendet haben. Ihnen .stehen ohne
Růcksiďtt auf das Lebensalter Kinder
gleiÓ, die wegen Gebrechlichkeit beson_
derer Pfle'ge bedůrfen. Im einzelnen wer-
den berůdrsichtigt eheliďte Kinder, Stief_
kinder, Adoptivkinder und Personen, die
die Stellung eheliďrer Kinder haben, so_
wie unh,ehe]iďre Kínder. Hinzu kommen
ňoch Pflegekinder und, falls di'e E'ltern
verstorben oder zur Erfůllulg 'ihrer Un-
terhaltsverpfliďrtung auBer,stande sind,
bei Geschádigten lebende Enkel. In allen
diesen Fáll'en ist niďrt erforderliďl' da6
die Kinder bereits geboren warenr als der
Lastenausgleich am 1. September 1952 in
Kraft trat.

Der Ubergang der Unterhalts'hilfe vom
venstorbenen Ehemann auf die ůber,le-
bende Ehefrau kommt auďr den Můttern
mit Kindern zugute, die vor Inkrafttreten
der 16. Anderung des LAG aus der Un-
terhaltshilfe aussďreiden muBten, \Meil
sie weder das erforderliďre Leben'salter
b,esaBen noch erwerb'sunfáhig waren. Di.e-
'se Frauen kó'nnen fnůhestens vom 1. Juni
1962 ab wieder in die Unterhaltshilfe
aufgenommen werden. obwohl 'ďe'r Be-
.zug unter,brochen wonden ist, erhalten sie
einen Bescheid als Naďtfo,lgerin in die
Reďtíe ihr'es Ehemannes.
Díe Ausfiiihnrng,en b'eziehen siďr in glei-

ďlerr Llmfang auf rden Bezug von Entschá-
digungsrente.' Auďr d'iese Ausgleidrrslei-
stung geht von Gesetze,s wegen vom ver-
storbenen Ehemann auf die iiberlebende
Ehefrau und Mutter samt Kíndern tiber.

Mehrfadre Erhóhung des
S elbstiindi genzusúla ges'Wer zu s'einer Unterhaltshilfe éinen

Selbstándigenzusďrlag bezieht, erhált
růdrwirkend vom 1. Juni 1962 ab eine

Erhóhung dieses Zusďrlages, wenn er
auBerdem noďr Empfánger einer Sozial-
rente ist. Je naďrdem, ob diese eine Ren-
te aus eigener'Versiďrerung o'der ďs
Witwe oder Waise irst, betrágt 'die Erhó-
hung 7 DM, 5 DM oder 3 DM rnonatllich.

Die Erhóhung wird fůr jede aus dgr
Angestelltenversiďrerung oder au,s der
knappsďlaf tlichen Rentenversiďrerung be-
willigte Rente gezahlt' Dabei maďrt es
keÍnen Unterschied, ob die Rente dem
Empfánger der UnterhaltrshilÍe se,Iber
oder seinen zusch'lagsberechtigten Ang.e-
hórigen zu.steht. In soldren Fállen kommt'
es dann zu einer m'ehrfachen Erhóhung
des Selbstándigenzuschlages.

AuÍnahme im Wege der NotairÍnahme
oder eines vergleichbaren VerÍahrens

Ohne als Sowj,etzonenfltictrtling aner-
kannt zu sein, nehmen am Lastenatlsgleiďr
Vertriebene teil, die birs zr:im 31. Dezem-
ber 1961 aus'der sowjetisďlen Besatzungs-
zone oder dem Sowjets'ektor von Berlín
in di.e Eundesr'epubl,ik oder in Berlin
'(West) stándigen Aufenthalt genommen '
haben. Es rrnuB sich also stets um einen
Zuzug in das Eundesgebiet oder das west-
liche Berlin handeln. Wer die Sowjetzone
verlassen hat und siďl ansďtlieBend in
das Ausland.begeben hat, fá]lt auďt dann
niďtt unter die neue Regelung, wenn ,er
spáter, wenn auc]r "io. áe* š1. Dezem-

' ber 1961 in die Bundesr,epublik einschlíeB-
liďr Westberlin gekommen ist. Bei Zu_
Ívanrderern geniigt ein Zuzug in den G'el_
tungsbere.ích des Grundgesetzers auí3er-
dem nicht, wenn d'er Z'ugezogen's seinen
stándigen Aufenthalt am 31. Dezember
1961 nicht mehr in diesen Ge,bieten ge-
habt hat.

Der Stiďrtag fůr die Teilnahme am La-
stenausgleiďr 'wird von altren Familien-
mitgliedern erÍi.illt, die im Notaufnahme-
bescheid aufgefi.iůrrt 'sind oder i'm Rahmen
eines vergleiďrbaien Verfahrens mit auf_
genommen wurden. DerGrundsatz, daB
der Stiďrtag in der Person des a,m 1. Ap-
ril 1952 B,erechtigten erfůllt sein muB, gilt
unveránderl Der NotauÍnahme ver.gleích-'bar 'sind Verfahren, 'di.e naďr volal],sge-
gangenen verEleiďtbaren besatzungs-
recht]ichen oder landesrechtliďlen Rege-
ilungen oder naďr dem Bar]iner Gesetz
ůber die Notaufnahme von Deutsďten in
Berlin durchgefiihrt word.en sind. Ob der
Zugezogene durch sein Verhalten in der
sowjetischen Besatzungszone gegen die
Grundsátze der Menschlichkeit o'der
Rechtsstaathďrkeit verstoBen hat und aus
diesem Grund nictrt antraEsbereďrtigt i.st,
wird in der Regel schon bei Durchftih-
rung des Íórm.liďten Notaufnahmeverfah-
rens mitEeprůft. Eine besonder.e Průfung
durďr das Atlsgleiďrsamt kommt daher
nur in Betraďrt, wenn hierfúr im Einzel_
fall Anhaltspunkte b'estehen.

Naůholung des Antrages auÍ
Sterbevorsorge

Bisher konnte der tsezieher von Unter-
haltshirlfe s.e,ine und seines iEhegatten
Teilnahme in der ;Sterbevorsorge inner-
halb eines Jahres beantragen, nachdern
der Besďrei'd ůber die Zuerkennung der
Unterhaltshilfe' unanfeďrtbar und,damit
reďrtskráftig gewoIden war. Hatte er die-
sen Antrag fůr sich und seinen Ehegatten
gestollt, .so nahm nach dem Tode des
einen von ihnen d,er andere ohne weite-
res an der Sterrbevorsorge teil. Der Bei-
trag wurde einfach auf ihn umgerechnet.

,Hárten órgaben siďr jedoďr fiir den
tiberlebenden Ehegatten dann, wenn der
Berechtigte 'den erforderliďren Antrag nur
fijrr ,siďr 'selbst gestellt' oder úberhaupt
unterlassen hatte. In diesen Fállen kanrt
nun'mehr der ůberlebende Ehegatte oder
di'e alleinstehende Toďlter des Unterhalts.
hilfempfángers den Antrag auf Sterbe-

vorsorge irurerhalb eines Ja.hres nach--
holen.

Die Jahresfrirst beEinnt mit dem Tage,,
an dem d,er Besďreid ůber die Umstei-
lung der Unterhaltshilfe auf den ůb,erle-
benden Ehegatten (die aileinstehende
Toůter) Reďrtskraft erlangt hat. Die neue,
Regelung gilt ni&t nur vom Inkrafttreten
der 16. Novelle ab, sondern hat auch
růdrwirkende Kraft. Doďr muB der haupt_
oder zuschlagsberechtigte' Bezieher der
Unterhaltshil]fe naďr dem 31' Mai 1962.
ver'storben sein. soweít in frůheren Fál-
len die Frist abgelaufen ist, hat der Prá-
'sident des Bundesáusgleiďrsamte's fúr die
,,TodesÍiille Ín den ersten Monaten des
zweiten Hďbjahrés 1962" ,eine Naďrfrist
rbis zum 30. September 1963 bi'lligkeits-
halber einqeráumt.

oesudll Yird Hetmonn Merz, qeb. l3. ó. l90í,
írÚher Asó, Morgenzeile 5, letzté Adresse 5elb,
Friedrich-Ebert-StroÍ1e 31'. Noó dor}hin gerichíete
Posl kom mil dem Vermerk 'UnbekonnÍ 

verzogen'
zurŮck. Zusóriíten erbelen on den Asóer Rund-
brieÍ.

Vom BÚďrertisdr '

A' w. Bóhn: PRAG. Bildel in Velsen. Umsólog
und Einbond von Rudolí Lissy.32 5eiÍen. Gonz-
leinen gebunden, mil Goldprogung des Proger
Stqdtwoppens. DM ó'80. Der Heimreiter-Verlog,
Flonkíurl o. M.

Heimliche Liebesgedichle eines Verehrers von
PÍqg. Aus tousendjóhriger Oeschichle slehen sie
ouí"- sie lůhren uns zu Rorl lV., iiber die BrÚcken
der Moldou, zU Peleř Porler' in die Dome, ins.
Alchimistengó|óen. Der Lyriker Bóhm hol in
seinem neuen Bóndóen bewiesen, doÍ1 er ein
Symphoniker isl, der on dos lnnere rÚhrl.

.Monóen l'30' Dokunenle sPtedlen". Millel-
europóisóe Ougllen und Dokumenle, l52 5eilen'
DM ó,-.

Am 29. Seplember jóhrle sich zum 25' Mole dor
Dotum ienes Abkommens, dqs 'Můnóen'unlerVerruÍ 6rqchte. Alle Well gebrouchl es seildem
qls SommelbegriÍÍ íÚr vólkerreótliche KopiluloÍion
und politisóe Niederloge. Nun, der MÚnóner Ver-
troo'hql ouó eine ondeYě Seile' Der 5udelen-
deu1sóe Rot velóÍÍenllichte on diesen Toqen eine
Reihe von Zeugnissen, die ein objeklives Urteil
elm(!glichen; dorunler die Íosl vollslóndig zilierÍen
enoÍiichen Slimmen der Johre í937138' Fosl .ein-
můíiq komen die englischen BeurleilEr der Sude-
tenÍrcge zu dem Ergebnis, die Tsóechoslowokei,
ein Kňd de: Versqiller DikÍoles, kónne niďrt ge-
holten werden, wEil sie ein Vielvólkerslool-:ei,
der dos ProblEm des Zusommenlebens seiner Vól-
ker nicht zu lósen velmochle.

Beslellungen dieer ousgezeiďtnelen Dokumenlen-
sommlunq ieim Sudetenděut:chen Rol e. V., MÚn-
óen 22,-Triítslrobe l, TeleÍon' 220080.

Dlé sdrón3ten soqen ous dcm Sudelenlond. Neu
erzóhll íÚr iunq uňd olt von M<ir9orete Kubelko'
Mií lllurllotíonén von Heriberl LoseÍt. l28 seilen'
bunler olonzeinbond DM 5'80. Auíslieg-Verlog.
MÚnďren.

Die Deulsdten in Bóhmen und Mohren_Schlesien
sind reió on 5oqen, qn hislorischen wie on Gei_
sléřsooén. Die Ábsichl. diesen reichen Scholz in
iugenJgemóÍ1er Form neu zugón9lich zu moóen'
ltánd Pote bei diesem Buó. Die iunge, ous der
nordbóhmisďlen Glq:slodl Hoi o slommende Aulo-
rin Morqorele Kubelkq hot den rechlen Ton 9e-
lroíÍen Jnd domit ein Volksbudr geschoííen, dos
von oll und jung íreudig begrůí1l ryelden wild.

sudelendeuladtet Loóen. ll1 schnurrige Gesóió-
len von Asďt bis Znoim. Herousqeqeben von
Erhord Jos. Knobloó. Mil llluslrolionen von Ernsl
Scholz. íl2 5eilen, bunler Olonzeinbond, DM 5'80.
Auíslieg-Verlog, MÚnchen.

Von A bis 2 - von Asch bis Znoim - gehl
die Íriihliche Reise durďt den Humor' del sudeÍen-
deulsóen Slómme und LondschqJlen, zu der Er-
hord Jos. Knobloch den Leser einlddt. Einhunderl-
elÍmol wird Slolion gemochl, und immer bietel siďl
dem Beschquer ein heilerer Ausbliď und eine Íróh-
liche Einkehr. Heilere Oeschichlen ous der Feder
bekonnler sudeÍendeulsóer Aulolen slehen in die-
sem BÚchlein neben dem delb-lróhliďren Sówonk
qus dem Volksmund und der wilzigen .Anekdole
um berÚhmle und geíeierle Pelsónliókeilen. Viele
heilere Zeiónungen begleilen den Texl.

sUdcténdgulsóef K!lende1 í9ó{. Ein Hou:- und
Fomilienkolender, herousgegeben von Erhord Jos"
Knobloch. 16. Johrgong. 128 Seileo, Kolendorium
zweiíorbig, mit Kunstdruckbeiloge in VierÍqrben-
druck, DÁ{ 2,50. Auístieg-Verlog, MŮnchen 23.

Dieser Hous- vnd Fomilienkolender der Sudelen-
deulsóen erwei:l sich ouó in' diesem Johr wieder
ols'ein reóleer Freund im ollen, gulen Kqlender-
sin n e.

Beilogcnhinyei3. Uňserer heuÍigen Folge liegt
ein Proipekl des sudeÍendeulschen Adom Kroíl
Verloges in Auqsburq (ítůher Korlsbod) bei' der
den eríol9reichen tBeslseller-Bildbond "Sudclen-lond" onzeiql, ebenso ondere sudelendeulsďte
BŮcher, die es' werl sind, doí1 rie in lhrer Hous-
bÚdrerei oder ouÍ lhrem Weihnochlrlisch stehen.
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-scheide von Amts wegen. .Soweit aller-
-d-ings alte Anträge von Ge-sdıäd-igten
vorlie-g-en, die noch nicht entschieden sind
und ohne Anwendung -der 16. Novelle-
abzulehnen waren, .steht es dem' Amt
frei, hierüber -- ohne Nachforderung eines
neuen Antrages nach -dem n-eu-en -Rechts-
zlu-stand zu .ent-sch-ei-den. 'Die Unterhalts-
hilfe 'beginnt jedoch- fri-`1hes.ten-s mit d-em
1. Juni 1963. - _ '

Was vorstehend fiir die Unterhaltshilfe.
gesagt -i.s-t,_ gilt für -die -Entschädi-gungs-
rente .in vollem Umfange. 'Dagegen ge--
nügt für die Wiederholung abgelehnt-er
Anträge auf Scha-d-en-sfests-telılung, Haupt-
ent-schädigung oder__ Hausratsentschädi-
gung -ein formloser Antrag, -der auf :die
neuen ges-e-tz-lidien Bestimmungen bezug
nimmt. -Die nochmalige Ausfül-*lung des
amtlichen Vordrucks istıim allgemeinen
n-icht erforderlich. `
Ubergang der Unrerhaıısııiıre auf Msürıer

- mit Kindern -
Ohne neuen Antrag tritt der überleben-

de Ehegatte eines Unterhalbshilfeempfäıi-
gers in die Untenhaltfsh-i-lfe ein, we-nn er
im Zeitpunkt des Tod-es des bisher Be-
rechtigten -das 65. (Frauen das 55.) Le-
-ben-sjahr vollendet hat o-der_in diesem
Zeitpunkt. erw-erbsunfähig ist. Vorausset-
zung _is-t noch, daß d-er verstorbene [Be-
rechtigte -verheiratet war, als er -erstmals
Unt-erhalt-shilfe nach «dem .LAG bezo-g.

Mit Wirkung vom 1. Juni 1962 an geht
die_- Unterhaltıshilfe des ver-storb_enen'-Ehe-
mannes -auch dann auf di-e überlebende
Ehefrau über, wenn -diese zur Zeit des
Todes des Ehegatten -für minclesftens zwei
zu i-hr-em Haushalt gehörende Kinder zu
sorgen -h_.at. -Ein-e .solche Ehefrau -gilt al-s
erwerbsunfähig und braucht -da_s gefor-
_-derte Lebensalte-r nicht z-u -be-sitzen. Ihre
Gleichstellung mit einer -Erwerbsunfähi-
gen` endet, wenn die Zahl der zu-m_Haus-
halt gehörenden Kinder- unter zwei sinkt.

Als Kinder zählen Personen, die das
18., oder, wenn .si-e noch in Au's.bildun_g
stehen, das 25. Lebensjahr nochfnicht
'vollendet -haben. Ihnen .stehen ohne
Rücksicht- auf das -Lebensalter Kinder
gleich, die wegen Gebrechl'ichık~eit -beson-
derer Pfl-ege bedürfen. Im einzelnen wer-
den berüdc-sichtigt eheliche Kinder, Stief-
kinder, Ad-optivkind-er und Personen, die
die Stellung ehelicher Kinder haben, -so-
wie u-n.h-eheliche Kinder. Hinzu-kommen
noch -P_flege-kinder und, fal.1.s di-e Eltern
verstorbe-n oder zur -Erfüllung ihrer Un-
terhalt-sverpflichtun-g außerstan-de -sind,
bei Geschädigten lebende Enkel. In allen
di-es-en Fällen ist nicht erforderlich, da-ß
di-e Kinder bereits geboren waren, als der
Lastenausgleich am 1. 'September 1952 in
Kraftgtrat. - __ ' .

Der Ubergang de-r Unterhaltsfhi-lfe vom
verstorbenen Ehemann auf .die überle-
bende -Ehefrau kommt auch den -Müttern
mit Kindern zu-gut-e, die vor Inkrafttreten
der 16. Änderung de-s LAG au-s d-e-r Un-
terhalt-shilfe ausschei-den mußte-n, weil
s-ie weder das er-fo-rd-erliche Lebensalter
besaßen noch erwerbsu'nfähig waren. Die-
.se Frauen könne-n frühesten.s vom 1. Juni
196-2 ab wieder 'in di-e Unterhaíltshilfe
aufgenommen werden. Obwohl der Be-

-zug unt-e-rbrochen worden ist, erhalten sie
einen Bescheid als Nachfolgerin in die
Re-cht-e ihr-es Ehemannes. - _
Die Au-sfiihrung-en beziehen sich in glei-

chenı Uimfang auf lden Bezug von Entschä-
_digungsrente._ Auch -di-ese Ausgleichıslei-
stung geht von Gesetz-e-s wegen vom ver-
_stor-benen -Ehemann auf die 'über-lebe-nde
Ehefrau und- Mutt-er samt Kindern über.

Mehrfactıe Erhöhung μdes
Selbständigenzusdılages _

.Wer zu s-einer Unterhalt-'sh-ilfe einen
Selb=stän.di-genzu-schlag bezieht, -erhält
rückwirkend vom 1. Jun.i 1962 ab ei.ne

Erhöhung- dies-es Zuschlages, wenn er
außerdem noch «Empfänger einer Sozi.al-
rente' ist. Je nachdem, ob diese ein-e -Ren-
te aus _eigener íVer-sicherung 0-de-r a-.l.s
Wit-we od-er_ Waise ist, beträgt -die Erhö-
hung 7 DM, 5 DM oder 3 DıM monatll-ich.

Di-e Erhöhung wird für jede aus -der
Ang-este-lltenversicheru-ng ode-r aus de-r
knappschaftlichen ' Rentenversicherung b-e-'
willigte Rente gezahlt. Dabei macht es
keinen Unterschied, ob'die Rent-e de-m
Empfänger -der Unterhaltshilf-e selber
oder seinen zu-sch'lagsb-erechtig-te-n Ange-
hörigen zu-steht. In .solchen Fällen kommt-
es -dann zu einer mehrfachen Erhöhung
des Selb-stän-digenzu-schlages.

Aufnahme im Wege der Notaufnahme
oder eines vergleichbaren Verfahrens

Ohne a-ls Sowjetzo_nenflücht.'ling aner-
kannt zu sein, nehmen am Lastenausgleich
Vertriebene teil, die bis zum 31. Dez-e-m-
ber 1961 aus -der-sowjetischen Besatzungs-
zone ode-r dem Sowj-ets-ektor von Berlin
in di-e Bundesrepublik _'oder in iBerlin
(West) ständigen' Aufenth-alt genommen.-
ha-ben. -Es muß sich al-so :stets -um einen
Zuzug in 'das Bundesgebiet oder das west-
liche Berlin handeln. Wer die Sowjetzone
verlassen hat und .sich anschließend in
das Ausland__begeb-en hat, fällt audi d.ann
nicht unter die neue Regelung, wenn er
später, wenn auclı `vo-r dem 3'1. Dezem-
ber 1961 in di-e Bundes-r-ep'ub'1-ik einsch.ließ-
lich Westberlin' gekommen ist. -Bei Zu-
wanclerern genügt -e-in Zuzug in .den Gel-
tungsbereich -des Grundgesetzes außer-
dem nicht, wenn cl-er -Zugezogene -se-inen
s-tä-ndigen Aufenthalt am 31. 'Dezember
1961 nicht mehr in diesen Gebieten ge-
habt hat. - '

Der Stichtag für die Teilnahme am La-
st-enausglei_ch -wird von all-en' Familien.-
mitgli-edern erfüllt, -die im Notaufnahme-
bescheid auf-gefiührt sind oder im Rahme-n
eines ve-rgleich-baten Verfahrens mit auf-
genommen wurden. Der Grundsatz, 'daß
der Stichtag in -der Person des aim 1. Ap-
ril 1952 -Berechtigten erfüllt sein muß, gilt
unverändert, -Der Notaufnahme ve-r-gleích-
bar sind Verfahren, '-die nach vo-rausge_-
gange-nen vergleichbaren besatzungs-
rechtlichen _oder -landesr-echtlichen Rege-
lungen oder nach dem -Berliner Gesetz
über die Notaufnahme von De-utschen in
Berl.in durchgeführt wor-den sind. Ob de-r
Zugezogene durch se-in V-erhalten in d-er
sowjetischen Besatz'un.gszon-e -ge-gen die
Grundsätze d-er, M-en-schlich.ke_it oder
Rechtsstaatlidıkeit verstoßen hat un-d aus
diesem Gr-und nicht antragsberechtigt'-ist,
wird i-n der Regel- .schon bei *Durchfüh-
rung des -förmlichen Notaufnahmeverfah-
rens mitgeprüft. .Eine b-esondere -Prüfun-g
durch da-s Ausgleich-samt -kommt daher
nur in Betracht, wenn 'hierfür im Einzel-
fall Anhaltspunkte bestehen. _

_ u ,

Nachholung des Antrages auf
_ ' Sterbevorsorge '

-.Bisher konnte de-r 'Bezieher von Unter-
-halts-hiılfe seine un-d seines Ehegatten
Teilnahme in der _-Sterbevorsor-ge inner-
halb' eines Jahres beantragen, nachdem
der 'Bescheid über die Zuerke-nnung der
Unterhaltshilf-e unanfechtbar und damit
rechtskräftig geworden war. I-latte er die--
sen Antrag für sich und seinen 'Ehegatten
gestellt, .so nahm nach -d-em Tode des
einen- von ihnen der andere ohne weit-e_-
res an der -Sterbevorsorge t-ei-1.' Der Bei-
trag wurde einfach aufihn .um-ge.r-echnet.

=Härten ergaben sich jedoch für den
übe-rlebenden -Ehe-gatten dann, wenn d-er
B-erechtigte -den erforderlichen Antrag nur
für .sid1 selbst .ges-te-llt_ oder überhaupt
unterlassen hatt-e. In diesen Fällen -kann
nunmehr der 'überlebende Ehegatte. oder
die al'lein-steh-ende Tochter des Unterhalts-
hilfempfängers den Antra-.g' auf Sterbe-
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vorsorge -innerhalb eine-s Jah-„res nach-
holen. ' _'

Die' Jahres-friıst -beginnt mit dem Tage,
an dem der Bescheid über d-ie Umstel-
lung der Unterhalt-shi-lfe auf den überle-
benden Ehegatten (.die alleinst-e-hende
Tochter) Rechtskraft erlangt -hat. Die neue
-Regelung «gilt nicht nurvom Inkrafttreten
d-er 16.'Nove-lle ab, 'sondern hat auch
rückwirkende Kraft. 'Doch muß der haupt-
ode-r zuschlagsberechtigte' Bezieher der
Unterhaltsh-illfe nach- dem 31. Mai_ 1962.
verstorbe-n sein. Soweit in früheren Fäl-
l-en die Frist a-bg-elaufen ist, hat der Prä-
.sid-ent -des =Bundesau-sgleichsamte-s für die
„Todesfälle in den -erst-e-n Monaten des
zweiten Halbjahres 1962" -eine Nachfrist
=bi-s zum 30. -September 19-63 -bi›lligkeits-
halber' eingeräumt. ~

Gesucht wird Hermann Merz, geb. 13. 6'. 1901,
früher Asdı, Morgenzeile 5, letzte Adresse Se-lb,
Friedrich-Ebert-Strafje 34.. Nacl1 dorthin gerichtete
Pos't kam mit dem Vermerk ,Unbekannt verzogen-"
íurü;:f<. Zusd1riften- erbeten an den Ascher Rund--

rıe. _

Vom Büchertisch '-  --
A. W. Böhm: FRAG. Bilder in Versen. Umsd1lag-.-

und Einband von Rudolf Lissy. 32 Seifen. Ganz-
leinen gebunden, mit Goldprögung des Prager
Stqdtwappens. DM 6,80. Der Heimreiter-Verlag,
Frankfurt a. M. -

Heimliche Liebesgedidıte eines Verehrers von
Prag. `Aus lausendjöhriger Gesdıichte stehen sie-
auf.. Sie führen uns zu Karl IV., über die_Brüd<en
der Moldau, zu Peter Parler, in die Do-me, ins-
Alcl'ıimistengöf5d1en. Der Lyriker Böhm hat in-
seinem neuen Bündchen be-wiesen, dal; er ein
Symphoniker ist, der an das Innere rührt. '

„Münclıen 1938, Dokumente spredıen". Mittel-
europöische Quallen und Dokumenfe,'152 Seiten,
DM 6,--. _

Am 29. September jöhrte sich zum 25. Male das
Datum jenes Abkommens, das ..München"` unter
Verruf brad1te._ Alle Welt ge-braudıt es seitdem
als Samme_lbegr_iff für völkerrechtlidıe Kapitulation.
und politische Niederlage. Nun, der Münchner Ver--
_trag hat _auch eine andere Seite. Der Sudeten-
deutsche Rat veröffe-nflidıte an diesen Tagen eine
Reihe von Zeugnissen, die ein objektives Urteil
erm" licl1en¦ darunter die fast vollständig zitierten
engfigdıen Stimmen der Jahre 1937/38. Fast .ein-
mütig kamen die englischen Beurteiler der Sude-
tenfrage zu de-m Ergebnis, die `Lsd1echoslowakei,
ein Kind des Versailler Diktates, könne nicht ge-
halten werden, weil sie ein.Vielvölkerstacıt_ sei,
der das Problem des Zusammenlebens seiner Völ-
ker nidıt zu lösen vermochte.'

Bestellungen dieser ausgezeidıneten Dokumenten-
sammlung beim Sudetendeutscherı Rat e.V., Mün-
chen 22, Triftstrahe 1, Telefon' 220080.

Die Schönsten Sagen aus dem Sudetenland. Neu
erzöhlt für jung und alt von. Margarete -Kubelka.
Mit Illustrationen von Heribert Losert. _128 Seiten,
bunter Glanzeinband DM -5,80. Aufstieg-Verlag,
Mündien. _

Die Deutsdıen in Böhmen und Möhren-Schlesıerı
sind reich an Sagen, anhistorischen wie an Ger-
stersagen. Die Absicht, diesen reichen Schatz ın
jugendgemöher Form neu zugänglich zu machen,
stand -Pa.te bei diesem Buch. Die junge, aus der
nordböhmisdıen Glasstadt Hai-da stammende Auto-
rin Margarete Kubelka hat den rechten Ton ge-
troffen undfdamit ein Volksbudı 'geschaffen, das
von alt und jung freudig begrüßt werden wird.

Sudetendeutsclıes Lachen. 111 sdınurrige Geschich-
ten von Asd1 bis Znaim. Herausgegeben von
Erhard Jos. Knobloch-. Mit Illustrationen von Ernst
Scholz. 112 Seiten, bunte-r Glanzeinband, DM 5,80.
Aufstieg-Verlag, München. ' '

Von 'A bis Z -- von Asdı bis Znaim - geht
die fröhliche Reise durch den Humor- der sudeten-
deutsdwen Stämme und Landsdıaften, zu der Er-
hard Jos. Knobloch den Leser einlödt. Einhundert-
elfmal wird Station gemadıt, und immer bietet sich
dem Beschauer ein heiterer Ausblidc und eine fröh-
lidıe Einkehr. Heitere Gesc:hid1len' aus der Feder
bekannter sudetendeutscher Autoren stehen in die-
sem Büdılein nebendem derb-fröhlichen Schwank;
aus dem Volksmund und der witzigen .Anekdote
um berühmte und gefeierte Persönlidwkeifen. Viele
heitere Zeidmungen begleiten den Text.

Sudetendeutscheı Kalender 1964. Ein Haus- und
Familienkalender, herausgegeben --von Erhard Jos.
Knobloch. 16. Jahrgang. 128 Seiten, Kalendarium
zweifarbig, mit Kunst-druckbeilage -in Vierfarben-
druck, DM 2,50.__Aufstieg-Verlag, München 23.

Dieser Haus- und Familienkalencler der Sudeten-
deutsdıen erweist sid1 auch in-diesem Jahr wieder
alsf' ein rechfeer Freund im alten, guten Kalen_der-
sınne.

Beilagelıhimııreis. Unserer heutigen Folge liegt
ein -Prospekt des 'sudefendeutsdıen Adam Kraft
Verlages in -Augsburg (früher Karlsbad) bei, der
den erfolgreichen ißestseller-Bildband '„S-l.|t¦|&fen-
land' anzeigt, ebenso andere sudetendeutsche
Bücher, die es" wert sind, daf; sie in Ihrer Haus-
bücherei oder auf .ihrem Weihnachtstisch stehen.



' An die ř'eundo Gines gulen l]oPíentI Die be_
'konnlen STELLA_Ori9inol Rum_, Likór- und Punsó-
.essenzsn hqben im qonzen Bundesgebiel viele
Freunde qewonnen' ober 45 Sorlen werden noó

'qllen sudétendeulsďlen Rezepíen hergesÍelll. Beson-
'dels beliebt sind Rum, Kqiserbirnen,. KÚmmel,
Korn' Punsó usw. _ weř Miihe und Zeil sporen'will, Íindel ei2 ebenso reichholliges wie im Ge-
schmock ousgewóhlles SorÍimenl in lerliEem Rum

'und Likóren.'- BeochÍen Sie bille dos lnserol in
. dieser Nummerl Preislislen werden garng zuqe-
'sondl.

BETEILIGUNG on interessontem, ousbou-
fóhigem Unternehmen g'esucht'

Angebote unler ,,1/21" on den Verlog
Ascher Rundbriei 8 MÚnchen-Feld-
moching, Postfoch 33

FÚr ein Ferienhole! mit ]80 Betten suchen
Wir iÚchtigen Ascher ols

KAUFMANNISCHER IEITER
Auch dltere Bewerber kommen íÚr diese
Vertrouensstellung in Froge.
Schreiben Sie bitte sofort unter ,3/21" on
den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-
Feldmoching, Postfoch f,)

Zur Entlostung der Geschciftsleitung
suchen wir erÍohlenen

ASCHER GESCHAFTSMANN,

"der selbstdndig iňteressonte Aufgoben
z. B. DurdrlÚhÍung Yon Bouvorhoben,
lmmobilienÍrogen oller AÉ' -
Uberwochung von zweigberriében

meisteri.
'Wir erbitten Umgehend lhre ousfÚhr-
lichen BewerbungsÚnterlogen vnler,,2n1"
on den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚn-
chen-Feldmochiing, Postfoch 33.

FÚr uns olle unÍoBbor Verschied om 23' Oktober l9ó3 noch kvrzer, schwerer
Kronkheit, rnitten ous einem 'orbeitsreichen Leben voller Sorge fÚr seine
Lieben, mein herzensguter, treusorgender Monn, lieber Sohn, Voter, Schwie-
gervoter, Opo, Bruder und Schwoger,

Herr Johonn Geipel
im Alter von ó3 Johren.

ln tieÍer Trouer:
fini Geipel, geb. Zeidler, Gottin
Luise Geipel, Mutter
Fritz, Peppi und Thomos Geipel
Morgit, Schorsch, Brigire

' und Sobine Mótsch

Í;r'h#ilHln Geipel

Thiersheim, frÚher Asch, Steingosse 52

Am 18. oktober isř unsere liebe Mutter

Frou ldo Benker
Sporkossendi rektorswitwe

noch einem erfÚllten Leben plótzlich und unerwortet im Alter von 74 Johren
zum ewigen Frieden eingegángen. lhr Leben wor dem Wohle der lhren ge-
widmet und durch ihre Hilfsbereitschoft und ihren Frohsinn erfreute sie sich
olloemeiner Beliebtheit.
Die" Beerdigung fond om 21 . Oktober ouf dem FriedhoÍ in Sond bei Ko'ssel
stoťt.

ln stiller Trouer
ouch im No'men oller Verwondten
Fom. Korl Benker, Kfm. u. Texi.-lng.
Bod Honnef/Rheiň, Morkt ll
Fom. Kurl Benker, Kfm. u.r\,toschb.-lng.
Weiden/Opf., Am Golge4berg 3

Sond Úber Kossel d frÚher Asch, Grobengosse

ASCH-EI TUNDBIIEF
Heimolbloll íůr die qur dem Kleise Asó verlrio_
benen Deulróon. - Milleilungsblqtt dg Hjiňoi-
kreises Arch und der Heimolgeíreinden des KrcilcrAró in der Haimotgliederun! del 5L. - erchelňi
zweimol monollió, dovon eimol mil der:Íóndl-gen Beiloge .Unser Sudelenlond'. - Monolrprcir
t,24 DM, zuzůgl. ó Pí9. ZurlellgebÚhr. Kom bgi i*
dem Poslomle im BundosE bi€l beslelll wgrden. -Verlog,_ Druď,' redoklionellg Veronlworlung und
Alleininhobel: Dl. B. Tins, Můnóen_Feldmóchin9,
Feldmodringer S1r.382. - Poslschcckkonlo: Dr. B.
Tins, Můnchen. Kto.-Nl. tt2í 48. : Fgrn3ploóér:
Múnchen 32 j325, _ Po:lonschrill: Verlog Alócr
R'undbrigí- Múnóen_Feldmoóin9' 5ó|icÍfodr 33.

Fůr die vielen olÚck- und Segenswůnsóe,
die mich zu meinem Q2. Oeburlslog er-
reichlen, donke ió ouí diesem Wege-reól
herz [ich.

tohonn Fisdtel
Diedenbergen Ůb. Hoíheiň

Ob. Hoingrobenweg

Fůr die víelen Olůďwůnsche, Blumen und
Geschenke, diE mir onlófilich meines 80'
Oeburlsloges zugingen, donke icň ollen Be-
konnlen und Freunden vielmols hérzliósÍ.

Mo1g. Sloklot
Lehrerin i.'R.

Eltville, Weinhohle l9

Noch longer, schwerer Kronkheil isl om
8. okÍobEr mein lieber Monn, unser guler
Voler

éořg Beřnď
BóckEr

im 66. Lebensjohr soníl enlsóloÍen. Die Be-
erdigung Íond qm Freilog, den 1l. oktober
in Wollou slotl.
Wollou, írŮher Hoslou, Friedhoígosse

ln sliller Trquer
Morg. Bemel, geb. Lipperl
und Kinder

Wos vir bergen in den" Stirgen
ist der Erde Kleid;
wos wir lieben, ist geblieben,
bleibl in Ewigkeil.

Am 23.9. l9ó3 verschied noďr lóngerem mil
groí'er Geduld erÍrogenem Leiden mein
lieber Monn, unser geliebler, 

'reUsoř9en-der Voter, Schwiegeivoler, Opo, Bruder,
Schwoger und Onkel

Otto Fuchs
ehem. Ooslwirl in Thonbrunn, Bez. Asch
im Aller von 7l Jqhren.
8ó7t Sóworzenbqďr o' Wold, Kr. Noilo

ln sliller Trquer:
ldo FUdt3,geb. Hoímonn
Fon. Elsé winkl.r
Fon. sleglinde létdl€
F.m.'willl Fuós
im Nomen oller Verwqndlen

Unsere liebe Tonle' Frou Elisobeth Hoser
geb. Riólor

isl om 22. oklober l9ó3, im 87. Lebens-
johr, soníÍ im Herrn enlschlofen.

ln sliller Trouer:
Emml Ploi
Almo Skolq
Olotl Uhl
Morie Berger

82íl Grobenrlótt, Tiiílenseeslr. 4,
írůher Asch' Houplslr. 1í9
FÚr die vielen Kronz- und Blumenspenden,
sowie ollen, die unserer lieben Enlschlo-
Íenen dos leÍzte Oeleit goben und die
herzliche Anleilnohme, 5ogen wir unssren
oulrióligen Donk.

Der Herr ůlxr Leben und Tod enlrií1 uns
'durďt einen llogischen Betriebsuníoíl im
Aller von 42 Johren meinen líeben Monn,
un:eren lieben .Voíi. Sohn, Bruder und
Schwoger

Emil KÚnzel
ln íieíer Trouer
Elíliede KÚnzel' geb Seidel
mil Tóólern Oiselo und Moniko
Hermonn und Julie Kon'el' ElÍern
Helmul und llmgord Irveller,
geb. Kůnzel, Sówe:lEr
Holst Seidel, Bruder.mil Frou Edith

Neu'Ulm. den í!' okÍober t9ó3
An der SchieÍ;mouer 28
Írúher Asďr, Spilolqosse
Woldenbuó bei slullgorÍ, Schongou

Wer so ' gesóoÍll wie Du im Leben,
Wer so gelon hol seine Pílicht,
Wel so gesorgl íÚr seine Lieben,
Deř slilbl uns ouďr im Tode niót l

Nodr einem orbeilsreichen Leben und mil
groíyer Oeduld erlrogenem Leiden enl-
sďrlieÍ mein lieber Monn, unser guÍer
Voíer. Grofvoíer, Schwiegervóler, BrÚder,
Sďtwoger und Onkel, Herr

Emil MÚ!!er
Zimmerpolier i. R.

om 23. oktober 19ó3 im 74. Lebens|ohr.
Die Beerdigung íond om Somslog, den
26. l0. 1963 in EggenÍelden sloll.
Kirchberg 14 117 bei Eggeníelden'
ÍrÚher Wernersreulh, Kreis Asch

ln Íieíer Trquer:
Luise M0ller, geb. Rogler
Lílelte Ádllner' geb. Můlleř
Gerhord Áólner mil Frou
Herberl ldrlnel mil Broul
Emmo Merr mil Fomilie
Liselle Ludwig mil Fomilie

FÚr die bereils erwiesenen und noch zuge-
dochlen Beileidsbezeugungen sogen ivi.
unseren herzlichen Donk.

Noďl sówerem, mil grofier Geduld erlro_
genem Leiden i5l om 25. Seplember í9ó3
mein innigslgeliebler GoÍle, Unsel guler
VoÍer, herzensguler Opo, Sďrwieqerřgler,
Sďtwoger, Onkel und Poíe, Herr _

. Alois Schirmer
' kouím. Angeslelter i. R.

vorbereiíel mit den hl. SlerbesokronrenÍen,
im Alter von óó Jqhren von U'!s 9e9on9en.
Zierlheim, Oiengen
ílÚher Asdr, 5oósenslroÍ5e 2

ln lieÍem Sďtmerz:
MaÍio sdli]ner, ooíl|n
Alois Sdtilmer' Sohn m. Frou Elírlede
Oerlrud Horlwig, Tochler mil Oqlte
lolí und Enkelkinder Ule Und Dielel

- im Nomen oller Verwondlen
Der TrouergoÍlesdiensl mil dorouÍíolqerrder
Beerdigung íond om Somslog, den 28. Sep-
tember t9ó3 um 9.30 Uhr in Zierlheim slolt.

Unser liebet guler Voler, Gro$voler, Ur-
gro|voler und Sówiegervoíer

Eduord Stodler
ehem. Slodtgórtner, Ír. Schillergosse t!59
hqÍ uns om íl. oklober t9ó3 im_Aller von
íosÍ 89 Johren liir immer verlossen.

Vlnzenr Slodler,Sohn mil Fomilie,
6ersleld
Anlon Slodler, Sohn mil Fomilie
Hounsheim
Andreos Slodlel' Sohn miÍ Fomilie,
Louchhommer
Hilde Molhes' Tochler miÍ FomiIie,
Můnchen
Anni sl.dler' Sclrwiegerloólár
miÍ Fomilie, Treis/Mosel

Anlóí1lich des Heicmgonges meines lieben
Oollen, Hern

Richord Bergmonn
hobe iďr viEle BewEisE ouÍrichliger Aníeil_
nohme.erhollen, die dos oeíÚhl 9roÍ;erVerbundenheil und unqebroďtener Héimót-
liEbe bekundelen. -
lďr soge qllen herzlióen Donk.

Morie Bergmonn
Oberwórsen' Nr. ó
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An' die Freunde eines guten Troptensl Die be-
kannten STELLA-Original Rum,-, Likör- und Punsch-
essenzen haben im ganzen Bundesgebiet viele
Freunde gewonnen. Über 45 Sorten werden nada
allen sudetendeulschen Rezepten hergestellt. Beson-
ders beliebt sind Rum, Kaiserbirnen,-Kümmel,
Korn, Punsch usw. -- Wer Mühe und Zeil spa-ren
will, findet ein ebenso reidıhaltiges wie im- Ge-
sdımadc ausgewähltes Sortiment in fertigem Rum
und Likören.”- Beachten Sie bitte das Inserat in
diesjer Nummerl Preislisten werden gerne zuge-
san l. '

Für ein Ferienhotel mit l80 Betten suchen
wir tüchtigen Ascher als

ı<AurMnNNıscı-ıen uaırısıı
Auch ältere -Bewerber kom-men für diese
Vertrauensstellun-g in Frage.
Schreiben Sie bitte sofort -unter ,.3/21" an
den Verlag Ascher Run-dbrief, 8 München-
Feldmoching, Postfach 33

Zur Entlastung der Geschäftsleitung
suchen wir er ahrenen

ASCHER GESCH`A`FTSMANNI

«cler selbständig interessante Aufgaben
z. B. Durchführung von Bauvorhaben,
lmmobilientragen aller Art, -a I _
Uberwachung von Zweigbetrieben

meistert. -
Wir erbitten umgehend Ihre ausführ-
lichen Bewerbungsunterlagen unter „2/21 "
an den Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mün-
chen-Feldmo-ching, Postfach 33-

Für die vielen Glüdc- und Segenswünsd1e,
die midi zu meinem 82. Geburtstag er-

- reichten, danke id1 auf diesem Wege recht
herzlich.

Johann' Fischer -
'Diedenbergen üb. Hofheim

Ob. Haingrabenweg -

Für die vielen Glüdcwünsche, Blumen und
Gesd1erıke, die mir anlöljlich meines 80.
Geburtstages zugingen, danke ich allen Be-
kannten und Freunden vielmals herzlichst.

Marg. Stoklas . - '
Lehrerin i._ R.

Eltville,_ Weinhohle 19

t .

 

I BETEILIGUNG an interessantem ausbau- 'Def He" Über Lebefi "nd 7°'-'I efllfili UM' ' -durch einen tragischen Belriebsunlall im

An ebote unter „I/21" an den Verla ' e,
Asålıer Rundbrief, 8 Miinchen-Feld? Schwug
moching, Postfach 33

Nach langer, schwerer' Krankheit ist am
8. Oktober mein- lieber Mann, unser guter
Vater -

Georg Bernet . -
Bäcker

im 66. Lebensjahr sanft entsdılalen. Die Be-
erdigung land am Freitag, den 11. Oktober
in ~Wallau statt. _
Wallau, früher Haslau, Friedholgasse

. ln stiller Trauer
Marg. Bemet, geb. Lippe-rl
und Kinder -

Ü

'Was wir bergen in den"'Sörgen
isl der Erde Kleid;
was wir lieben, ist geblieben,
bleibt in Ewigkeit. "

Am -23. 9.1963 verschied nad1 längerem mit
roher Geduld erlragenem Leiden mein

fleber Mann, unser geliebter, lreusorgen-
der Vater, Sdıwiegervater, Opa, Bruder,
'Sd1wage.r und Onkel

' _ Otto Fuchs-
ehem. Gastwirt in Thonbrunn, Bez. Asch
im Aller von 71 Jahren.
8671 Schwarzenbach a. Wald, Kr. Naila

ln stiller Trauer:
Ida Fuchs, geb. Hofmann
Fam. Else Winkler
Fam. Sieglinde Lesche "
Fam. 'Willi Fuchs
im Namen aller Verwandten

föhlgem Unlernehmen gesuchl' Aller von 42 Jahren meinen lie-ben Mann,
unseren lieben =-Vati, Sohn, Bruder und

- Emil Künzel ` I
ln _líeler Trauer
Elfriede Künzel, geb Seidel -
mit Töchtern Gisela und Monika
Hermann und Julie Künzel, Eltern
Helmut _ und Irmgard Weller,
geb. Künzel, Schwester -
Horst Seidel, Bruder-mil Frau Edith

Neu-Ulm, den 31. Oktober 1963-
An der Schieljmauer 28
früher Asdı, Spilalgasse - _
Waldenbud1 bei Stuttgart, Schongau
 

Wer so'geschafft wie Du im Leben,
Wer so getan hat seine Pflicht,
Wer so gesorgt. für seine Lieben,
Der stirbt uns auch im Tode nichll

Nach einem arbeilsreid1en Leben und mit
großer- Geduld erlragenem Leiden ent-
schliel mein lieber Mann, unser guter
Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel Herr --

' Emıl Müller
Zimmerpolier. i. R.

am 23. Oktober 1963 im 74; Lebensjahr.
Die Beerdigung land am Samstag, den
26.10.1963 in Eggenfelden slall.
Kirchberg 141/7 bei Eggenfelden,
lrüher Wernersreulh, Kreis Asch '

ln tiefer Trauer: .
Luise Müller. geb. Rogler
Lisette Ädıtner, geb. Müller
Gerhard Ächtner mit' Frau
Herbert Ächtner mit Braut
Emma Merz mit Familie _
Lisette Ludwig mit Familie ' `

Für die bereits erwiesenen -und nocl1 zuge-
dachten Beileidsbezeugungen sagen wir
unseren herzlichen Dank.

U„,e,e |„,b„ †„„„, _  
^ Frau Elisabeth Hoser

geb. Ríchtar _ '
ist am 22. Oktober 1963, im 87. Lebens-
jahr, sanft im Herrn enlsd1lalen.

ln stiller Trauer: '
Emmi Plot; '
Alma Skala
Grell Uhl
Marie Berger

8211 Grabenstött, Tülte-nseeslr. 4,
früher Asch, Haup-lslr. 119
Für d.ie vielen Kranz- und Blumenspenden,
sowie allen, die unserer lieben Entschla-
tenen das letzte Geleil gaben und die
herzliche Anteilnahme, sagen wir Unseren
autrichligen Dank.

Nach schwerem, mil grofjer Geduld ertra-
genem Leiden ist am 25. September 1963
mein innigstgeliebler Gatte, unser guter
Vater, herzensguter Opa, Schwiegervçter,
Sdıwager, Onkel und Pate, Herr `

_ _ Aloıs Schirmer
-' kaulm. Angestelter i.R.

vorbereitet mit den hl. Slerbesakramenten,
im Aller von 66 Jahren von uns gegangen.
Zierlheim, Giengen
früher Asch, Sa-chsenslral5e 2 - _

_ln tiefem Schmerz:
Maria Schirmer, Gattin
Alois Schirmer, Sohn m. Frau Elfriede
Gertrud Hartwig, Tod1ter mit Gatte
Roll und Enkel inder Ute und Dieter

'im Namen aller Verwandten
Der Trauergottesdiensl mit daraulfolgender
Beerdigung land am Samstag, den 28. Sep-
tember 19'63 um 9.30 Uhr in Ziertheim slall.

Für uns alle unfaßbar verschied am 23._ Oktober 1963 nach kurzer, s_chwe_re-r ` 
Krankheit, mitten aus einem `arbeitsre-ıchen Leben voller Sorge fur seine
Lieben, me-in herzensguter, treusorgender Mann, lıe-ber Sohn, Vater, Schwıe-
gervater, Opa, Bruderund Schwager,

1

Herr Johann Geipel
_ im Alter vo-n '63 Jahren. - `

_ _ - In tiefer Trauer: `
. ' ,Tini Geipel, geb. Zeidler, Gattin

Luise Geipel, Mutter, `
Fritz,_Peppi und Thomas Geipel
Margit, Schorsch, Brigitte '

. und Sabine Mötsch
- V g Familie Hermann Geipel

_ . und_ Anverwandte
- Thiersheim, früher Asch, Steingas-se 52

I Am 'l8. Oktober ist unsere lie-be Mutter
_ 8 Frau Ida Benker.

' 7 Sparkassend i rektorswitwe I
nach einem erfüllten Leben plötzlich und unerwartet im Alter von 74 Jahren
zum ewigen Frieden eingegangen. Ihr 'Leben war dem Wohle der Ihren ge-
widmet und durchihre Hil s-bereitschaft und '-ifhren Frohsinn erfreute sie sich
allgemein-er Beliebtheit. ' Q ' _ _ .
Die Beerdigung fand am 21. Oktober auf dem Friedhof in Sand beı Kassel
statt. _ ' ' '

- ln stiller Trauer - -
. auch im Namen aller Verwan-dien

Fam. Karl Benker, -Kfm. u. Text.-lng.
Bad Honnef/Rhein-, Markt ll
Fam. Kurt_ Benker, Kfm. u. Maschb.-lng. R

. _ Weiden/Opf., Am Galgenberg 3
_ Sa-nd über Kassel -7, früher Asch, Grabengasse

J _- 203 Ä-

Unser lieber guter Vater, Gro-ljva-ler, Ur- -
-groljvaler und Schwiegervater _

Eduard Stadler
ehem. Sladlgörlner, tr. Schillergasse 1159
hat uns am 11. Oktober 1963 im Alter von
last 89 Jahren für immer verlassen.

Vinzenz Stadler, Sohn mit Familie,
Gersleld
Anton Stadler, Sohn mit Familie
Haunsheim `

_ Andreas Stadler, Sohn mit Familie,
Lauchhammer
Hilde Mathes, Tochter mit Familie,
München ' _
Anni Stadler, Schwiegerlodıter
mit Familie, Treis/Mosel

.An.låf5lid'ı des Heicmganges meines lieben
Gallen, Her-rn

Rıchard Bergmann
ha-be ich viele Beweise autridıliger.Anleil-
nahme erhalten, die das Gefühl großer
Verbundenheit und ungebrodtener Heimat-
liebe bekundeten.
Ich sage allen herzlichen Dank. _

Ma-rie Bergmann
Oberwössen, Nr. 6

 

_ ASCHEI IIUNDBIIIEF
Heimalblatt tür die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimat-
kreıses Asch und der Heimalgemeinden des Kreises
Asdı in der Heimalgliederung der SL. -'Erscheint
zweimal monatlídı, davon einmal -mit der ständi-
gen Beilage ,Unser Sudetenlond'. - Monalıprois
1,24 DM, zuzügl. 6 Ptg. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Poslamle im Bundesgebiet bestellt werden. --
Verlag, Druck,'redaklio.n'elle Verantwortung und
Alleininhaberı Dr. B. Tins, München-Feldrnoching,
Feldmochinger Str. 382. -- Postscheckkonlo: Dr. B.
Tins, München, Klo.-Nr. 112148. -'-_Fern,sprecher¦
Münd1en 32 (13 25'. - Poslansdıritlâ Verlag Ascher
Rundbriel- Mündıen-Feldmoching, Schliehloch 33.



t gGnGrolloncn b.rlohcn

fertige Betten
ouó l(Alo.StEP' lnt.ll..
St.pp., Doun.n.. logcr-
d.úen' B3ltYlsóe
Und Bo'tÍadc'n
in ieder Preisloge,

Fíjr den weihnachtlichen GobenÍísch

I' 
DlE K. U. K. RÉGIMENTSMARSCHE'

Der groBe SďrollplottenerÍolg
Die Schollplotte mit den olt-óster-
reichischen Militcirmdrschen der
ehemoligen . sudetendeutschen ln-
fonterie-Regimenter l, 42, 51, 73,
74, 92, 93,94 und 99 wurde in we-
nigen- Wochen zu einem groBorti-
gen Erfolg. Begeisterte Donkeszu-
schriflen bezeugen die freudige
Aufnohme, die sie Úberoll Íond.
Die Longspielplotte, Durchmesser

. 25 cm, kosiď einschlieBl. Versond-
spesen DM 15.70 und ist bis ouf
Weiferes sofort lieferbor. Bestellun-
gen erbeten on

Verlos ASCHER RUNDBRIEF
MUNCHEN-FELDMOCHING
SchlieBfoch 33.

Bitte keine Vorouszohlung leisten!

wie wir es in Erinnerung hoben, erstehl
'Ln 

_d."n liebenswÚrdigen Erzdhlungen des
trtolgsoutors

RUDOLF VON EICHTHAL
Long, long isl's her
lnteressonte Schilderungen
und Doseinsfreude einěr
genen Zeit.

ko3lenlor.

BR.EIT
RUilt, llIunl, BnANilTwll]ll
zoubern Stimmung wie doheim
Unsere Soiriluosen mil dem lypísÓen Aromo und
Gesdrmoď sudetendeutsóer sdeziolitólen wie z.B,
Rum. Korn, Koiserbirnen, KÚmmel, GlÚhwÚrmóen,
Punjó, BitteÍlikóren Und wďtercn 30 Sorten,

sind reil Johren beliebt und bogohrtl
Diese, noó olten, hďmotlióen Rezeptil h€rge-
stclllen Getrónké sólcke ió lhnen direkt ins HoUs.
Auflróoo ob DM 30.- werden porlofrel ou3ga'
ticfert.Íordern sie biirs meine Preisliste on und
wóhlen Sle dorous.
Zum Selbstbereiten'cmpfehle lch lhnen dig €óten

Fordern Sie bitlg Preislls'e und Sorlenverzelónls
Í45 Sorten). l Flosóe fÚr l Ltr. ob DM l.80. Porto-
Írele zusendung sďron bei 2 Flosóen.

KARL BREIT
732o Góppingen, SóillgrPlotz 7, Portfodt ló

WIR EtvtPFEHLEN:

Ascher Brounschweiger, Bierwurst, Po!-
nische. Bierschinken' Solonri und KÚmmel-
wurst,' Thilringer Bíut, Housleber, Ascher
KnockwÚrste,- Pókelfleisch, Selchfleisch,
Griebenfett.
Bitte Bohnstotion ongeben!

FRITZ REICHET
Fleischerei

8ó30 Coburg, Judengosse 23

Telefon 25 55

ALTE OSTERREICH

ln gleichem Schrin und Trit
Ein bunter StrouB von ernsten und heile-
ren Geschichten ous dem olten Oster-
reich.

Servus
LiebenswÚrdige oltósterreichische Soldo_
tengesch ichteň.

ZopÍenstreich
Heitere Geschichten ous dem Leben der
olten k. u. k. Armee.
Die in einer Gesomlouf loge von Úber
700 000 Exernploren . erschieňenen BÚcher
des beliebten Autors sind so rechl oeeio-
net, Sonne, Entsponnung und Erholňg řn
die Hetziogd des heuligen Alltogs- zu
bringen.
Jeder Bond Úbei 2oo Seiten, in Gonz_
leinen, mit mehrforbigem Schutzumschlog
DM 9,50.

Portofrei zu beziehen durch

VERIAG,,ASCHER RUNDBRIEF'
8 MÚnchen-Feldmoďring, PoslÍoch 33

d;J''LŤjiiff: VERLAG r,ASCHER RUŇDBRIEF'- 8 MÚnchen-Feldmochhrg, PoslÍoch 33

Áts orscnrNť FUR 
*ur.rsrŘr 

KNDEÉ:
QuorteltspieI,,Sďtónes Sudelenlond"
Ein Spiel, dos die Erinnerung on die Hei-
mot wochhcilt. 3ó Korten mit mehrforbi_
gen Stodf- und Londschoftsbildern ous.
ollen Teilen der Heimot. Die Bildtexte
geben der Jugend ongepoBte Ein'blicke.
in Geschichtg Kultur und Wirlschoft des.
Sudetenlondes. Schenken Sie dleses eben-
so unŤerholtsome wie lehrreiche Quortelt_
gpiel!
Verpockt in glosklorer Kunsistoffschochtel
DM 4,-.
Die schónslen Sogen ous dem Sudetenlondt
Neu erzcjhlt fÚr Jung und Alt Von Morgo-
rete Kubelko.
Dos Sogengut oller LondschofŤen des Su_
delenlondes - vom Bóhmerwold Úber
Erz- und Riesengebirge bis zum Altvoter
und Úber die Sprochinseln bis SÚdmcih-
ren - in iugendgemciBer Form neu zu-
gónglich gemocht. Die erfolgreiche sude-
tendeutsche Autorin, selbst Mutfer eíniger
Kinder, hol den rechten Ton getroffen
und ein Volksbuch geschoffen, dos von
Jung unď Alt freudig begrÚBt werden
wrrd.'l28 Seiteň mit lllustrotionen von Heribert
Losert, bunter Glonzeinbond DM 5,8O
Zu beziehen durch

Sudetendeutsóer Humor auf Sóallplatten

IACHENDES EGERlAND
17 cnr Langspielplatten/45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in sďróner Plat_
tentasďre . DM 8'_
Eine heitere Lektio4 Eghalandres@ von
und mit Franz Heidier mit seiner Gitarre.
Mit zivei kóstliďren.Plaudereien:.'Af da
Uafabánk" und "Riad ma Ia'weng ůwa d'
Leit" lá6t Franz Heidler _ Vetter Franz.
wie ihn seine Egerlánder Landsleute nen_
nen - in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wieder greift er dabei in die Saiten
seiner Klampfe und singt eins der. hei-
teren Gstanzln, wie sie der atlzeit fróh_
liůe Menschensďllag der Egerlánder
stets bei der Hand hatte. Eine Sďrall-
platte, die liebe Erínnerungen wed<t!

Bestellungen erbeten án Ascher Rund-
brief, Miinďteh-Feldmoďring, Sďrlie&
fadr 33. Ť
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í882-|'ó' hat der Ascher Rundbrief onzubiefen,
oudr hondgesdtllrrene, direkl von dEr

Fochllrma

B LA H'U r i1*"[,"Jlll*'
BettenkouÍ isl Verlrouenssqche!

Kranken
gibt Kraft
und Frische
eine

Dos BUó dgr ío00 oltb.Uthrl.n helnlsóan
RcrGpl.

llsa Froldl!BOHMISCHE KUCHE
400 Seilen mil vielen Texlilluslrolioren und
34 Folo: oul Kunsldru&loieln, mehríorbigcr,
obwqldtbqrer KunglsloÍíeinbond. l4'80Dl^.
Koóen, Botten und Brolen quÍ heimische
All witd duró diese Ůberrióllió onge_

ordnelen Rezeple leiďll gemoďl.
Unser Sonderongebol: Domit
Siq dqs neuE Kochbuó selbst průíen kón-
ncn. liaÍerrt wir es lhnen í01 8loga nlt

Yoll6m nod(goberodrll
Zu be:tellen bei:

. A.schcr f,undbrieÍ
8 Můnóen{cldmoóing. Schlie!íodr 33

der Íeine Gebirgskróuterllkór
ieťz}ouch ots Aidenken- und
Gesďrenkkrug mit vielÍqrbi_'
gem sudetenmoliv lieÍerbqr

Fordern Sic den ló-seitigen Íorbigen
Preískololog unverbindlidr bei unr on.
Wir liefern ob 4/l Floschen ouÍw6ďs
3ómtlidle sudetendeulsdre Heimolsdrnópsc' Íronko und verpod<ungsÍrcl
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Schon 3- Generationen beziehen

fertige Betten _
_ - auch KARO-STEP, Inlette,
Ä›..«›.›. Stopp-, Daunen-, Tages- -

' decken, Betlvrttsche
.|„2___"62 und Betttedern

-in jeder Preislage,
auch handgeschllssene, direkt von der

__ __ _' I¦gch„_II_rı§Äı92_F h
_ _- '”'_ L H .n ı

I' A H T Marienstralje llå
Bettenkaul ist Vertrauenssache!

Austührliches An ebot kostenlos. -

a

f

BIQE IT  
lllIMı l.II(öRE. BRANNTWEIIIIE
zaubern Stimmung wie daheim .
Unsere Spirituosen mit demtypisdıen Aroma und
Gesdrmack sudetendeutsdıer Spezialitäten wie z.B.

' Rum, Korn, Kaiserbirnen, Kümmel,Glühwürmd'ıen,
Punsch, Bitterlikören und wei-teren 30 Sorten,

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nach alten, heimatlichen Rezepten- herge-
stellten Getranke schicke idı Ihnen direkt ıns Haus.
Aufträge ab DM _30.- werden portofrei ausge-
liefert.'Fordern Sie bitte meine Preıslıste an und
wählen Sie daraus. '
Zum Selbstbereiten-empfehle ich Ihnen die edıten

'Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzeichnis
[45 Sorten). l Flasche fürl Ltr. ab DM 1.80. Porto-
freie Zusendung schon bei 2 Flaschen.

- K A RI. B R E IT - _
_ 7320 Göppingen, Schillerplatz 7, Postfach 'I6 '

 

wıR EMPFEHLEN: - _  
Ascher Braunschweiger, Bierwurst, Pol-
nische, Bierschinken, Salami und Kümmel-
wurst, Thüringer Blut, Hausleb-er, Ascher
Knackwürste, Pökelfleisch, Selchfleisch,
Grieb-enfett. i
Bitte Bahnstation angeben!

` FRITZ REICHEL
Fleischerei

8630 Coburg, Judengasse-_23
' Telefon 25 55 I

8 gg' Kranken ~ hl
== gibrıean  Ø  
š und Frısche ii
:s eine
-H Einreibun .„„ I
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BRANZ

flllllll -nrIedr.Melzer Braclcenheimlwürtt

Das Buch der 1000 altbewlihrten heimischen
Rezepte

' ' Ilse Froldts
BUHMISCHE KUCHE

400 Seiten mit vielen Textillustratioııen und
34 Fotos aut Kunstdruckiaieln, mehrlarbiger,

- abwasdıbarer Kunslsloffeinbancl;` 14,80 DM."
Kodıen, Backen und" Braten auf heimisdse
Art- wird durch diese i.`ı'bersichtlid1 ange-

ordneten Rezepte leicl1l gemadíl. - `
Unser '- S_ond_erangeb'ot:' Darniit'
Sie das -neue Kochbuch selbst prüfen' kön-
nen, lielerıt wir es Ihn-en für B'l'age mit

vollem Illlclrgaberedıtl _
Zu bestellen bei; __ ` _ .

_ Ascher Run.dbrı_e_t J
“B M_ü_nchen-Fe-ldmoching, Sdılielylach 33 .

Für den 'weihnachtlichen Gabentisch  I

hat der AscherfRundbrief anzubieten :-
.„ _ -. ' _« ,_ ._ '

oııa K. U. K. nEGıMENrsM2iRišcHE`
 Der große Sclıullplattenerfolg  

Die Schallplatte mit den alt-öster-
re_ichischen -Militörmörschen' der
ehemaligen-_ sudetendeutschen -'I`n-
fanterie-Regimenter l, 42, 54, 73,
74, 92, 93, 94 und 99 wurde in we-

- nigen Wochen zu einem großarti-
gen Erfolg. Beg-eisterte Dankeszu-
schriften bezeugen die freudige
Aufnahme, die sie überall fand. _
Die Langspielplatte Durchmesser

_ 25 cm, kostet einschließl. Versand-
spesen DM 15.70 und ist bis auf
Weiteres sofort lieferbar. Bestellun-

I gen erbeten an _ - “ -
_ - 'Verlag ASCHER RUNDBRIEF

MÜNCH_EN-FELDMOCHING
J Schließfach 33. _
Bitte keine Vorauszahlung leisten!

_ DAS ALTE ÖSTERREICH-
wie wir es in Erinnerung haben, ersteht
in -den liebenswürdigen Erzählungen des
Erfolgsautors -

 RUDOLF voN EıcHTHAL
Lang, lang ist's`_ her _
Interessante Schilderungen von Lebensart
und Daseinsfreude einer_ löngst verklun-
gene_n Zeit._
ln gleichem Schritt und Tritt
Ein bunter Strauß von ernsten und heite-
ren Geschichten aus dem alten Oster-
reich. -
Servus ` _ ._ S
Liebenswürdige altösterreichische Solda-
tengeschichten. -
Zapfenstreich _ _
Heitere Geschichten aus dem Leben der
alten k. u. k. Armee.
Die in einer Gesamtauflage von über
700000 Exemplaren_ersch'ienenen Bücher
des beliebten Autors sind so recht geeig-
net, Sonne, Entspannung und Erholung in
die Hetziagd des heutigen Alltags zu
bfingen.
Jeder Band über 200 Seiten, in Ganz-
leinen, mit mehrfarbigem Schutzumschlag
DM 9,50. ' I 3
Portofrei zu beziehen durch - _

VERLAG „ASCHER RUNDBRIEF"
8 München-Feldmoching, Postfach 33

Äı.s GESCHENK1* Fun `uNsEıiıs  ı(ıNı›ısır_-
Quaii"t'e__t_t_s|:___›__iel „Schönes Sudetenland"
Ein Spiel, das die Erinnerung an die Hei---
mat wachhölt. 36 Karten mit mehrfarbi--
gen Stadt- und Landschaftsbildern aus-
allen Teilen der Heimat. Die Bildtexte-
geben der Jugend angepaßte Einblicke-
in Geschichte, Kultur und Wirtschaft des.
Sudetenlandes. Schenk-en Sie dieses eben--
so' unterhaltsame wie lehrreıche Quartett-
spiel!
Verpackt in glasklarer Kunststoffschachtel
DM 4,--_ ` -
Die schönsten Sagen aus dem Sucletenla-ndi
Neu §rz_§il1_l_: für Jung und Alt von Marga-
rete u e a. ' '
Das Sageng-ut aller Landschaften des Su--
detenlandes - vom Böhmerwald über'
Erz_- und Riesengebirge biszum Altvater'
und ü-ber die Sprachinseln bis Südmöh-
ren - in iugendgemößer Form neu zu-
gön_:_glich _genÄacht. Die _grfo_l_greiche__su-de-
ten eutsc e utorin, se st utter eni er
Kinder, hat den rechten Ton getroflflen-
und ein Vo-lksbuch àgeschaffen-, das von
Jung und- Alt freu ig begrüßt werden
wir .
128 'Seiten mit Illustrationen von Heribert'
Losert, bunter Glanzeinband DM 5,80'
Zu beziehen durch 1 . - '_ -

VERLAG -„Ascı-ııan ııui\ır›Bııııeı="  
8 München-Feldmoching, Postfach 33 _

Sııdetendeutscher Humor aut Sdıallplatteıı
. _ '

lA__CHENDrES`EGERlAND
1'? cm Langspielplatten/45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in schöner Plat-
tentasdıe - ` _ DM 8,-
Eine heitere Lektion, Eghalandresqh von--
und mit Franz I-Ieidler mit seiner Gitarre.
Mit z-wei köstlichen_Plaudereien: .„Af da-
Uafabänk“ und „Riad ma ra weng üwa d'
Leit“ läßt Franz Heidler - Vetter Franz,
wie ihn seine Egerländer Landsleute nen-
nen -- in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wieder greift er 'dabei in die Saiten
seiner Klampfe und singt eins der- hei-_
teren Gstanzln, wie sie der allzeit fröh-
lidıe Menschensdılag der Egerländer
stets bei der Hand hatte. Eine Schall-
platte, die liebe Erinnerungen weckt!
Bestellungen erbeten- an Ascher Rund-_
brief, München-Feldmodıing, Schließ-
fach 33. _ *_

_ 6

_ 1.

der feine Gebirgskröuterlikör
ietzt auch als Andenken- und

- Gesdıenkkrug mit vieltarbi-
gern Sudetenmotiv lieferbar

Preiskatalog unverbindlich bei -uns an.
Wir liefern 'ab 4/! Flaschen aufwärts
sömtlidıe sudetendeutsche Heirnatschnöpse-franko 'und verpackungsfrei.
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Fordern Sie den ló-seitigen farbigen '

Postfach 845
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